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Sächsische Umkehr ?
Die Wirkungen des 16. Juni auf die weitere Gestaltung der

deutschen Politik lassen sich heute noch nicht ermessen und werden

erst allmählich in die Erscheinung treten . In demjenigen deutschen
Staat aber , in welchem der socialdemokratische Sieg in übergewaltiger

Kraft sich durchsetzte , in Sachsen , treten diese Wirkungen bereits

eindringlich hervor .
Dreiviertelabsolutistisch , wie die Verfassungen der deutschen

Staaten sind , mag das Volk überaus deutlich seine Gegnerschaft gegen
eine herrschende Politik bekunden , es ficht die Machthabenden nicht

an ; Minister , denen das Mihtrauen der Volksmehrheit gilt , bleiben

auf ihrem Posten von Monarchengnaden , sie bleiben häufig um so

fester , je mißliebiger sie im Volke wurden .

In Sachsen hat die Regierung stets gegen das Volk

regiert und , als diese brutale Tyrannis Widerstand erzeugte ,

hat man den Unwilligen das Wahlrecht genommen . Die Nicht -

achtung des BolkSwillens war Staatsgrundsatz .
Die Wahlen des 16. Juni aber haben diesen Grundsatz

erschüttert . Es giebt eine Grenze , wo die verstockteste Reaktion

zurückbebt . Diese Grenze ist in Sachsen erreicht worden . Die zer -
schmetternde Niederlage der „Ordnungsparteien " , die Einnahme von

22 unter den 23 Wahlkreisen durch die Socialdemokratie , das An -

schwellen der socialdemokratischen Stimmen von kaum 300 000 im

Iahte 1898 auf 440000 im Jahre 1903 — das waren Ereignisse ,
in denen auch der chnische Hochmut der famosen „ Staatsmänner " ,
deren sich Sachsen rühmt , kläglich zusammenbricht .

Alsbald nach dem Hauptwahltage erhob sich das Gerücht ,
Mnister v. M e tz s ch , der einflußreichste Vertreter der sächsischen
Sieaktion , werde seinen Abschied nehmen . Aber , wie zu erwarten

war , der König opfert den verdienstvollen Mann nicht unmittelbar
dem zornigrn Protest des Volkes . Man wahrt den absolutistischen
Anstand ; Herr v. Metzsch wird erst nach einiger Frist , etwa nach
den im Herbst stattfindenden sächsischen Landtagswahlen , verschwinden .

Herr v. Metzsch ist der Minister dersächsischenBolksentrechtung .
Zwar war er nicht der Führende , sondern nur der Geschobene
der konservativen Reaitionsfanatiker ; aber er vertrat vor
den Kammern die Beseitigung deS alten besseren Wahlrechts und

nötigte , mit Hilfe des jetzt regierenden Königs , den verstorbenen
König Albert zur Sanktionierung deS konservativen Rechtsumsturzes .

Herr v. Metzsch ist der Verurteilte des 16. Juni . Man würde
auch diesem Bolksurteil mit dreister Stirn widerstehen , wenn man
könnte . Es ist unmöglich . Selbst fast die gesamte
sächsische „ Ordnungs " presse fordert eine Umkehr in
der sächsischen Polifik .

Vor den Wahlen schmähte diese niedrige Presse über social -
demokratische Verhetzungen und Irreführungen . Jetzt muß sie zu -
gestehen , daß in der sächsischen Polifik „ Fehler gemacht " worden sind
und daß andre Wege eingeschlagen werden müssen . Blätter wie
die „ Dresdener Nachr . " und die regierungsoffiziöse „Leipz . Ztg . " fordern
eine neue Polifik , die geeignet sein soll , den alles überflutenden
Strom des sächsischen Mßbehagens zu hemmen und die „ Mtläufer "
wieder von der Socialdemokratte loszulösen .

Die „ Dresdener Nachr . " rufen offen nach einer Wahlrechts -
reform in Sachsen . Sie entdecken , daß . die polittsche Miß -
stiimnung nicht ein Produtt einer agitatorischen Arbeit ist " und daß
das im Jahre 1396 geschaffene Landtags - Wahlsystem obenan stehe
unter den Ursachen der Mißstimmung . Sie bezeichnen die Klassen -
einteilung des Landtags - Wahlsystems als „ harte Ungerechfigkeit !"

Das ist die schallende Selb st Verurteilung der
sächsischen Reaktionsmänner . Vor sieben Jahren erttärten
sie den Wahlrechtsraub als rettende That , als wundersamstes Mittel ,
die Socialdemokratte zurückzuwerfen . Jetzt zwingt ihnen die höchste
Not das Bekenntnis ab , daß sie „ harte Ungerechtigkeit " begingen .

Als eine weitere Wirkung des 16 . Juni scheint sich die Ab -
bröckelung des „ Kartells " zu ergeben . DaS „Kartell aller
Ordnungsparteien " sollte das Allheilmittel gegen die Socialdemokratte
bedeuten , und es wurde , wie wir prophezeien konnten , ein Mittel ,
um selbst den „ Ordnungs " wählern die polittsche Bethätigung zu
verärgern . Nationalliberale sollten für Antisemiten , Fabrikanten
sollten für exttetye Agrarier stimmen ; in solch widrigem Gemengsel
sollte alle polittsche Selbständigkeit erttäntt werden . Der Zwang
war so unerttäglich , daß schon in der Wahlbewegung in Dresden ,
Freiberg und Leipzig liberale Elemente vom Kartell sich loS -
sagten . Es zeigte sich fteilich , daß diese liberalen Elemente
keine große Kraft zu entwickeln im stände waren . Und man darf
auch der Thatsache keine zu große Bedeutung beilegen , daß soeben
der nottonalliberale Verein in Dresden beschlossen hat , bei den
Landtagswahlen selbständig in die Agitation einzutreten und „ hin -
fort die liberalen Grundsätze namentlich der konservativen
Partei gegenüber mit allem Nachdruck zu vertreten und eine
Aenderung des Landtags - Wahlrechtes nnt allen
Mitteln anzustreben . "

Ueberhaupt wäre nichts verfehlter , als diese sächsische „ Umkehr "
zu überschätzen .

Es find die bangen Stunden verzweifelter Not , aus denen dieser
Ruf nach Umkehr erschallt . Wer die sächsische Reaktion einigermaßen
kennt , der weiß , daß eine ernstliche Umkehr ausgeschlossen
ist . Man wird ni cht das hundertfache Unrecht , das jahrein jähr -
aus auf die arbeitenden Klassen des Landes gehäuft wurde , beseitigen ;
man wird keineswegs auch nur annäherungsweise
Gerechtigkeit in das sächsische Wahlrecht einführen I Man sinnt
lemglich darauf , die Brutalität des Unrechts dnrch Schein -
1 •*V0' t 6 " eirt wenig abzuschleifen . Man will die Reaktion
ntcht -beseitigen , man will nur dieselbe Reattion etwas geschickter . be-
JfrWlvVli*

Hierauf deuten die Vorschläge , die ungeordnet und ungeklärt
in den sächsischen „ Ordnungs " blättern gemacht werden . Die „ Dres -
dener Nachrichten " fordern als „selbstverständliche Voraussetzung "
ihrer Wahlrechts „ reform " , daß Garantien gegen die Möglichkeit einer

Majorisierung der Landesvertretung durch Anhänger der Umsturz -
Partei fortbestehen , daß also eine einfache Rückkehr zu dem vor -

maligen Wahlrecht von vornherein ausgeschlossen ist . " Bekanntlich
war aber schon 1895/96 das Gerede von einer Majorisierung durch
die Socialdemokratie nur ein lächerlicher Vorwand , um die Absicht
der möglichst vollständigen Beseitigung der Arbeitervertteter

zu verschleiern . Auch das frühere sächsische Wahlrecht war

durch Censils und ungerechte Wahlkreis - Einteilung in sehr hohem
Maße zum Vorteil der Konservattven zugeschnitten , die schon vor
1896 in der zweiten sächsischen Kammer die weit überwiegende Macht
iimehatten . .

Aber es giebt in Sachsen sogar sehr einflußreiche Kreise , die

nicht nur keiner�Refornipolitik , und wäre es eine Politik der Schein -
reform , das Wort reden , sondern nach dem Wahlausfall nur mnso
ungestümer nach Gewaltmaßnahmen gegen die Socialdemokratie

drängen . Das Leipziger „ Vaterland " , Organ der sächsischen
konservativen Partei , ergeht sich unter dem Rufe „ Land -
graf , werde hart l " in wilden Forderungen zur Bekämpfung des
„ Terrorismus des zuchtlos gewordenen organisierten Proletariats " .
Das Blatt ersehnt den Mann , „ der mit gepanzerter Faust die

Empörer zu Boden schmettert
' und dem Gesetz und der

Obrigkeit wieder Respekt verschafft . " Es stellt die toll - lächerliche
Forderung , daß die Beamten verpflichtet werden , „sich
an die Spitze der Gegner der Rcvolutionspartei zu
stellen als die geborenen Verteidiger von Thron und Vater -
land " und daß „ für die Beförderung der Beamten

hinfort nicht ihre dienstlichen Leistungen allein , sondern auch noch
ihre politische Thätigkeit bei Bekämpfung des Umsturzes in Betracht
gezogen werden " . Es werden weiter Ausnahmegesetze gegen „staats -
feindliche Umtriebe " verlangt usw .

Zwar weist die „ Leipziger Zeitung " solche Unsinnigkeiten als

Erzeugnisse des „ersten Unmutes " sanft zurück , aber es bekundet
sich in ihnen doch deutlich die Stimmung gerade derjenigen
konservativen Politiker , welche die Macht in
Sachsen haben . Dem „ Vaterland " stehen die Mehnert und
Opitz nahe , die Matadoren in der Volksentrechtung von 1896 !
Diese „Gesellschaft " , deren Einfluß in den beide « Kammern des
Landtages , dank dem schmählichen Wahlsystem , übermächttg ist , wird
sich höchstens zu Aenderungen bewegen lassen , die den Nattonal -
liberalen einige Vorteile bringen , nimmermehr aber zur Be -
willigung eines auch nur einigermaßen gerechten Wahlsystems .

Das einzige Mittel , um zu einer Umkehr in Sachsen zu
gelangen , die dieses NamenS würdig wäre , liegt in den fortgesetzt
machtvollen Kämpfen der Socialdemokratie . Die Macht allein , die
durch ihren gewalttgen Wahlsieg die Gegner erschreckt und verwirrt

hat , ist im stände , die Früchte des Sieges zu erwirken .
Der Wahlsieg des 16. Juni ist . wie im ganzen Reiche , so be -

sonders in Sachsen , der Anfang neuen Ringens . Die

„ Ordnungs " Parteien täuschen sich von neuem , wenn sie sich der

Meinung hingeben , durch Scheinreformen ihre polittsche Sitttation
bessern zu können . Darum hat die Übergroße Mehrheit des
sächsischen Volkes ihre Stimmen auf die Socialdemottatie vereinigt ,
weil die Socialdemokratie das ganze Unrecht bekämpft und
für das ganze Recht streitet , weil sie nur eine Wahlrechts -
reforin kennt : das allgemeine , gleiche , direkte , ge -
Heime Wahlrecht !

Frauenarbeit und Normal - Arbeitstag
in Prentzen .

1.

Wir haben bereits hervorgehoben , daß der badische Fabrik -
Jnspekttons - Bericht auf Grund einer sorgsam durchgeführten
Enquete sich nachdrücklich für die Herabsetzung der täglichen
Normal - Arbeitszeit für Frauen von 11 auf 10 Stunden aus -

gesprochen hat . Die Berichte der preußischen Gewerbe - Aufsichts -
beamten nehmen an zwei Stellen gleichfalls auf die vom

Reichsamt des Innern erneut veranlaßte Erhebung Bezug . Das

läßt zwar keinen sicheren Rückschluß auf das Gesamtbild dieser
letzteren zu . Jmnierhin ist die Auslassung des Berichtes für
den Regierungsbezirk Breslau bemerkenswert , wonach „ eine

solche Beschränkung zur Zeit wohl durchführbar ist , ohne
die Betriebe , welche vorzugsweise Arbeiterinnen beschäfttgen ,
wirtschaftlich wesentlich zu schädigen " . Der Bericht betont ,

daß von den 1258 gewerblichen Anlagen mit Arbeiterinnen

am 1. Ottober des letzten Jahres bereits 756 , also 60 Proz . ,
die regelmäßige Bctriebszeit auf zehn Stunden und weniger
herabgesetzt hatten . Von den übrigen Anlagen mit noch elf -
stündigcr Arbeitszeit »verde der größte Teil bei einer gcsctz -
lichen Festsetzung der zehnstündigen Arbeitszeit die Betriebs -

einrichtungen derart zu vervollkommnen in der Lage sein , daß
die frühere Produktionshöhe erreicht werde .

Auch hier haben sich offenbar die Wirkungen der Krise ,
so schmerzlich und entbchrungsvoll sie auf der einen Seite für
die Arbeiterschaft gewesen sind , lehrreich und förderlich erwiesen ,
indem die vielfach erzwungenen Verkürzungen der Arbeitszeit den

Nachweis erbrachten , daß ' damit nicht ohne weiteres Produttions -
ausfälle verbunden sind , daß vielmehr die menschliche Leistungs -
fähigkeit proportional der verkürzten Arbeitszeit wächst . So

wurde in einer Möbelfabrik des Regierungsbezirks Frank -
furt a. O. die neunstündige Arbeitszeit dauernd eingeführt ;

Arbeitgeber wie Arbeitnehmer sind damit in gleicher Weise
zufrieden , „ die Leistungsfähigkeit hat sich dadurch nicht merkbar

verringert " . Eine der bedeutendsten Anlagen der Texttl -
industrie zu Langenbielau hat die zehnstündige Arbeitszeit ein -

geführt , „ nachdem sich herausgestellt , daß die Produttionshöhe
in diesen 10 Stunden nicht hinter derjenigen der früheren
I0V2 stündigen Betriebsdauer zurückblieb " . Die Schreiner -
Zwangsinnung zu Bochuin hat sich gleichfalls vom
1. Oktober letzten Jahres ab für den zehnstündigen
Maximal - Arbeitstag entschieden . In mehreren Texttl -

fabriken des Regierungsbezirks Liegnitz wurde im Früh -
jähre „ vorübergehend " die Arbeitszeit um zwei bis drei
Stunden verttirzt . „ Ein Unternehmer erreichte durch diese

Maßnahme jedoch nicht die beabsichtigte Einschränkung der

Erzeugnisse . Die Arbeiterinnen , welche im Accord beschäftigt
wurden , leisteten , wie der Gewerbetreibende versichert , in
8 Stunden ebensoviel wie bisher in 10 Stunden . Um die

Produkttonseinschränkung herbeizuführen , sah er sich deshalb
veraltlaßt , Arbeiterinnen zu kündigen . " Daher kommt der
Breslauer Bericht generell zu dem Ergebnis , daß , „so
niancherlei Bedenken im Jahre 1899 zu erheben waren , als
es sich um Prüfung der Frage handelte , welche Wirttmgen
die unvermittelte Beseitigung der verheirateten Arbeiterinnen

aus der Fabrik haben würde , so wenig jetzt gegen die Fest -
setzung der zehusttindigen Arbeitszeit sprechen . "

Der Bericht weist darauf hin , daß für manche Betriebs -

arten , zumal lvcnn Frauen darin beschäftigt werden , eine Ver -

kürzung der Arbeitszeit eine hygienische Notwendigkeit sei .
„ So wurden u. a. in einer Zuckerfabrik , welche nach dem

Strontian - Verfahren arbeitet , Arbeiterinnen sowohl in den

Stronttan - Ziegelöfen als auch in den Trockenanlagen über

diesen Oefen beschäfttgt . In einer Ofenfabrik wurden Arbeite -

rinnen beim Entleeren von Ofenkammern angetroffen , in
denen der Schätzung nach eine Temperatur von 70 Grad

herrschte . Eine wirkliche Messung konnte an dem Tage nicht

vorgenommen werden , weil die Skaleneinteilung des

zum Messen benutzten Thermometers nur bis 56 Grad

reichte . Ferner lvurden in allen Porzellanfabriken Arbeiterinnen

zum Entleeren der Brennöfen verwendet , während in diesen
noch so hohe Temperattiren herrschten , daß sich in einem Falle
der Cclluloidkamm einer Arbeiterin , mit dem die Kopfhaare
festgesteckt waren , entzündete , die Haare in Brand setzte und

dadurch einen Unfall herbeiführte , welcher die Arbeiterin

wochenlang arbeitsunfähig machte . Auch bezüglich der in

chemischen Fabriken und den Düngerfabriken des Bezirkes be -

schäfttgten Arbeiterinnen erscheint die Festsetzung der zehn -
stündigen Arbeitszeit wünschenswert . " Von ähnlicher Aus¬

beutung der weiblichen Arbeitskräfte wissen auch die übrigen
Berichte zu melden . Daß es in der Jauerschen Wäsche -
Industrie eine Arbeiterin bei täglich 10 stündiger Fabrik -
und ! ' >—4 stündiger Heimarbeit zu einem Wochenverdienst
von 6 bis 10 Mark zu bringen vennag , haben wir
bereits in unserm ersten Artikel über die preußischen
Gewerbe - Jnspcttionsberichte hervorgehoben . „ Schwere Ver -

gehen gegen die gesetzlichen Besfimniungen über die Beschäf -
tigung von Arbeiterinnen wurden in einer Mazzefabrik ( des

Regierungsbezirks Oppeln ) festgestellt . Der Besitzer , der den

jüdischen Sabbath streng einhielt und in der Zeit von Freitag -
abend bis Sonnabendabend in seinem Betriebe nicht arbeiten

ließ , beschäftigte , um die verlorene Zeit wieder einzubringen ,
seine Arbeiterinnen täglich 12 Stunden und zwang sie außer -
dem , an mehreren Sonnabendabenden bis 11 Uhr und an

mehreren Sonntagen außerhalb der Kirchzeit zu arbeiten . "

In einer Gemüscpräscrvenfabrik des Regierungsbezirks Magde -
bürg fanden sich jugendliche und erwachsene Arbeiterinnen
im Darrraumc beschäfttgt , wo sie in leichtester Kleidung bei
einer Temperatur von 60 Grad Celsius mit Arbeitern zu -
sammen thätig waren . Allenthalben in den Berichten finden
sich noch Klagen über Gesetzesübertretungen betr . die im Bau -

gewerbe , den Ziegeleien , den Fischräuchereien und Marinier -

anstalten und den Molkereien beschäftigten Arbeiterinnen .

Insbesondere das Molkereiwesen verdient durchgreifende Be -

achtung . „ Die im Berichtsjahre in größerem Umfange vor -

genommene Besichttgung der Meiereien ( des Regierungs -
bezirks Schleswig ) hat ergeben , daß in vielen Betrieben die

weiblichen Hilfskräfte früh morgens und spät abends außer -
halb der zulässigen Zeit beschäfttgt wurden . Von einer

Bestrafung wurde abgesehen , weil die Molkereibetriebs -
leiter der Provinz eine Abänderung der Bundesrats - Bekannt -

machung vom 17 . Juli 1895 beantragt hatten , der ablehnende
Bescheid aber erst nach Ablauf des Jahres bekannt wurde .
Die für Meiereien geltenden Vorschriften lassen sich aus dem
Grunde schwer durchführen , weil sie nur auf die rein gewerb -
lichen Meiereien und die eingetragenen Genossenschaften An -

Wendung finden , während die in gleicher Art und in gleichem
Umfange betriebenen Guts Molkereien und freien
Genossenschaften als landwirtschaftliche Nebenbetriebe

angesehen werden und keinenBeschränkun genunter -
liege n. "

Ein wesentlicher Bruchteil der in den Berichten gemeldeten
Gesetzesübertretungen und Ausbeutungspraktiken Arbeiterinnen

gegenüber entfällt natürlich auf die Konfektton . Zum nicht geringen
Teile sind daran , wie die Berichte zum Teile hervorheben , die

sonderbaren Widersprüche schuld , die sich in der Rechtsprechung
selber auf diesem Gebiet herausgebildet haben und die immer

dringender eine endgültige gesetzliche Regelung der Arbeits -

Verhältnisse im Konsektionsgewerbe fordern . So wurden dem



Potsdamer Bericht zufolge in einem großen Wareichanse die

Putzmacherinnen zeitweise oft bis in die Nacht hinein und
selbst Sonntags beschäftigt . „ Da der Betrieb weder als
Fabrik , noch als Konfektionswerkstätte im Sinne der Bundes -

rats - Bekanntmachung vom 31 . Mai 1897 angesehen werden
konnte , ließ sich nur gegen die Sonntagsarbeit , nicht aber

gegen die lange Arbeitszeit vorschreiten . " Der Bericht für den
Regierungsbezirk Düsseldorf stellt lakonisch fest : „ Mehrere
Fälle von übermäßig langer , bis ttef in die Nacht währender
Arbeitszeit bei erwachsenen und jugendlichen Arbeiterinnen
in Werkstätten der Kleiderindustrie , in verschiedenen Putz -
machcreien usw . während der Saisonzeit werden in den
Berichten der Aufsichtsbeamten eingehender besprochen unter
besonderer Betonung der Notwendigkeit einer Ausdehnung der
bezüglichen Arbeiterschutz - Gesetzgebung auch auf dcrarttge
Betriebe . " Und in dem Bericht für den Regierungsbezirk
Arnsberg heißt es : „Gesetzwidrigkeiten wurden in dem größten
Damenkonfekttonsgcschäst der Stadt Dortmund festgestellt .
Sie wurden nach den Ermittelungen des zuständigen Gewerbe -
Inspektors und nach einer später an ihn von dem Vorsitzenden
eines Arbeiterverbandes gerichteten Anzeige wiederholt
und , wenn auch nicht gleichzeittg , in allen Abteilungen
des Geschäfts begangen . Die Verstöße bestehen darin , daß die
Arbeiterinnen zur Erledigung eiliger Auftt ' äge am Tage länger
als gesetzlich zulässig , zuweilen auch bis ttef in die Nacht
hinein und an den Sonnabenden in der Regel über SVa Uhr
nachmittags hinaus arbeiten mußten . Die Betriebsleiter be -
streiten diese Ueberschreitung der zulässigen Betriebsdauer
nicht und halten sich zu diesem Vorgehen für berechttgt , indem
sie ihre Werkstätten nicht zu den fabrikmäßigen Betrieben
rechnen und sich auf die Entscheidung des Kammergcrichts
vom 1. Mai 1902 stützen , die sich thatsächlich auf gleichartige
Verhältnisse bezieht . Auch in diesem Dorttnunder Konfekttons -
Geschäft wird in den allermeisten Fällen auf Herstellung nach
Maß gearbeitet und wird mechanische Antriebskraft nicht
benützt . Dem angeführten Kammergerichts - Urteil steht das
einen gleichen Fall behandelnde Urteil des Reichsgerichts vom
11 . März 1901 gegenüber , nach welchem Konfettionswerkstätten
unter Umständen zu den Fabriken gerechnet werden müssen . "

Streifzüge durch das Wahlfeld .
Eine ländliche Wahlgeschichte in zwei Erlassen .

Das Großherzogtum Mecklenburg ist auf dem besten Wege ,
sächsisch zu werden — nämlich in Hinsicht der Vertretung im Reichs -
tage : die Gutstagelöhner und sonstigen ländlichen Arbeiter in diesem
Junkerparadiese bekennen sich immer zahlreicher und offener zur
Socialdemokratie . Das hat auch die letzte Wahl wieder gezeigt .
Die Junker aber können sich nicht darein finden , daß auch die Land -
arbeiter zum Denken erwacht sind und eine eigne Meinung haben .
Ein Äulturdokument zur Kennzeichnung dieses Entwicklungsprozesses
sind die nachstehenden „ Erlasse " , deren erster am Tage vor der
Hauptwahl erschien , während der zweite zwischen Haupt - und Stich -
wähl angeschlagen wurde . ( Wir entnehmen sie der „ Mecklenburgi -
schen Volkszeitung " . 1

I .
„ Denkt bei der Wahl daran , daß Ihr alle Euch Euern guten

Ruf . den Ihr bis dahin hattet , auch bewahrt , und daß mir nicht die
Enttäuschung zu teil wird , von der mir in letzter Zest pro -
phezeit ist .

Ich meine , meine Leute so viel zu kennen , daß dieselben für
mich und mit mir sind , und zweitens , daß mir meine Leute die
gute Gesinnung , die ich für sie stets gehabt habe und weiter hoffe
haben zu können , auch bewahren helfen und diese Gesinnung durch
die Handlung am Wahltage mir beweisen .

Das gute Renommee , was die Menzendorfer Gutsleute haben ,
will ich auch stets erhalten wissen , und Ihr alle habt es jetzt in
Händen , es für Euch und auch dirett für mich zu erhalten .

Laßt uns dann hernach bei gut ausfallender Wahl zu Groß -
Herzogs Jubiläum ein Fest feiern , woran jeder seine Freude
haben soll .

Domänen - Pächter Scllschopp , Menzendorf , Schönberg i. Meckl . "

II .
„ Die Gesinnung , welche mir der größte Teil meiner Leute am

16 . Juni kundgethan hat , hat mich auf das tiefste gekränkt und be -

leidigt . Es wird mir dieses wohl ein jeder nachfühlen können .
War es doch von jeher mein Bestreben und mein offenkundiger

Wille , meinen Leuten nur Gutes zukommen zu lassen , dieselben
zufrieden zu stellen und mit allem diesen vereint eine sichere
Existenz zu verschaffen , auch Hab « ich jedem von meinen Leuten

durch den Umgang mit ihnen dieses bewiesen . Ich habe fest gehofft ,
daß Zufriedenheit und Liebe zu mir unter meinen Leuten vor -

Händen seil —

Durch das Bekenntnis , was mir gerade diejenigen meiner Leute
gegeben , mit denen ich meine ganze Wirtschaft haupffächlich besorgen
und bebauen mutz , und auf die ich zu hoffen glaubte , bin ich auf
das ärgste getäuscht worden .

Ein Mcnzendorser Tagelöhner giebt also nichts mehr auf
seinen guten Ruf , den er sich in diesen Jahren hier und in aller

Umgegend erworben hat ( ? ) , sondern bekennt sich zu denjenigen
Menschen, die kein Vaterland wollen und keine Monarchie und kein

Christentum .
Was hat die Socialdemokratie bis jetzt für Euch gethan ? —

Besonders für unsre Landtagelöhner ? Hat Euch leere Ver -

sprechungen gemacht , hat Euch dafür nehmen wollen den Glauben
an Gott . Achtung vor Gesetz und Recht , Elternliebe und Dankbar -
keit , Vaterlandsliebe und Fürstentreue und mit ihm die Treue zu
Eurem Gutsherrn !

Denjenigen von meinen Gutsleuten , die nicht mit ihren
Stellungen hier zufrieden sind , die nicht die Gesinnung haben , die

jeder rechtlich denkend « Mensch und guter Mecklenburger haben soll ,
die nicht meine Gesinnung haben , die ich bis jetzt gegen jeden meiner
Leute offenkundig bekannt gab , die die Socialdemokratie unter
meine Leute ausgesät haben und noch für dieselbe agitieren und die

Hetzblätter der Socialdemokratie jeder anständigen Zeitung vorziehen ,
denjenigen mag es hierdurch kundgegeben sein , dah es denen frei
steht , sich ein andres Feld für ihren Wirkungskreis zu suchen , wo
die Herrschaft solche Sachen billigt . Am 24 . Oktober ist Zeit dazu .

Ich werde es nie leiden , daß eine socialdemokratische Ge -

sinnung in Hof Menzendorf herrscht , sondern will und verlange etM

Gesinnung , wie ich sie habe und wie sie jeder rechtlich denkende

Mensch haben soll , der seinem Mitmenschen Gutes zufügen will
und Ruhe und Friede . Zucht und Ordnung erstrebt .

Habt Ihr noch Anerkennung und Liebe zu mir und meiner

früheren Gesinnung zu Euch , so beweist es mir . es ist jetzt noch

Zeit dazu ! — W. Sellschopp . "
Die Wirkung dieser Erlasse war die , daß die Scllschoppschen

Arbeiter trotz alledem in der Stichwahl alle wieder socialdemokratisch
wählten .

Der bismänkische Wahl - und Gemeindevorsteher in Nicledock bei

Genthin . Kreis Jerichow II , ist unsren Lesern wegen seiner schrift -

stellerischen Bemühungen um die Wahl Herbert Bismarcks schon

vorteilhaft bekannt .
So schneidig aber der Herr vorging , unsre Genossen waren ihm

doch überlegen . Von unserm Gcnthiner Wahlkomitee waren unsren

Genossen , die als Stimmzettelverteiler oder Kontrolleure auf die

Dörfer gingen , hektographierte Telegramme mitgegeben , damit sie

sofort , wenn ihnen der Zutritt verweigert würde , sich an das

Laudratsamt des betref�ndei : Kreises wenden könnten

Zwischen dem Parteigenossen , der in Nielebock das Wahllokal
betreten wollte , und dem Gemeindevorsteher entspann sich nun

folgendes Gespräch :
Der Wahlvorsteher : „ Was wollen Sie hier ? '
Der Genosse : „ Ich konime vom socialdemokrattschen Wahl -

komitee aus Genthin . . . "

Wahlvorsteher ( ihn unterbrechend ) : „ Ich lasse Sie nicht
hinein I"

Der Genosse : „ Ich mache Sie auf das Reichtags - Wahlgesetz
Paragraph so und so aufmerksam . "

Wahlvorsteher : „ Sie kommen trotzdem nicht hinein . "
Der Genosse : „ Dann werde ich an den Landrat tele -

graphieren und gegen Sie Beschwerde sichren . "
Wahlvorsteher : „ Sie komnien trotzdem nicht hinein . "
Unser Genosfe telegraphiert nun an das Landratsamt Genthin :

„ Wahlvorsteher in Nielebock verweigert Zutritt . " Die Antwort
lautet : „Zutritt ist frei zu geben . "

Der Genosse geht mit dieser Antwort zum Wahlvorsteher und

zeigt ihm die Antwort .
Wahlvorsteher : „ Und ich lasse Sie doch nicht hinein . "
Unser Genosse wütend : „ Ich gehe jetzt ins Wahllokal und

verlasse es nicht , es sei denn , ich würde mit Gewalt hinausgeworfen . "
Sprach ' s schob den Wahlvorsteher beiseite und setzte sich . —

Mit keinem Worte ward unser Genosse den Tag über belästigt .

Der Wahlkreis Eiscnach - Dermbach ist , wie uns von dort ge -
schrieben wird , noch einmal vor der „ Schande " , um mit den
Nationalliberalen zu reden , durch einen Socialdemokraten im

Reichstag vertreten zu sein , bewahrt worden . Der 25. Juni hat
entschieden, daß der nationalliberale Kandidat Herr Frietz 683 St .

mehr erhielt als unser Genosse Leber . Natürlich sind diese Stimnien
nicht auf ehrliche Art erkämpft worden , sondern durch die gemeinsten
Wahlbceinflussungen errungen . Die rapide Zunahme der social -
demokrattschen Sttmmen bei der Hauptwahl hatte die gesamten
Gegner vom antisemittsch - konservativ - klerikalcn Misch - Masch bis

herunter zum ehrbaren Freisinnsmaim Richterscher Unentwegtheit
kopflos gemacht . Und darum wurden am Tage der Stichwahl und in
den letzten Tagen vor der Wahl unglaubliche Sachen zu Tage gefördert .
Der nationalliberale Kandidat Oberförster Frietz stellte die Forst -
arbeiter im Walde oder auf öffentlicher Flur , hielt Versamnilungen
ab . bei welchen er erklärte : „ Wir wissen es ganz genau , daß Ihr
bei der Hauptwahl Leber gewählt habt ; wer es bei der Stichwahl
wieder thut , wird sofort entlassen . "

Der betreffende Herr Kandidat ging in die Wohnungen der frei -
finnigen Vertrauensmänner und bat die Herren förmlich auf
den Knien um die Stimmen der . freisinnigen
Wähler .

Wenn irgendwo in Deutschland mit Verlogenheit , Gemeinheit ,
ja , nian kann sagen , mit Scheusäligkeit gegen die Socialdemokratte

gekämpst wurde , so war es im Krei ? e Eisenach - Dermbach .
Mit einem halben Dutzend Automobilen wurde am Tage der

Sttchwahl im Kreise herumgefahren , der letzte Landwirt zur Wahl -
urne geschleppt . In Orten , wo noch nicht alle Bauern gewählt hatten
— jedenfalls wollten die Leute Frietz nicht wählen — wurde die
Wahl bis 1/08 Uhr verlängert . In G e r st u n g e n wurden zwei
Arbeiter mit Gewalt zur Wahlurne geschleppt und jedem ein Stimm -
zettel von Frietz in die Hand gedrückt . In P f e r d S d o r f wurden
zwei Stimmzettel von Frietz in ein Couvert gelegt und mit -
gezählt u. a. m.

Wir werden jedenfalls gewichtiges Material zu einem geharnischten
Wahlprotest erhalten .

Die internationale , die antinationale , die vaterlandslose , die
Thron - » nd Monarchie stürzende , die den kleinen Bauern das Eigen -
ttim raubende , die den Mittelstand vernichtende Socialdemokratie darf
den Wahlkreis nicht bekommen . So stand es in der „ Eisenacher
Zeitung " fortwährend , so in den Flugschristen , das war das Material ,
welches die „ Gebildeten " in den Versammlungen benutzten .

Um nun die alte Lutherstadt Eisenach davor zu bewahren , daß
der Socialdemokrat mehr Stimmen bekomme als der nationalliberale .

hatte man am Dienstag vor der Stichwahl noch einen Haupttrumpf
ausgespielt . In einer grotzen Versammlung , die von dem national -
liberalen Rcichsverein einberufen und in welcher sich wohl gegen
3006 Angehörige aller Stände eingefunden hatten , sprach ein Herr
Dr . Max Ritker - Dresden . Der Mann ist Arzt . E r h a t t e schon
einmal hier gesprochen und den Arbeitern den

guten Rat gegeben , sie sollten nicht so viel
Kinder erzeugen . Von allem Möglichen und Unmöglichen
' prach der gute Mann , nur nicht von der bevorstehenden Stichwahl .
Wenn er mal die Sttchwahl streifte , dann war es , um die frei -
innigen Wähler anzubetteln . Das Bürgertum mutz einig sein in

der Sttchwahl , meinte der gute Mann . Was würde der Geist
Dr . Martin Luthers sagen , der bei der Stichwahl herniederschaue ,
wenn die alte Wartburgstndt einem Socialdemokraten ausgeliefert
würde ? Was der Herr , soweit die Sttchwahl in Frage kam ,

vergessen hatte , holte unser Genosse Leber in der Dis -

kussion nach . Und wenn schon die alte Lutherstadt in der

Hauptwahl 2284 Stimmen siir Leber abgegeben , so war das Re -
iultat bei der Stichwahl 3027 , während Frietz 2013 Stinunen in

Eisenach erhielt . Also auch die alte Wartburgstadt ist social -
demokrattsch .

Der Freisinn , der in der letzten Legislaturperiode und schon früher
diesen Kreis vertreten hat , spielte eine ganz traurige Rolle . Aus
der Sttchwahl herausgedrängt , war es unbedingt seine Pflicht , für
Leber einzutreten . Und zwar umsomehr , iveil die Herren in den

Wahlkampf cinttaten gegen den Brotwucher , gegen den Militarismus ,

gegen die Kolonialpolitik , gegen die indiretten Steuern usw . .
um dann umzufallen und den Brotivucherer zu wählen . Man hält
es kaum für möglich , wie die Leute sich in der allergemeinsten Weise
vor der Hauptwahl bckänrpftem um dann in der Stichwahl geschlossen
den Socialdemokraten zu überstimmen .

Roch einmal ist es gelungen , diesen Kreis der Reaktion aus -

zuliefern , aber eS ist auch das letztemal gewesen . Mögen die ver -

einigten Gegner in Zukunft machen , was sie wollen , bei der nöchsten
Wahl wird auch über der alten Wartburgstadt das rote Banner der
Socialdemokratie wehen .

Gewcrkvrreinlcr als Zuttciber des BrotwuchcrS . In Vetschau
im Kreise Kalau ging , wie die „ Märttsche Volksstimme " feststellt , der
OrtSvorfitzcnde der Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine
mit konservativen Stimmzetteln hausieren .

Wir möchten glauben , datz solche Richtersche Verlvahrlosung auch
bei den Gcwerkvereinlern selten anzutreffen ist . Selbst die
Centrumsarbeiter haben ja vielfach Klassenbewutzffein bewiesen !

*

Ein EentrumSstückchc ».

Im ersten pfälzischen Wahlkreise , wo wir mit dem Centrum in

Stichwahl standen , hatte dieses bekanntlich den ungewöhnlichen Be -

schluh gefaht , den Stichwahlkampf gar nicht aufzunehmen und uns
den Kreis ohne Widerspruch zu überlassen . Mit jesuitischer Ver -

schlagenheit hat das Centrum diesen Beschlnh gefaßt , um , da es

doch den Kreis nicht zu erobern vcrniochte , etwas andres dabei

herauszuschlagen . Mit offenem Hohn schrieb das Ludwigshafener
Centruinsblatt am Tage vor der Stichwahl :

„ Die Centruinswähler haben am 16. Juni ihre Schuldigkeit

gethan und bleiben alle am 25 . Juni zu Hause . Die Social -
demokratcn aber locrden sich in möglichst großer Zahl , um ihre

Zugehörigkeit zur Partei diesmal aufs offenste zu bekennen , an
der Wahl beteiligen , und der socialdemokratischen Partei steht die

sicherste Kontrolle über ihre Anhänger jetzt zur Seite ; denn jeder

Wähler , der in der Wählerliste nach Abgabe seines Zettels an -

gehatt wird , ist Socialdemokrat . ( Diese Lage der Dinge kann den

Leitern der Socialdemokratie wie auch manchen Wählern , die ab -

hängig sind , doch nur angenehm sein . Red . ) Es wird nun auch
sicher die wüste Schimpferei über das „heimtückische " Centrum aus
Dankbarkeit über sein Entgegenkommen am 25 . Juni aufhören .
die grotze Aufregung ist gespart und am Bierttsch mutz man sich
jetzt andrk "- Themas wählen . "

DaS „ Anhaken
" ist denn auch prompt besorgt worden , nämlichvond «

Centrumsleuten , die trotz ihrer Wahlenthaltung Konttolleure in die
Wahllokale geschickt hatten , hm ttotz Wahlzelle und Couvert fleißig zu kon¬
trollieren , Iversich zur Socialdemokratie bekennt . Dieserschnöde CentrumS »
streich hat jedoch weiter keinen Erfolg gehabt , als daß von den
16 567 Wählern , die am 16. Juni für uns stinimten , nur 1405 zurück -
blieben , damit den Belveis liefernd , datz die übrigen 15 000 über -

zeugte Socialdemokraten sind , datz mithin von „ Mitläufern " bei
ihnen nicht mehr geredet werden kann und der Kreis zum sichern
Besitzstande der Socialdemokratte gehört .

Das socialdemokratische Wahlkomitee i » Bayreuth will die Wahl
des Nationalliberalen Hagen anfechten , weil die Wähler des
Bauernbündlers Baumann sich einer Sorte Sttmmzettel bedienten ,
die grötzer sind , als das Wahlreglemeut vorschreibt . Sie ergeben
erst zusammengefaltet die richttge Größe , wodurch es leicht möglich
war , die Baumann - Wähler sofort �zu

erkennen .

Ein Wahlgedet .

Vor der Sttchwahl im Orte Menz ( Kreis Ruppin - Templi « ) ,
Ivo Genosse Kiesel gegen Dietrich kandidierte , prangte an einem

Laternenpfahl folgendes Gebet in grotzen Leiern :

Mit Gott für Kaiser und Reich .
Ich bitte dich o Gott und fällte meine Hände ,
Sieh an des Landes Rot , das Unheil doch abwende ,
Das diesmal durch die Wahl
Der unzufnedenen Zahl .
Durch die Entscheidungsschlacht
Vernichte ihre Macht.
Sie thun sehr emsiglich
An Babels Turmbau bauen ,
Mit Schwarzdruck fürchterlich
Erregt es Furcht und Grauen .
So wie beim ersten Bau ,
Herr , doch hernieder schau .
Woll ' st das Werk , daran sie zimmern ,
Vernichten und zertrümmern .

Diesmal hat ja das Gebet noch gefruchtet , obwohl selbst in

diesem Dorfe 56 Sttmmen für Kiesel abgegeben wurden . Das

nächste Mal aber wird der Dichter an seinem Gott verzweifeln
müssen I

Eine konservative Siegesfeier . Unser Forster Parteiblatt be -
richtet aus Kottbus :

Der durch reichliche Spenden von Freibier , Schnaps und Grütz -
Würstchen , sowie durch unerhörte Wahlbeeinflussungen herbeigeführte
Sieg des Herrn v. Dirksen wurde von seinen Freunden am Abend
des Wahltages festlich begangen . War es die Wut über das
von unsrer Seite gebrandmarkte Verhalten unsrer Gegner oder be -
fand nian sich in der Stimmung eines 1870er Bierphilisters .
der , als die deutschen Siege bekannt ' wurden , vor Freude jeden Fran -
zosen zerrissen hätte , der ihm unter die Finger gekommen wäre ; kurz ,
als sich die Genossen Wels , Kalistt und Bauer aus Berlin , um noch ein
Glas Bier zu ttinken , im „ Weitzen Rotz " niedergelassen hatten .
wurden sie von 30 bis 40 konservativen „ Herren " umringt und
nnt Schimpfworten , wie Lunipen , Schufte usw . regaliert , ja man

drohte den ruhig dasitzenden Genossen mehrmals mit Schlägen . —

Klempnermeister Kittel sowie Junker v. Natzmer haben sich ,
wie die betteffenden Genossen behaupren , ganz besonders hervor -
gethan . Es ist unfern Genossen vorgekommen , als ob sie in einen

Käfig mit wilden Tieren geraten jeien , so laut wurden sie an -
gebrüllt .

Ebenso hat man es auf einigen Dörfern des Wahlkreises mit

unfern Sttmmzettelverteilern gemacht . Herr v. Werdeck , der stühere
Reichstags - Abgeordnete , hat selbst einen unsrer Genossen ( einen
Berliner ) an der Brust gepackt und aus dem Lokal herausgeworfen .

Konservative Streifzüge .
Ein Berliner Parteigenosse schreibt uns über seine Erlebnisse im

Wahlkreise Kalau - Luckau am Wahltage . Seine Erlebnisse bieten
einen Beittag zu der Art , wie die Äonicrvativen auf dem Lande das

Wahlgeschäft betreiben . Unser Genosse schreibt : Ich war am Tage
der Sttchwahl als Wahlkonttolleur im Kreise Kalau - Luckau und
wurde von Vetschau aus nach dem ungefähr zwei Sttmdcn
entfernten Dorf Boblitz geschicki . Nachdem ich mich von der
richttgen Handhabung der Wahlvorschriften im Wahllokal
überzeugt hatte und da allem Anscheine nach vormittags
niemand mehr zur Wahl erscheinen würde , verttetz ich das Wahllokal ,
um womöglich einige Dorfbewohner persönlich aufzusuchen . Bei
dieser Gelegenheit machte ich die Wahrnehmung , daß auch hier unsre
Gegner mit niederträchttaen Verleumdungen unsrer Partei gearbeitet
haben müssen - , denn leibst bei Arbeitern fand ich einen Haß
gegen die Jndnsttiearbeitcr vor , wie er grötzer nicht gedacht
werden kann . In viele » Fällen war es leicht , denselben klar .

zu machen , datz sie unverschämt belogen worden sind . Indessen wurde
ich vom Wahlvorstande genau beobachtet und die Herren mochten
doch wohl fürchten , datz einzelne Wähler zur Einsicht kommen könnten
und vielleicht für unser » Kandidaten Schubert sttmmen . Mittlerweile
war es gegen Mittag geworden und da wieder vereinzelt Leute

zur Wahl kamen , nahm ich vor dem Wahllokal Aufstellung ,
um Sttmmzettel zu verteilen . Es dauerte nicht lange , so wurde
vom Gehöft des Schulzen , in dessen Wohnung gewählt
wurde , mit faustgroßen Steinen »ach mir geworfen ; derselben zweifel -
hasten Aufmerksamkeit erstellte sich ein Genosse aus Vesschau , der
inzwischen erschienen war . Ich ging deshalb wieder ins Wahllokal
selbst . Als ich gegen 2 Uhr wieder heraus kam , wurde ich wieder
mit Stein würfen en , pfangen und an der Brust gettoffen .
Meiner Beobachtung nach wurden die Steinwiirfe von einem 18 Jahre
alten Burschen vom GeHöst des Schulzen aus dem Hinterhalte aus -
geführt . Ich machte einen vor dem Lokal stehenden Bauern auf
die Kampsesweise aufmerksam . Aber da kam ich schön an , er
erklärte , wir hätten überhaupt in dem Dorfe nichts zu suchen und
wir sollten machen , daß wir zum Dorf hinaus kämen . Inzwischen
sammelten sich vor dem Lokale mehrere Menschen an , die uns ohne
jede Veranlassung mit Th ä tli ch k e i t e n bedrohten .
Schmeicheleien wie : Tagediebe , Lumpen , schlagt die roten Hunde
tot . hetzt sie mit Hunden zum Dorf hinaus — wurden uns ins
Gesicht geschleudert . Meine in allerrnhigster Weise gemachten
Ausführungen , datz wir doch nur von unferm Rechte .
Sttmmzettel für einen Kandidaten zu verteilen , Gebrauch
machten , wurden mit wahren Wutausbrüchen von der
mittlerweile aus 15 —20 Mann angewachsenen Menge aus «

genommen . Die Situation verschlimmerte sich für uns so sehr , datz
wir kurz nach drei Uhr den Ort verlassen mutzten und wir waren
stoh , als wir das gastliche Dorf ohne größeren Schaden an unstet
Gesimdhcit hinter uns hatten . Ein andrer Genosse , der später >ort

hin kam , um sich über das Wahlgeschäft zu oricntteren , wurde eben -

falls bedroht und mutzte unverrichteter Sache weggehen , so datz j es

unmöglich war , bei der Feststellung des Resultates zugegen zu sein .

Wer verübt Wahlexccsse ? Die Räubergeschichten über social -

demokratischen Bersammlungsterrorismus haben sich durchweg als

erfunden erwiesen . Ebenso schwindelhast sind die jetzt umlaufenden

Erzählungen über socialdcmokrattsche Wahlexcesse . Alle Excesie , die

vorgekommen , sind von Centtumsleuten , Konservativen oder Polizisteu
verübt worden .

Wie die Erziehung des jetzt ausgetilgten Dr . Oertel in seinem
Kreise gewirkt hat , geht aus . Mitteilungen der „ National - Zeitung "

hervor :
Ein Buchhalter , der während der Wahlbewegung für daS

liberale Komitee lhätig war und kurz vor der Sttchwahl ein Flug « .
blatt als Verleger gezeichnet hatte , wohnte am Sonntag einem

Konzerte in dem Dorfe Niederschöna bei Freiberg bei . Als er nach
Hause gehen wollte , hörte er , datz die Bauern , die über den Durch «
fall Dr . OertelS nicht erstellt waren , sich an ihm rächen wollten .
Er flüchtete sich in ein Zimmer . Eine Rotte Oertcl - Wähler holte ih «

heraus , warf ihn zu Boden , zog ihn die Treppe herunter , schlug ih »



mit StScken , ohrfeigte ihn und maltraitierte ihn u,it Fußtritten .
Stur dem Dazwischenkommen der Frauen jener Gesellen verdankte
der so Gemihhandelte sein Leben . Es ist festgestellt , daß er mit
keinem Wort auf die Wahl eingegangen ist und etwa die Bauern
gereizt hätte . Er kann seinem Berufe nicht nachgehen und mußte
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen . Eine Reihe dieser „konser -
vativen " Rowdies sind der Staatsanwaltschaft angezeigt worden .

Wir erwarten , daß Herr Oertel gegenüber solcher Verrohung
seiner Anhänger auf eine Tracht Prügel plaidiert l

Räubergeschichten . Das Depeschenbureau „ Herold " verbreitet
eine Schauernachricht aus Fürth , wonach dort ein Hafuermeister
Ramens Meurcl „ über die Niederlage des socialden , akratischen
Abgeordneten Segitz in derartige Erregung geraten sei . daß er zu -
erst seinen Schwiegersohn und dann seinen Stiefsohn mit einem
Messer anfiel und beide verletzt habe , worauf der Stiefsohn mit
einem Stuhl auf den Vater eingeschlagen habe , der einen Schädel -
bruch erlitt und verstarb . "

Diese der nattonalliberalen „ Fränk . Morgen - Zeitung " in Nürn -
berg entnommene Notiz ist weiter nichts ivie ein sehr durchsichtiger
Schwindel . Die Gräuelthat steht mit der Fürther Stichwahl in
keinerlei Zusammenhang . Sie ereignete sich erst 4 Tage nach der
Wahl , also zu einer Zeit , da die „ Erregung " überall schon ziemlich
abgekühlt fem mußte . Die ganze Rauferei ging aus einem Familien -
streit hervor , der darin seine Ursache hatte , daß die Angehörigen
de « Getöteten ihm Vorhalte machten , weil er sich zu sehr dem
Trünke ergeben hatte . _

politifchc Gcbcrflcbt .
Berlin , den 1. Juli .

Berliner Preß - Panania .
Unsre Ausfilhrungen über die im Pommernbank - Prozesse zu

Tage gettetene bürgerliche Preßkorniptton haben nun einige Blätter

veranlaßt , ihrerseits in Enttüstung zu schwelgen , namentlich um zu
zeigen , daß das Vorgehen des „ Vorwärts " unerhört sei , der sich
erdreiste , aus diesem Anlaß von der Korruptton der bürgerlichen
Presse schlechtweg zu sprechen , die Gesamtheit der Berliner Preß -
organe zu beschimpfen .

Wir sind vermutlich nicht so abgehärtet , wie die sehr ehren -
werten Kollegen von der bürgerlichen Presse . Darum finden wir ,
daß das Berliner Preß - Panama so ungeheuerlich ist . daß gar keine

Verallgemeinerung und Uebertteibung notwendig ist . WaS wollen
denn die sehr ehrenwerten Blätter , die sich über uns auftegen , noch
mehr ? Genügt es ihnen noch nicht , daß seit acht Jahren auf der
Berliner Presse der niemals entkräftete Vorwurf ruht , fast alle

Handelsredakteure seien käuflich , genügt eS ihnen nicht , daß jeder
Bankprozeß Einzelmaterial für diese Behauptung beibringt ?

ES handelt sich in der That um die ganze bürgerliche Presse .
Damit ist natürlich nicht gesagt , daß alle bürgerlichen Journalisten
käufliche Kreaturen find . Solchen Vorwurf zu erheben , liegt uns
fern , abgesehen davon , daß die große Mehrzahl gar nicht in die

Lage kommt , daß man ihnen eine Bestechung anbietet . Aber die

bürgerliche Presse trifft in ihrer Gesamtheit die Anklage uttt
voller Wucht . Die bürgerlichen Redafteure besitzen eben nicht den

Einfluß und die Würde gegenüber den kapitalistischen Verlegern ,
daß sie selbst auf Sauberkeit in dem Blatte bestehen .
Nichts hat sich geändert seit jenen Feststellungen der Börsenenquete -
Kommission . Damit aber werden auch die persönlich anständigen
Redakteure dieser Blätter zu Mitschuldigen der Lumpereien , weil sie
nicht dafür gesorgt haben , daß auch im Handelsteil Reinlichkeit
herrsche . In dieser Duldung der unlauteren Elemente liegt eine

Begünstigung der Korruption . Aber freiliches mag wohl unmöglich
sein , die Fäulnis auszubrennen I

Ludwig Fulda schiebt die Schuld an der Presse - Klub - Affaire den
Herreu Sudermann , Kommerzienrat Goldbcrger und Direktor Wentzel
zu . Er schreibt dem „Berl . Tagebl . : „ Ich lese soeben in Ihrem
Blatte , daß ich als Vorfitzender des „ Berliner Presse - Klubs " mit
einem Darlehen in Verbindung gebracht werde , das Herr
R o m e i ck vor mehreren Jahren dem Presse - Klub zugewandt hat .
Ich habe darauf zu erklären , daß . wie ich bereits in der Vor -
Untersuchung aussagte , ich zu jener Zeit weder Vorsitzender
des Klubs , noch überhaupt ini Vor st an de war , sondern
von der Angelegenheit erst nach dem Zusammenbruche der
Vomuiernbank das erste Wort erfuhr . Die Herren , welche damals
voi . des Klubs mit Romeick verhandelten , waren
Herr Geqeimer Kommerzienrat Goldberger und Herr
Direktor Wentzel . Der damalige Vorsitzende war Hermann
Sudermann . Diese drei Herren , welche sämtlich der Journalistik
fernstehen , sind hocherhaben über den Verdacht , daß sie das freund -
schaftliche , aus privaten Mitteln angebotene Darlehen angenommen
hätten , wenn sie das von R o m e i ck jetzt angegebene schmutzige
Motto nur hätten ahnen können . "

Die Ahnungslosen I

Die „ P o st " findet es seltsam , „ wenn sich das Centtalorgan der -
jenigen Partei , welche sich bisher stets als Hauptgegnerm aller
gesetzgeberischen Maßnahmen gegen Auswüchse im Börsenwesen be -
wiesen hat , mit dreister Anmaßung weit über die ganze bürgerliche
Presse zu erheben versucht . "

Die „ Post " - Redaktellrc werden mittels eines Gehaltes von ihren
großindusttiell - feudalen Geldgebern bestochen , unausgesetzt Lügen
über die Socialdemokratte zu verbreiten . Auch die vorstehende Be -
hauptung ist eine der unter dem Vorwande redaktioneller Arbeit
bezahlten Lügen . Gerade die S o c i a l d c m o k r a t i e hat bei der
Börsenrcforin einen Antrag eingebracht , der die Pretzkorruptton unter
Strafen stellte I —

Revolution der Familiennamen .

Ein Arzt in Posen war als S z n m a n in das Tauftegister ein -

getragen worden und führte diesen Namen nngeniert als Mensch , Arzt
und Gcmeindevcrtreter , bis es den berufenen Schützern des Deutschtums
einfiel , nachzuforschen , wie seine Ahnen hießen . Da wurde dann fest -
gestellt , daß sein Herr Vater als „ Schumann " getauft worden war .
Darauf wurde das Pfarramt in Czarnikau angewiesen ,
in seinem Taufregister den Namen deS jetzigen Arztes aus „ Szuman "
umzuändern in „ Schumann " , weil die deutsche Schreibweise die
richtige sei und die polnische „ Szuman " die falsche . Und
dem Herrn Doktor gab Posens Polizeipräsident von
Hollmann , der ftüher den schönen Nanien Heymann hatte ,
auf , den Namen auf seinem Schilde ebenfalls zu verdeutschen .
Dr . Szuman klagte vergeblich beim Bezirksausschuß und legte dann
beim Ober - Verwaltungsgericht Berufung ein . Er verwies darauf ,
daß ihn das Kammergericht von der Anklage der Führung eines
falschen Namens freigesprochen und ausgesprochen habe , daß er
geradezu wegen unbefugter Aenderung seines Namens bestraft werden
müßte , wenn er sich nicht sxincs Taufnamens Szuman , sondern des
Namens Schumann bedienen würde .

DaS Ober - VcrwaltungSgericht wies jedoch gesteni die Berufung
ab lmd erklärte die Verfügung des Polizeipräsidenteit , den Namen
auf dem Schilde in Schumann umzuändern , für berechtigt . Es
ging von folgenden Erwägungen aus : Aus die Frage der
Strafbarkeit komme es ,m vorliegenden Fall nicht an .
Unter den Begriff der Aenderung eines Familiennamens falle
auch eine Aenderung der Schreibweise , z. B. die Ersetzung deuffcher
durch polnische Schristzeichen . Die Führung eines andern , als des

durch Abstammung erworbenen Famtliennamens stelle eine
Namensänderung , wozu man einer gesetzlich vorgeschriebenen
Erlaubnis bedürfe , selbst dann dar , wenn der schon durch
den Vater unbefugt veränderte Namen in das Kirchenbuch oder das
Geburtsregister eingetragen und von Geburt an beibehalteil
sei . ( Das Kammergericht ist andrer Meinung . ) Werde ein unrich -

tiger Familiennname auf einen : Gcschästsschilde angebracht , so liege
darin eine Störung der öffentlichen Ordnung , und es
sei dann die Orts - Polizeibehörde befugt , die Bcrichttgung des
Schildes oder dessen Entfernung anzuordnen und zlvangsweise durch -
zusetzen .

Nimmt man diese Entscheidung ernst , so würde sie geradezu un -
geheuerliche Konsequenzen haben . Die große Mehrzahl der heutigen
Familiennamen müßten umgeändert werden ; denn sie weisen in der

Regel orthographische und lautliche Veränderungen auf . Das heutige
Gefchlecht soll die Namen treulich führen , die es durch „ Abstammung "
erworbeir hat I Dann genügt es natürlich nicht , daß man sich schreibt ,
wie man ins Geburts - oder Tauftegister eingetragen wurde , auch nicht ,
wie sich der Vater geschrieben hat — denn auch der kann sich bereits

gegen die „ Abstammung " vergangen haben — sondern man muß
bis zu den Ursprüngen der Geschlechter zurückkehren . So wird das

Ober - VerwaltungSgericht wohl nunmehr die bekannte Familie der

Hohenzollern zwingen , sich im Interesse der Ordnung ihrer Ab -

stammung gemäß de Zolre zu nennen . —

Mandatsprüfungcn in Dänemark und Deutschland .
Eine außerordentliche Session des dänischen Reichstags fand vom

25 . bis zum 29. Juni statt und befaßte sich hauptsächlich mit der

Prüfung der Folkethingsmandate . Sämtliche Mandate , bis auf die
des Moderateil L o h m a n n und des Liberalen Sigurd Berg ,
wurden für gülttg erklärt . Die Prüfung der beiden noch nicht
anerkannten Mandate wurde vertagt , Beschwerden lagen
unter anderm hinsichtlich der Wahl unsers Parteigenoffen
Sabroe - Aarhus vor . Die Gültigkeit des Mandats stand außer
Zweifel , jedoch stellte es sich heraus , daß der Führer der Wählerliste
120 Stimmen weniger gezählt hatte , als thatsächlich Stiminzestel
für Sabroe abgegeben worden waren , so daß dieser mit absoluter
Sttmmenmehrhcit über den liberalen und konservattven Kandidaten

gesiegt hat . Außerdem haben bei dieser Wahl die konservativen
Wahlkontrolleure darüber Buch geführt , wer von den Wählern
zur Stimmabgabe erschienen war , was nach dänischem Wahl -
gesetz verbalen ist und mit mindestens vier Wochen
Gefängnis bedroht wird . — Sabroes Mandat wurde einstimmig für
gültig erklärt . Dem Minister des Innern wurde anheimgegeben ,
eine Untersuchung über die vorgefallenen Gesetzwidrigkeiten einzu -
leiten .

Die Schnelligkeit , mit der in Dänemark die Gültigkeit der
Mandate geprüft wird , unterscheidet sich sehr vorteilhaft von dem

Verfahren , das in Deutschland üblich ist , und das mittmter dazu
führt , daß Abgeordnete , die ihr Mandat erschwindelt haben ,
5 Jahre lang ihr Mandat ruhig ausüben können . Die Erkenntnis
dürste allgemein sein , daß hier Wandel geschaffen werden muß . —

Der Stichwahl - Kuhhandel PosadowskyS mit dem Centrurn . Die

Nachricht , daß der Staatssekretär Posadowsky nach Leipzig gefahren
sei , um mit Spahn zu beraten , wie die kaiserliche Order zu erfüllen
sei , „dieser Gesellschaft " — den drei Millionen socialdemokratischer
Wähler — „bei den Stichwahlen den Weg zu verlegen " , wurde in
der Form dementtert , daß beteuert wurde , Graf Posadowsky sei
überhaupt nicht in Leipzig gewesen .

Damit war der Kuhhandel selbst nicht in Abrede ' gestellt . Deni

„ Hann . Courier " wird denn auch jetzt berichtet , daß Graf Posadowsky
in Berlin mit Dr . Bachem verhandelt habe und dieser dann im

Auftrage des Staatssekretärs zu Spahn gefahren sei . Es wird

Hinzugefiigt , daß Herr Spahn sich schon als Nachfolger Schönstedts
fühle .

Wenn übrigens denn Belohnungen für „ Privatarbeiten " nach
dem Muster der Vommernbank bezahlt werden sollen , so hat Herr
Eugen Richter mmdesteus das gleiche Anrecht wie Herr Spahn ; er

hat die größte Anzahl Sitze den Agrariern auf Kosten der Social -
demottatte ausgeliefert . —

Die Wahl nach Gewicht . Ein „ mecklenburgischer Politiker " hat
der „ Deuffchen Volkswirtschaftlichen Korrespondenz " , einer Verwandten
der „ Post " , als angebliche Satire auf das allgemeine Wahlrecht
folgenden Spaß aufgehängt :

„ Gegenüber der Herrschast des Dreiklassen - Systems erschien
einst die Bewilligung des gleichen Wahlrechts wie eine Erlösung aus
der Bevormundung der besitzenden Klassen . Aber man übersah
das Fehlen all und jeder Rücksicht aus die Individualität der

Wähler . Jeder einzelne , ob dumm , ob klug , ob arm oder reich ,
hatte genau gleich viel bei der Wahl zu sagen , und a » dre Leute
verloren auf diese Weise jeden Mehrwert gegenüber der Allgemein -
heit . Das muß anders werden . Der Individualität der Wähler
mutz bei den Wahlen wieder . mehr Einfluß gesichert werden .
Nachdem die Intelligenz derselben als nebensächlich beiseite ge -
schoben ist . muß das Individuum in andrer Weise eingeschätzt
werden , soll ein richtiges Bild von dem Willen der Majorität
zu stände kommen . Schiller hat mit dem , dem Fürsten Sapieha
iin Demetrius in den Mund gelegten Ausspruch : „ Rkan muß die
Stimmen wägen und nicht zählen " einen prophettschcu Aus -
blick in unsre Zukunft getbau . Nicht die brutale Majorität der

Wähler müßte entscheiden , sondern deren Körpergewicht . Dadurch
erst wäre es möglich , der Individualität der einzelnen Rechnung
zu tragen und sie vor dem Erdrücktwerden durch eine Majorität
von Schwächlingen , mögen sie Beruf oder Stellung haben , welche
sie wollen , zu bewahren . Die gewichtigste » Männer müßten auch
das meiste Anrecht auf ausschlaggebenden Anteil an dem Wahl -
resultat besitzen , und das hierdurch als ein Hauptvorzug
anerkannte Plus am Gewicht würde zugleich das allgemeine Stteben
erwecken , den polittschen Einfluß durch entsprechende Körper -
zunähme zu erhöhen . Hierdurch würde auch die Stärke - Oualität
unsrer Rasse gehoben werden , und wir würden besser im stände
sein , den Schicksalsschlägen einer drohenden Zukunft entgegenzn -
treten . An Stelle des Klosetttaumes bedürste es nur der Auf -
stellung des Körpergewichts bei der Stimmabgabe " .

Das Scharftnacherorgan ist so dumm , daß es nicht einmal
merkt , daß durch den Scherz gerade die Leute verhöhnt werden
sollen , die sich unter Berufung auf die „ Individualität " für eine

Abänderung des gleichen Wahlrechts ins Zeug legen . I » der

That ist die Gleichheit das einzige vernünftige Princip . Wenn
man nach einem andren System sucht , so ist wirklich nur
noch ein fester Maßstab der Abstufung möglich : Die Wahl nach
Gewicht I —

„ Eine sehr beachtenswerte Wahlbetrachtung " nennt die katho -
lische „ Kölnische Volkszeitung " die folgende Aeutzerung
der konservattven „ K r e u z - Z e i t n n g " :

„ Das C e n t r u m steht unerschüttert da, es ist der Arbeit der

katholischen Kirche zu danken . Die katholische Kirche genießt öffent -
liche Achtung bei den Behörden sowohl wie im Parlament , der
katholische Mann hat Respekt vor seiner Kirche und ist für die

atheistische Lehre nicht in dem Matze zu haben wie der evangelische
Man » . Die evangelische Kirche ist gebunden an Händen und Füßen ,
sie gilt dem Volk für eine Staatsaustalt und hat geringe Achtung .
Man sträubt sich, ihr die Freiheit zurückzugeben , ihr den Einfluß
zu verstatten , welchen sie haben muß , um ihre Arbeit au der

Volksseele thun zu können . Die Not der Zeit gebietet und zwingt ,
den Kamps zwischen Rom und Wittenberg aus dem politische »
Leben auszuschalten trotz aller Bedenken . Ganz ebenso ist es durch
die realen Verhälttiisse geboten , der evangelischen Kirche ein

größeres Matz von BewegungSfteiheit zu geben . Fürst Bismarck

sah sich wiederholt zu Mitteln genötigt , ivelche er früher aufs
energischte bekämpft hatte , die ihm persönlich unsliinvathisch waren .
Er war so groß , daß er sich fclber überwand und die Bedenken
um der größeren Sache willen schwinden ließ . Die religiösen
Mächte mussen mit allen Mitteln im Volksleben gestärkt werden .
Ein religiöses Volk ist ftir den Umsturz nicht zu haben . Keine

Selbstverblendung , sondern Umkehr , kein Verzagen , sondern
Glailbensarbeit , daS fordert der 16. Juni . "

Daß zwischen dem katholischen und dem protestantischen
Klerikalismus kein Unterschied mehr besteht , wissen wir längst . Es
giebt nur noch einen Klerikalismus , der , ob er aus Luther oder
den heiligen Augustinus schwört , mit allen Mitteln gewaltthätigcr
Volksverdummung und Volksknechtung unter infamstem Mißbrauch

religiöser En >pfindungen die Herrschaft der Reaktton , der Privilegien
und des Besitzes aufrecht zu erhalten sucht . Der „ Kampf zwischen
Rom und Wittenberg " wird beendet , um desto kräftiger auf den

gemeinsamen Feind , die geistige Freiheit und die wirtschaftliche Er »

lösung , loszuschlagen . Das Centrum hat aufgehört demokratisch zn
sein , die konservativen Botwucherer verzichten auf allen Protestantismus ,
und so finden sich die Brüder . —

Exkommuniziert ! Das Centrum weiß sich zu rächen ! AuS

Kattowitz wird gemeldet : Pfarrer Scchrmeisen aus Beuthen , wo der

Abgeordnete K o r f a n t y heute seine Hochzeit feierte , erklärte

Korfanty , daß ihm die kirchliche Trauung nur unter der Bedingung

gewährt werden könne , daß er alles , was im „ Gornoszlazak " gegen
die G e i st l i ch k e i t stand , widerrufe , und ferner nicht nur in

seinem Blatte selbst , sondern auch in mehreren Centrumsblättern .

Korfanty lehnte das entschieden ab . Ter Geistliche ist zu diesem

Entschluß gekommen auf Grund eines Beschlusses der Geistlichkeit der

Dekanate Kattowitz und Beuthen ; an der betreffenden Versammlung

hat auch der Berliner Pfarrer Dr . Stephan sowie der frühere Ab »

geordnete Stephan teilgenommen .
Wagt man denn keine Scheiterhaufen mehr ?

Die letzte Säule .

Es war ein grausames Verfahren unsrer sächsischen Partei »

genossen , daß sie den „ Nationalen " von den 23 Wahlkreisen einen

überließen . Es war ausgesuchte Bosheit , gerade den Bautzener
Kreis zu schonen , so daß das ganze „ nattonale " Sachsen durch einen

Mann derjenigen Partei vertreten wird , welche sich überall des höchsten

Rufes der Lächerlichkeit erfreut . Herr G r ä f e ist als letzte Säule zur Er -

innerung an einstige anttscmitische Pracht in Sachsen stehen geblieben .
Herr Gräfe bemüht sich auch schon eifrigst , seiner einzigarttgen Stellung

würdig zu werden . Gleich am Abend der Stichwahl rechtfertigte
er unsre Erwarttingen durch einige Telegramme , die an die „besten

Tage " des sächsischen Radauantiscmitismus erinnern .

Herr Gräfe telegraphierte an sein „ Wahlbureau der Ordnungs -

Parteien :
„ Brausenden , donnernden Heilruf den siegreichen vereinigten

vaterländischen Herren des dritten Kreises . Bon

unsrer behauptete » Feste ans muß unscr Baterland wieder erobert

werden . Gräfe . "
Vor einigen Jahren Mündete der größere Parteivetter deS Herrn

Gräfe , der „ Führer " Zinimermaim , daß von seinem Dresden aus
die „ fcrnerweiten Siege " der antisemitischen Partei über das ganze
Land hin verbreitet iverden sollten . 1893 hatten die Antisemiten
im östlichen Sachsen sechs Wahlweise inne ; jetzt haben sie fünf ver -
loren und Zimmermann ist überall aus der Stichwahl gefallen , wo

er uiiterzuschlüpfen suchte . Aber Herr Gräfe wird nun von Bautzen
aus , wo er nur mit Hilfe des Centtiims noch einmal kläglich siegen
konnte , „ das Vaterland wieder erobern " .

Herr Gräfe weiß aber auch , wem er seinen Sieg verdanft .

In den Blättern seines WahltteiseS fand sich am 30 . Juni dieser
Aufruf , der lvortgetteu festgehalten zu iverden verdient als ewiges
Zeugnis sächsisch - anttsemittscher Geistesgröße :

Reichstreue Wähler des dritten sächsischen
Wahlkreises !

Der Sturm des Feindes ist abgeschlagen !
Wir haben im heißen Ringe, : lmd ehrlichen Männerstreit unsre

alte Feste glänzend behauptet und siegreich , wenn auch zerfetzt
und durchschossen , wehen unsre Fahnen über unsrer Lausitz .

Wir hatten nicht zu ringen allein mit den übermächttgen
Gegnern in unsrem Kreise , Hunderte von Führern der Social »
demokratte aus andren Kreisen , ihre besten Kräfte wurden in der

Entscheidungsschlacht gegen uns in den Kampf geftihrt . Wir

wurden mit Waffen der Lüge und Verleumdung bekämpft , die wir

als deutsche und christlickje Streiter verachten müssen .

„ Doch ward , kaum begoniien , die Schlacht schon gewonnen , bu

HErr warst ja mit uns , der Sieg , er war dein ! "

Mit dem Dank gegen Gott verbinden wir aber auch innigen
Dank allen wackeren deutschen Männern , die ani 25 . Juni unsre

Scharen zum Siege geführt und all den vielen tausenden reichs -
treuen Wählern , die die Ehre des dritten Wahlkreises
und damit die Ehre des Sachse lilan des gerettet
haben .

Sie alle haben den Stützpunkt gerettet , von dem aus
das Vaterland für Christentum und Monarchie zurückerobert werde »

muß . . .
Feiern wollen wir unfern Sieg in ernster , tteuer Arbeit und

damit den Grundstein legen zu einer bessern Zeit .
Möge das vereinigte siegreiche Heer weiterkämpfen als

„ Soldaten einer Armee , Regimenter untrr einer Fahne , nur die
Achselklappen sind verschieden . "

GottmitKaiser undReichl Gott mitKönigund
V a t e r l a Ii d !

Heil unserm lieben deutschen Volke !
Heil dem 3. sächsischen Wahlkreise !

BischofSwerda , den 26 . Juni 1903 .

Heinrich Gräfe .
Die vereinigten Ordnungsparteien deS dritten

sächsischen Wahlkreises .
Was müssen die lieben Antisemiten in den zahlreichen andren

Wahlkreisen gegen den Gott im Himmel , dem Herr Gräfe als Sieges -
bringer dankt , versündigt haben , daß er sie so schmählich an die
gottlose Socialdemokratte ausgeliefert hat ?

Herr Gräfe ist aber dank seiner großen Stellung im sächsischen
Lande auch bereits mit dem König in Korrespondenz getreten .
Er sandte an König Georg von Sachsen ein Telegramm dieses
Wortlautes :

„ Eurer Majestät senden 100 treue Sachsenherzen Gruß und
Treuegelöbnis für alle Zeit aus der vom Feinde ungebrochenen
Feste des Sachsenlandes . Die Lausitz hält die Treue ! Heil ! Gräfe ,
Reichstags - Abgeordneter . "

Der König antwortete also :
„ Reichstags - Abgeordneter Gräfe , Bischofswerda . Heute ftüh

Ihr Telegramm erhalten . Freue mich herzlich über Ihren Sieg
und den Sieg der guten Sache in Ihrem Wahlbezirk . Georg . "

Es inag für einen Landesvater nicht angenehn , sein , daß die
Landeskinder nur in einem gering bevölkerten Wahlkreise , in den ,
noch dazu die nicht deutsch sprechenden Wenden einen starken Teil
der Wählerschaft bilden , der „ guten Sache " huldigen , während sich
alle andern Wahlfteise von der „ guten Sache " höchst respektlos ab -
gekehrt haben . —

Hueland .

Die Rückkehr zum 8 14 .

Oestreich ist von neuem zur Herrschaft des Z 14 zurückgekehrt .
Das heißt : Die Verfassung ist aufgehoben . Die Regierung hat aus

eigner Machtvollkommenheit das infolge der czechischcn Obstruktion
nicht erledigte Budget für sechs Monate dekrettert .

Gleichzeitig hat das Ministerium Kocrber seine Entlassung ein -

gereicht . Herr Koerber regierte seit Anfang des Jahres 1900 — ein
sehr gewandter Bureaukrat , der flott auf der mittleren Linie tanzte ,
und es sogar fertig brachte , daß im vorigen Jahr das Budget
ordnungsmäßig erledigt wurde .

Jetzt sind auch seine Künste zu Ende . Der nationale Hader und
der „Ausgleich " mit Ungarn waren stärker als seine burcaukratischen
Pfiffigkeiten . Oestreich ist wieder der parlainciltslose obstniierte
Staat .

Ob die Entlasiung KoerberS angenoniinen wird , ist ungewiß .
Rettung kann diesem verlorenen und zerrissenen Staat nichts bringen ,
wie daS allgemeine Wahlrecht , das durch die schaffende
Kraft des socialistischen Proletariats diesen zusamnicngcheirateten .
auseinanderstrebenden Staat zu einer organischen Einhett umzu -
wandeln vermag I —



Oestreich - Ungan ».
Das Stand recht in Kroatien . Der Zusammenstoß , der in

Kinnovec zwischen Bauern und Gendarmen stattfand , wobei vier
Bauern getötet und verschiedene schwer verletzt wurden , hat zur
Verhängung des Standrechts über den Bezirk Ludbreg geführt .
Dort wurde das Bezirksgericht mit Steinen bombardiert und die
Sparkasse in Brand gesteckt . Die Gendarmen und das Militär um -
zingelte die Menge und verhaftete 1S4 Personen . — •

Frankreich .
Paris , 1. Juli . Der am 22 . d. Ms . hier zusammentretende

große Unterrichtsrat wird sich mit der Frage der Säku -
larisierungderOrdensgeistlichen und Klosterschwcstern
zu beschäftigen haben . Mehrere Schulinspektoren und Bürgermeister
haben an den Unterrichtsminister das Ersuchen gerichtet , eine Anzahl
von früheren Klosterschulen zu schließen , da die Leiterinnen derselben
Klosterschwestern seien , die lediglich die Ordenstracht abgelegt hätten .

Italien .
Der italienische Süden ist seit Jahren der Schauplatz vieler

Unruhen und Zusammenstöße mit der bewaffneten Biacht gewesen .
Dre Ursachen sind in der wirtschaftlichen Misere zu suchen , in der
die Landbevölkerung der industriearmen südlichen Provinzen steckt .
Zehntauscnde wandern deshalb jährlich nach andren Provinzen oder
nach dem Auslande ab , um dem Hungerleben der Heimat zu ent -
gehen . Auf die Dauer konnten die Carabmeri , so rücksichtslos sie
auch immer gegen die aufsässigen Bauern vorgingen , nicht genügen .
man mußte „ daneben " an Reformen denken . Im Parlament sind
namentlich die socialistischen Deputierten für weitgehende Reformen
und großangelegte Pläne eingetreten ; jahrelang hat man im
„ Schöße der Regierung " beraten ; jetzt wird endlich das Resultat
in einem königlichen Dekret veröffentlicht . Danach sollen die Eisen -
bahntarife ftir die Produkte des Südens ermäßigt , die Gemeinde -
steuern teilweise herabgesetzt werden . Daneben laufen einige Be -
stimmungen , welche die Verbesserung der Agrikulturschulen be -
zwecken . — Die Socialisten haben letzthin bekanntlich unter anderm
deswegen gegen das Ministerium gestimmt , weil es sich als unfähig
erwiesen habe , wirtschaftliche Reformen im Süden durchzuführen ,
und der „ Avanti " hat gewiß nicht unrecht , wenn er über die oben
angeführten „ Reformen " spöttelt . —

Partei - �admckteti .
Ein Muster - Wahlbezirk . Im pfälzischen Wahlkreis Landau -

Neustadt liegt das Dorf Lindenberg , das laut Liste für die dies -
jährige Neichstagswahl 104 Wähler zählt . Sämtliche 104 Wähler
gingen zur Urne ; Wahlbeteiligung also 100 Prozent . Und sämtliche
104 Wähler stimmten socialdemokratischl — Das ist der
Rekord !

Norwegens socialdemokratischer Jngcndvcrband . Die social
demokratischen Jugendvereine Norwegens haben auf ihrer kürzlich
abgehaltenen Landesversammlung in Drammen beschlossen , einen
gemeinsamen Verband zu bilden . „ In den Verband " , so heißt es
in dem Statut , „ kann jede Jugendvereinigung aufgenommen
werden , die zum Ziele hat : 1. Interesse zu erwecken für die
socialen Fragen der Zeit , die Aufklärung zu fördern , zu wirken
für das Verständnis der socialdemokratischen Ideen und im all -
gemeinen für die Ausbreitung des Socialismus zu arbeiten .
2. Der Jugend Interesse beizubringen für die politische Bewegung .
über die der Verband immer bestrebt sein wird , Klarheit zu ver -
breiten durch Vorträge und dergleichen . Alles in Uebereinftimmung
mit der Politik der norwegischen Arbetterpartei . 3. Die Arbeiter in
ihrem Kampfe für wirtschaftliche Befreiung und bessere Arbeits -
bedingungen zu unterstützen . " — Als Verbandsvorsitzender wurde
Karl Orien gewählt . Den socialdemokratischen Jugendvereinen
gehören übrigens nicht allein junge Leute an , sondern auch eine große
Anzahl älterer Parteigenossen , die sich in ihrer Begeisterung für die
socialdemokratischen Joeen jung fühlen .

Differenzen in der socialdemokratischen Partei Italiens .
Turati und Ferri bilden innerhalb der italienischen

Partei schon seit einigen Jahren die zwei gegensätzlichen Pole , um die
sich die „ zwei Richtungen " gruppieren , der „reformistische " und der
„ revolutionäre " Flügel . Zur Zeit sind leider die Differenzen wieder
akut geworden . So hat Turati den Genossen Ferri für die
Uebernahme der Leitung des Centralorgans zwar selbst vor -
geschlagen , greift denselben aber in seinem Organ fortgesetzt heftig
an . Das geschieht auch jetzt wieder in der Angelegenheit des ehe -
maligen Marineministers B e t t o l o. Wie weit bedauerlicherweise
die Differenzen schon vorgeschritten sind , ist deutlich ersichtlich aus
einer Resolution , die dieser Tage von einer Versammlung der
römischen Socialisten angenommen wurde . In derselben heißt es :
„ Die Union der römischen Socialisten stimmt dem Kampfe , der gegen
das Marineministenum unternommen ist , zu und erklärt sich mit
Ferri und dem „ Avanti " in ihrem Vorgehen solidarisch ; sie
protestiert gegen die mangelnde Solidarität der socialistischen Fraktion
mit Ferri , tadelt auf das entschiedenste das Verhalten - T u r a t is ,
das einer indirekten Verteidigung B e t t o l o s gleichkommt , und ladet
alle Sektionen ein , sich diesem Votum anzuschließen . " — Ferner
wurde einem Antrage zugestimmt , in 8 Tagen wieder eine Versamm -
lung abzuhalten , in welcher über das ganze Verhalten T u r a t i s
und über die Methoden der politischen Aktion des Proletariats dis -
kutiert werden soll . _

Hus Induftne und ftendel
Weitere Folgen der Spekulationsmanöver auf dem Baumwoll -

markt werden unter dem 30 . Juni aus dem großen amerikanischen
Textilcentrum Fall River in Massachusetts gemeldet . In -
folge Mangels an Rohmaterial haben dort elf Baumwollfabriks -
Gesellschaften eine Einschränkung der Produktion be -
schlössen , da keine Aussicht besteht , Rohbaumwolle zum normalen
Preise ankaufen zu können . Durch diesen Beschluß sind
8000 Arbeiter beschäftigungslos geworden I

Die Insolvenz des amerikanischen Schiffsbautrusts hat Herr
Morgan nun doch nicht verhindern können und damit auch nicht , daß
diese saubere Gründung in gerichtliche Verwaltung kommt . Der
Richter des Bundesbezirksgerichts in Newark verkündete vielmehr
Dienstag das Urteil in der Angelegenheit der „ United States

Shipbuilding Company " dahin , daß die Gesellschaft zahlungs -
unfähig sei und die Direktoren die geeigneten Schritte zum
Schutze der Bondsinhaber unterlassen haben . Mittwoch wollte der

Richter einen amtlichen Massen ver Walter ernennen . Da -

durch können nun auch die Gründungsvorgänge geprüft werden ,
Wovor Herrn Morgan besonders graute .

Deutsche Gasselbstznndcr - Akticngesellschaft in Berlin . Aus der

Generalversammlung , die dieser Tage stattfand , sind folgende erbau -

liche Mitteilungen einer weiteren Verbreitung wert : Der zur
Kenntnis der Versammlung gebrachte Rechenschaftsbericht für 1902
bis 1903 ergiebt ein höchst trauriges Bild . Die Unterbilanz
beträgt 2 800 203 M. Rechtsanwalt Rosenthal , der Führer der
Minorität , die schon seit Jahren gegen die Gründer prozessiert ,
kritisierte die Geschäftsgebarung des Vorstandes als eine
in der Geschichte des deutschen Aktienwesens
kaum erhörte . Von Jahr zu Jahr seien die Aktionäre auf die

Zukunft vertröstet , der Zukunftswcchscl aber nie eingelöst worden .
Wenn das Patent conto jetzt noch mit 600 000 M. zu Buche
stände , so sei das nach seiner Ansicht keine richtige Bilanzierung .
Setze man aber die 600 000 M. von den Aktiven ab , dann ergeben
sich , nicht wie die Verwaltung angegeben , 2 800 000 M. Verlust ,
sondern ein solcher von 3 300 000 M. , das heißt ein V e r l u st ,
der größer sei , als das Aktienkapital . ( Das würde

die Konkursanmeldung bedingen . Red . ) Rechtsanwalt Caro

äußerte sich dahin , daß das Patentconto schon aus dem Grunde

imaginär sei , weil gegen das Hauptpatent der Gesellschaft eine

Nichtigkeitsklage schwebe , über deren Chancen von der Verwaltung

exakte Angaben nicht zu erlangen waren . Aus Aktionärkreisen

wurde schließlich die Erklärung abgegeben , daß von einer Ent -
l a st u n g des Vorstandes und Aufsichtsrates keine Rede sein
könne , so lange die Verwaltung keine bestimmten Vorschläge über
die Reorganisation gemacht habe .

Dresdener Allgemeine Versicherungsanstalt . Die außerordent -
liche Generalversammlung am Dienstag beschloß nach sehr lebhafter
Debatte und nach erfolgter Rechtsbelchrung von seiten des an -
wesenden Vertreters vom Reichs - Versicherungsamte die Fusion
mit der A u g u st a , Lebensversicherungs - Gcsellschaft in Berlin .
Letzterer werden dadurch , wie der „ Rat . - Ztg . " aus Dresden ge -
schrieben wird , 4600 Versicherte mit 4 Millionen Mark Ver -
sicherungssumme zugeführt .

Zu dem rumänischen Rentenverlosungs - Schwindel . Wir er -
wähnten bereits , daß der Betrag der falsch amortisierten Stücke
nunmehr auf 5 Millionen Frank beziffert wird . Aus der nunmehr
vorliegenden Anklageschrist gegen die an den Betrügereien be -
teiligten rumänischen Beamten und Bankiers geht hervor , daß
von 1334 4proz . Titres zu 6000 Fr . , die in der Zeit vom
6. Dezember� 1899 bis zum Juni 1902 amortisiert worden sind .
etwa die Hälfte für die Betrüger ausgelost wurde . Der
Gewinn , der diesen zum Nachteil der Gesamtheit der Besitzer
rumänischer Renten zugeflossen ist , wird auf mehr als 800 000 Fr .
beziffert .

Knipp . Das Direktorium der Firma Friedr . Krupp in Essen
a. d. Ruhr teilt durch Cirkular vom 30 . Juni mit , daß die Firma
mit ihren Zweigniederlassungen in Magdeburg , Kiel und Annen mit
diesem Tage in eine Aktiengesellschaft übergeführt und in
das Handelsregister eingetragen sei . Die Verhältnisse der Krupp
schen Werke bleiben unverändert , das Aktienkapital befindet sich ge
schloffen in dem Besitz der Familie Krupp .

Zur Veröffentlichung der Manifcstantenlisten . Auf Anregung » !
aus den Kreisen der Interessenten beschäftigten sich die Aeltesten der
Berliner Kaufmannschaft in ihrer letzten Sitzung am Montag auch
mit der Frage der Veröffentlichung der sogenannten Manifestanten -
listen . Die Aeltesten sind der ganz vernünftigen Ansicht , daß niit
Rücksicht auf die bei dem Berliner Amtsgericht I bestehende Praxis ,
loonach in Gemäßheit des § 915 der Civilprozeßordnung auf Ver -
langen jedem die Einsicht in das Schuldnerverzeichnis gewährt und
auch gestattet wird , bei der Einsichtnahine sich Auszüge aus dem
Verzeichnis zu machen , für Berlin kein Bedürfnis besteht ,
eine Abschrift des Schuldnerverzeichnisses des genannten Gerichts
an andren Stellen zur allgemeinen Benutzung auszulegen ; vielmehr
bestehen nach Ansicht der Aeltesten gegen eine solche Aus -
legung Bedenken , da es mit erheblichen Schwierigkeiten und
mit großer Verantwortlichkeit verbunden sein würde , das auszu -
legende Verzeichnis stets auf dem Laufenden zu erhalten . In der
Debatte wurde darauf hingewiesen , daß es nach der Vorschrift des
§ 916 der C. - P . - O. für eine Person , die den Offenbarungseid
geleistet habe oder gegen die zur Erzwingung der Eidesleistung die
Haft angeordnet sei , nicht möglich wäre , innerhalb des gesetzlichen
fünfjährigen Zeitraumes die Löschung in dem Schuldnerverzeichnis
herbeizuftihren , selbst wenn die betreffende Person während dieses
Zeitraumes wieder in vollständig geordnete Vermögensverhältnisse
gelangt wäre . Die Aeltesten beschlossen eine Eingabe ' an das Reichs -
Justizamt , in der gebeten wird , daß bei einer Revision der Civil -
prozeß - Ordnung die ; er Mißstand beseitigt werde .

GewerKseKaftlicKes .
Berlin und Umgegend .

Als arglistige Täuschung bezeichnete das Berliner Ge -

Werbegericht das Verhalten eines Fabrikmeisters , der aus -

gezogen war , um Streikbrecher zu werben . Als die

Former der Firma Härtung streikten , reiste Meistsr Schröder nach
Stettin , wo er drei Former überredete , bei der von ihm vertretenen

Firma Arbeit zu nehmen . Vor ihrer Abreise fragten die Former
den Meister , ob denn der Streik bei Härtung beendet sei . Obwohl
dies thatsächlich nicht der Fall war , antwortete der Meister , der
Streik sei beendet , die Firma habe zum Teil neue Ar -

beitskräfte eingestellt . Als die drei Former in Berlin an -

kamen , erfuhren sie , daß ihnen der Meister die Hu

Wahrheit gesagt hatte . Sie traten deshalb die Arbeit nicht an und

verlangten je 12,70 M. als Ersatz ihrer Reisekosten und Entschädigung
für Zeitversäumnis . Die Zahlung wurde verweigert und die Firma
infolge dessen beim Gewerbegericht verklagt . Hier machte der Ver -
treter der Firma den Einwand : der Meister habe nicht die Unwahr -
heit gesagt , denn für die Firma sei der Streik zu jener Zeit
beendet gewesen . Diese eigentümliche Auslegung der unwahren An -

gäbe des Meisters ließ das Gewerbegericht jedoch nicht gelten . Es
verurteilte die Firma Härtung zur Zahlung des geforderten Betrages .
In der schriftlichen Urteilsbegründung heißt es :

„ Die Frage der ' Klägcr , ob der Streik bei der Beklagten beendet

ei , ließ offensichtlich erkennen , daß die Kläger während der Dauer

des Streiks bei der Beklagten nicht arbeiten und die Berliner
Arbeiter durch Uebernahme der von ihnen verlassenen Arbeit bei der

Durchführung ihres Streiks nicht benachteiligen wollten . Die Frage ,
ob der Streik beendet oder nicht beendet war , muß daher als be -
tinnnend ftir Annahme des�Arbeitsvertrages durch die Kläger an -

gesehen werden . Die Auslegung , welche die Beklagte der Erklärung
ihres Meisters giebt , ist ganz unhaltbar . Der Meister mußte
ich darüber klar sein und war es auch nach Ansicht des Ge -

richts , daß die Kläger seine Antwort in der zugegebenen
Fonn nur so auffassen konnten , daß der Streik der Arbeiter
der Beklagten durch Wiederaufnahme der Arbeiten

durch sämtliche Arbeiter , oder wenigstens in bei weitem

überwiegender Zahl derselben , für beide Teile beendet
ei . Anders war eS, wenn die Erklärung des Meisters ge -

lautet hätte : Der Streik ist für die Firma beendet , es sind neue
Arbeiter eingestellt worden . Dann hätten die Kläger gewußt , daß
ie zum Ersatz für diejenigen Arbeiter eingestellt werden sollten , welche

die Arbeit zwecks Erlangung besserer Arbeitsbedingungen niedergelegt
hatten ; während die Bemerkung , es seien zum Teil neue Arbeiter

eingestellt , gegenüber der das Zustandekommen einer Einigung mit
den alten Arbeiteni deutlich bezeichnenden Aeutzerung , der Streik sei
beendet , von den Klägern nur so aufgefaßt werden konnte , daß nach
gütlicher Beilegung des Streiks außer den alten , auch einige
neue Arbeiter in nicht erheblicher Zahl eingestellt worden seien .

Die Kläger sind daher nach Ansicht des Ge -

richts durch eine arglistige Täuschung des Meisters zum Ab -

chluß des Arbeitsvertrages bewogen worden
und können daher nach Erkenntnis der wahren

Sachlage von dem Vertrage zurücktreten . Sie können

daher für ihre in Erfüllung des Arbeitsvertrages vorgenommenen
Leistungen , d. h. für die Fahrt nach Berlin und die dadurch ihnen
erwachsene Versäumnis Ersatz verlangen . . . . Die Beklagte war

daher gemäß § 91 der Civilprozeß - Ordnung kostenpflichtig nach dem

Klageantrage zu verurteilen . "
Das ist bitter , wenn der Meister glaubt , er habe endlich einige

Streikbrecher eingefangen , und dieselben dann doch wieder abziehen
und der Chef schließlich noch die Kosten für den vereitelten Streik -

brecherfang zahlen muß . Immerhin ist die Kostenzahlung noch eine

recht milde Strafe für die arglistige Täuschung ehrenhafter Arbeiter .

VeuvscKes Reich .
Der große Lohnkampf im Baugewerbe , der sich voriges Jahr im

Vierstädtegebiet Hamburg - Altona - Wandsbeck - Harburg
abspielte , wird — so schreibt man uns aus Hamburg — in diesem

Jahre , wenn nicht in letzter Minute eine unerwartete Wendung der

Dinge eintritt , eine erneute Auflage erleben . Auf einer ganzen

Reihe von Bauten errangen sowohl die Zimmerer wie die Maurer
im vorigen Jahre einen Stundenlohn von 70 Pfennig bei neun¬
stündiger Arbeitszeit , obwohl die Innung „ Bauhütte " diese Forderung
der Arbeiter schlechtweg abgelehnt hatte . Die Forderung wäre in -
folge des zähen Festhaltens der Arbeiter sicher überall durchgesetzt ,
wenn nicht durch die entschiedene Stellungnahme der sämt -
lichen Hamburger und andren Behörden zu Gunsten des
Unternehmertums es diesem ermöglicht wäre , eine große Anzahl
fremder Arbeitsivilliger zu importieren . Die Baukonjunttur , die ,
wie später amtlich sogar in der Hamburger Bürgerschaft zugegeben
Ivcrden mußte , schon im vorigen Jahre eine sehr gute war , ist in
diesem Jahre noch besser . Trotzdem hat sich die Innung
„ Bauhütte " auf keinerlei Verhandlung mit den Arbeitnehmern
eingelassen , obwohl sie im Jahre 1900 schon versprochen
hatte , vor 1902 mit den Arbeitern über einen neuen
Lohntarif zu verhandeln und bei günstiger Konjunktur
70 Pf . Stundenlohn und 9stündige Arbeitszeit einzuführen . Da sie
weder dieses Versprechen gehalten hat , noch ttotz wiederholten Er -
suchens der Arbeitnehmer in Verhandlung über den Lohntarif ein -
zutreten bereit ist , haben Zimmerer und Maurer be -
schlössen , durch partielle Sperren und Streiks
ihre Forderungen durchzusetzen .

Ani Montag ha : eine Versammlung des Vierstädtebundes der
Baugewerks - Jnnung , die von 400 Mitgliedern besucht war mit allen

gegen fünf Stimmen beschlossen , nichts zu bewilligen ,
londern den bestehenden Lohntarif unverändert
aufrechtzuerhalten und der erneut auftauchenden Lohn -
bewegung niit allen zur Verfügung stehenden Kräften entgegen -
zutreten . Eine allgemeine Aussperrung wurde in der
Debatte Wohl erörtert , aber die Bewegung augenblicklich noch
nicht für so bedeutend erachtet , daß eine so schwerwiegende Maß -
nähme gerechtferttgt wäre . Man wolle erst den weiteren Verlauf
der Dinge abwarten .

Die Forderungen der Maurer wurden am Dienstag von zwei
Unternehmern , von denen einer Jnnungsmeister ist , für 47 Gesellen
bewilligt . Mehrere andre Unternehmer haben die Bewilligung für
die nächsten Tage zugesagt .

Zum Schutz der Arbeitswilligen in Mainz entfaltet die dorttge
Polizei eine ganz besonders lebhafte Thätigkeit . Bezeichnend dafür
ist ein Beispiel , welches die „ Mainzer Volkszeitung " anführt :

Die arbeitswilligen Italiener sind in dem Hause Neckarstt . 2

einquartiert . Wenn dieselben morgens auf die Baustelle und abends
von derselben ttansporttert werden , sind sie von ca. 20 Schutzleuten
umgeben , drei oder vier Schutzleute gehen dem Trupp voran und
treiben alles vor sich her . Keiner der Anwohner der Straßen , welche der

Zug passiert , darf sich auf der Sttaße blicken lassen , selbst Frauen
werden mit Verhaftung bedroht . Die Bauten , an denen die

Italiener arbeiten , sind den ganzen Tag von 18 —20 Schutzleuten ,
unter Führung von zwei Kommissaren und drei Wachtmeistern , umgeben .

Bekanntlich sind die Mainzer Maurer ausgesperrt . Wie
man sieht , ist die Polizei nach Kräften bemüht , den Rausreißern
des Unternehmertums ihren Schutz angedeihen zu lassen , was gleich -
bedeutend ist mit einer Förderung der arbeiterfeindlichen Absichten ,
welche die Mainzer Bauunternehmer durch ihre brutale Maßnahme
verwirklichen wollen .

Husland .
Streik im Hafen von Genua . „ B. H. " berichtet aus G e n u a .

1. Juli . Da sich die Händler entschieden weigern , die Beschlüsse der

Arbeitervereinigung anzuerkennen , ist im hiesigen Hafen ein all -

gemeiner Streik der Kohlenverlader ausgebrochen . Lediglich die
auslaufenden Postdampfer erhalten so viel Kohlenmaterial , als sie
zum Auslaufen gebrauchen .

Bus der frauenbewegung «
Die Lehrlingszüchtung in der Berliner Wäschekonfektion hat nach

dem „ Arbeitsmarkt " einen solchen Umfang angenommen , daß die
Gewerbeinspektion jetzt systematisch die durch ihre rellamehaften
Zeitungsanzeigen bekannt werdenden sogenannten Lehrwerkstätten
einer Inspektion unterzieht . Zkach den Jnspektionsberichten für 1902
beträgt die Lehrzeit in diesen Werkstätten 1 — 4 Wochen , das Lehrgeld
durchschnittlich täglich 1,25 bis 1,60 M. Die Lehrmädchen müssen
meist bei der Anfertigung von , an Konfettionsgeschäfte zu liefernden ,
billigen Waren helfen . Auf diese Weise gewinnt der Unternehmer
neben lohnfreien Arbeitern noch bare Geldmittel ; die Ausbildung
der Mädchen ist aber durchaus ungenügend und bleibt im besten Falle
einseitig . Manche aus Beamten - und „ bürgerlichen " Familien
stammende Mädchen , die später einen Verdienst nur in der Heim -
arbeit suchen , bevorzugen die Ausbildung in solchen kleinen Lehrwerk -
stätten . Größere Wäschefabriken legen auf die Ausbildung in dem
eignen Betriebe Wert , und es ist deshalb auf ihren Antrag beim
Ccntralarbeitsnachweis eine besondere Abteilung für Lehrlingsver -
Mittelung in der Konfektionsindusttie geschaffen worden , bei welcher
sich die Ausbildung suchenden Mädchen vor Abschluß eines Lehr -
verttageS über die einzelnen Werkstätten erkundigen können . Ter
Bericht klagt darüber , daß diese Einrichtung noch nicht genügend be -
kannt zu sein scheint und daher nicht so, wie zu wünschen ist , in An -
spruch genommen wird .

_

Letzte J�achHchten und Oepefchen .
Zur Krisis in Ungarn .

Budapest , 30 . Juni . ( W. T. B. ) Die Koffuth - Partei hielt beute
eine Besprechung ab , welche einen stürmischen Verlauf nahm uno um
Mtternacht noch fortdauert . Mehrere Redner griffen den Präsidenten
der Partei , Kossuth , an , worauf sich dieser mit mehreren Freunden
entfernte . Im weiteren Verlause der Konferenz erklärten sich zahl -
reiche Redner für die Fortsetzung der Obsttuktton .

AuS den belgischen Kolonien .
Brüssel , 1. Juli . ( W. T. B. ) Dcputiertenkammer . ( Schluß . )

Der Minister des Aeußern , Baron Favereau , erklärt , daß die Rc -
gierung zur soforttgen Beantwortung der Interpellation bereit sei .
van der Velde begründet hierauf die Interpellation . Er er -
kennt die übermenschlichen Anstrengungen an , die die Belgier am
Kongo gemacht hätten . Aber die Voklsvettretung dürfe sich über
die im englischen Unterhause gepflogene Erörterung nicht hinweg -
setzen , denn Belgien habe die Kongo - Akte unterzeichnet und es habe
am Kongo Stteitttäfte und Geldmittel aufgewendet . Ter Redner
bespricht sodann die geschichtliche Entwicklung und betont , daß gegen -
über den Eigentumsrechten des Staates für den freien Handel heute
' ast nichts mehr übrig bleibe . Er tadelt die den Schwarzen auferlegten
Naturalabgaben . Gegen Uebergriffe würde zwar eingeschritten , wenn
sie von unteren , nicht aber wenn sie von höheren Beamten ausgehen .
Koloniale Mißstände seien übrigens in allen Staaten festgestellt
worden , England nicht ausgenommen .

Der Minister des Neuheren erklärt , daß Belgien nicht das Recht
habe , in die Verhältnisse des Kongostaates einzugreifen , außer wenn
eine offenkundige Verletzung der Berliner Akte vorliege . Der Staat

bestrafe diejenigen , die strafbare Handlungen begehen . Die Ge -

wissensfreihcit lverde geachtet . Der Staat habe nicht in das Gesetz
über die Presse , noch in den Schutz der Eingeborenen eingegriffen .
Der Plan über das Vorgehen gegen die Sklaverei sei auf der Kon »

ferenz in Brüssel beschlossen worden und die Engländer seien die ersten
gewesen , die dazu ihre Glückwünsche aussprachen . » Wir sind stolz, "
sch schloß der Minister , „ auf das , was unsre Landsleute in jenem
Gebiete geleistet haben . " Hierauf wird die Sitzung auf morgen
vertagt . _ _

Paris , 1. Juli . ( 33. T. B. ) Der Marineminister bewilligte den

Kriegshasen - Arbeitern die ftiihere Probefahrts - Gratifikation . Da -

durch ist die Gefahr eines Ausstandes beseitigt .

Madrid , 1. Juli . ( W. T. B. ) In Valladolid wütete heute ein

heftiges Unwetter . Zahlreiche Personen ivurdcn verletzt , darunter

mehrere schwer . In Segovia wurde eine Vorstadt überschwemmt .
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Eine Wendung im Kulturkainpf .
Paris , 29 . Juni . ( Eig . Ber . ) Dem äußerlichen Erfolge der Re -

ftierung in der Frage der . säkularisierten ' Mönche und Nonnen

folgten im Parlament Schlag auf Schlag zwei bedrohliche Explosionen

innerhalb des soeben wieder geeinigten „ Blocs ' : In der Deputierten -
kammer der Abfall von etwa 30 Ministeriellen unter der Führung

Lehgues ' , des ehemaligen Unterrichtsministers im Kabinett Waldeck -

Rousseau , im Senat die Schilderhebung Waldeck -

Rousseaus in Person gegen die ganze antikongreganistische Aktion

feines Nachfolgers .
In der Kammer handelte es sich um die Genehmigungsgesuche

von 81 unterrichtenden Frauen - Kongregationen . Regierung und

Kammerkommission hatten dasselbe Verfahren beantragt , wie im März
gegenüber den Gesuchen der 64 Männerorden : sämtliche 81 Gesuche ,
diesmal zu einem Entwurf von 81 Pargraphen zusammengeschmolzen ,
da es gleichartige Kongregationen sind , sollten en bloc abgelehnt
werden durch die Verwerfung des Ueberganges zur Einzelberatung .
In der entscheidenden Abstimmung , an welche C o m b e s die V e r -

trauensfrage geknüpft , hat
'

nun Lehgues ' Protest gegen das

en bloc - Verfahren bewirkt , daß die Regierungsmehrheit aus 16, ge -
nauer — unter Abzug der Stimmen der sieben Minister , die

Deputierten sind — aus 9 Stimmen zusammenschrumpfte ! Im März
aber bei der gleichen Abstimmung über die Gesuche der 64 Männerorden

betrug die Regierungsmehrheit 43 Stimmen , d. i. die bisherige
minimale Mehrheitszahl in den gefährlichsten Tagen .

Lehgues ' persönlicher Einfluß kommt gar nicht in Betracht .
Seine allseitige streberische Wandlungsfähigkeit wird allseitig ge -
bührend bewertet . Aber — man wußte , daß er diesmal das Mundstück
Waldeck - Roufleaus war , und , was noch wichtiger ist , die unsicheren
Kantonisten sind bereits so weit , um selbst auf dem Boden der

Kongregaftonen - Frage den Sturz des Kabinetts Combes herbeiführen
zu wollen .

Der Pyrrhussieg des Kabinetts in der Kammer hat offenkundig
dem bisher wenigstens im P l e n u m des Senats schweigenden Waldeck -
Rousseau die Zunge gelöst . Bei einer vom Zaune gebrochenen
Gelegenheit protestierte er im Namen „seines " Gesetzes von 1901

gegen dessen Anwendung durch Combes . In der ihm eignen meister -
haften Form faßte er zusammen alle klerikal - melinistischcn Argumente ,
die seit einem Jahre gegen Combes ' antikongreganistische Aktion ins

Feld geführt werden . Damit zugleich aber bestättgte er die Richtigkeit der
von Anfang an gegen seinen spiegelfechterischen Antiklerikalismus

gerichteten Krittk der auftichttgen Antiklerikalen . Alle Welt erkennt jetzt
den geheimen Hintergedanken „seines " Gesetzes — die Beseitigung
etwa der kompromittierlichen politischen und geschäftmacherischen
Mönchsorden und die gesetzliche Sanktionierung aller
andren Orden , vor allem der Unterrichtsorden .
Die von ihm , aber gegen seinen Willen entfesselte anttklerikale
Aktton erfüllt ihn mit derselben Angst , welche seine ursprüngliche
Partei , die melinisttschen Bourgeoisrepublikaner , seit Jahren ins
klerikale Lager gettieben hat . Er bläst nun kräftig zum
Rückzug und die erbittertsten Feinde seines Ministeriums
und „seines " Gesetzes von 1901 umjubeln ihn als den Retter aus
der Not . Es sollte nur ein „Konttollgesetz " sein , kein „ Aus -
schließungsgesetz ", und auch die Durchftihrung der Konttolle müßte

„ geduldiger " und „ maßvoller " vor sich gehen . . . . Mit einem Wort ,
in seinem Sinne handelte es sich um einen Rückschritt über

Napoleon I . hinaus , um eine Vervollständigung des Napoleonschen
Konkordats mit der weltlichen Geistlichkeit durch ein Konkordat
mit der Ordensgeistlichkeit . Dazu passen vortrefflich
die merkwürdigen Unterhandlungen des Kabinetts Waldeck - Rousseau
mit dem Vatikan über das Vereinsgesetz , wie sie im jüngsten
Gelbbuch veröffentlicht wurden , Unterhandlungen , bei denen das

angeblich anttradikale Kabinett die Hilfe des Vatikans an -

ruft , um die antiklerikale Strömung eindämmen

zu könnenl
Im Beginn seines Mnisteriums nannte sich Combes gern den

„Fortsetzer " Waldeck - Rousseaus . Desto empfindlicher ist für ihn
die Schttderhebuna seines Vorgängers , obwohl er nach und nach
durch die Logik der Thatsachen dazu gettieben wurde ,

zum flickenden AuSbesserer seines Vorgängers zu werden und ins -

besondere l ?ei der Anwendung des Gesetzes von 1901 gegen den

Hintergedanken Waldeck - Rousseaus zu handeln , Combes ' peinliche
Lage kam auch äußerlich drastisch genug zur Gelttmg . Er nahm die

anmaßende Lektion Waldeck - Rousseaus — mit Stillschweigen ent -

gegeti .
Und wa ? nun ? Der Pyrrhussieg in der Kammer in Verbin -

dung mit der Schilderhebung Waldeck - Rousseaus haben die Stellung
der Regierung ttefer erschüttert als alle bisherigen inneren

Reibungen und Zerwürfnisse . Wenn es sofort zu keiner

Ministerkrise kommt , so hauptsächlich deshalb , weil man am Vor -
abend der Syminerferien steht . Aber während der Ferien hat Combes

namentlich den Kanimerbeschluß betreffs der 81 Frauenkongregattonen ,
die zusammen 527 Lehranstalten besitzen , durchzuführen . Die tteu -

gebliebenen Ministeriellen sehen ein , daß der klerikale Widerstand

gegen die Maßnahmen einer tief erschütterten und diskreditterten

Regierung besonders heftig werden muß . Sie drängen daher auf
die Erlangung eines kräftigenden Vertrauensvotums noch vor den

Ferien .
Bei alledem ist immer wieder zu betonen , daß der Lärm um

die Aktton des Kabinetts Combes zu ihrer lvirklichen Tragweite in

umgekehrtem Verhältnis steht . Die lex Waldeck - Rousseau rührt auch
in der Combesschen Anwendung nicht an die vor 1901 so oder
anders genehmigten Orden , die insgesamt 76 470 Mitglieder
umfassen , davon 64 400 Nonnen und 21 070 Mönche . Das ist eine

schwarze Armee , die um rund 16 000 Mitglieder die Zahl
der Kongreganisten vor der großen Revolution
übersteigt . Dabei sind diese Orden genehmigt worden unter

Verletzung der niemals abgeschafften Gesetze von 1792 , die sämt -
liche Kongregationen aufgelöst haben ! Wasspeciell die Unterrichts -
orden betrifft , so verfügt die genehmigte Kongregation der

„ Brüder der christlichen Schulen " smit 16 bis 20 000 Mitgliedern )
allein über eine Schülerzahl von vier - bis fünfhundcrttausend Kindern .
Die Zahl der genehmigten Frauenorden bettägt 909 , darunter
597 Unterrichtsorden mit über 800 000 sachthunderttausend ) Schüle -
rinnen . Die fürchterliche Aktton Combes ' erstreckt sich dagegen —

nach einer Aufftellung des Abg . Ferd . Buisson — bloß auf ein

Zehntel der Ordensschulen . Und derselbe Buisson zeigt auch ,
daß das wirkliche Resultat der „schrecklichen Verfolgung " noch ge -
ringer sein muß : „ Wir haben die Schulen der „ Brüder " von der

Konkurrenz der kleinen Orden befteit . Es ist natürlich , es ist unvenneidlich ,
daß nach einigen Monaten die Schülerzahl der teuren Brüder mn einige
Tausend steigen wird . . . " Ferner ist die massenhafte Umgehung
des Gesetzes durch die weltlich umgekleideten Mönche und Nonnen

zu berücksichttgen , gegen welche auf dem Boden der lex Waldeck -

Rousseau kern Kraut gewachsen ist .
Danach läßt sich erst so recht ermessen , wie ttef der Klerikalismus

sich selbst in die Reihen der sich antiklerikal nennenden bürgerlichen
Republikaner eingeftessen hat , wenn ihnen Combes ' Aktion ein mit

dem Ministersturz zu ahndendes Verbrechen erscheint . —

Prozeß gegen die Pommernbank .
Am gestrigen 33 . Sitzungstage teilt Vorsitzender Landgerichts -

Direktor H e i d r i ch mit , daß von Dr . L u d w i g F u l d a ein

Telegramm eingegangen sei und fragt die Angeklagten , ob es richtig
ist , daß Dr . Fulda bei der Entgegennahme des dem „Presse - Klub "
gegebenen „ Darlehns " in keiner Weise beteiligt war , da er damals

gar nicht Vorstand war ? — Angekl . Schultz erklärt , daß er von
dieser ganzen Sache nichts Wiste . — Angekl . Romeick bestätigt ,

daß er mit Dr . Fulda überhaupt nicht verhandelt habe ; dieser könne
aus eigner Wissenschaft gar nichts bekunden , da er nicht im Vorstande
des Presse - Klubs gewesen .

Es folgt eine kurze Vernehmung des Redakteurs Georg
Schweitzer , dem die Frage vorgelegt wird , ob er an einem Aktien -
Konsortium der Strelitzbank beteiligt gewesen sei . Als
seiner Zeit das „ Konsortium Hochmeister " erörtert wurde , kam auch
der Name des Zeugen beiläufig vor und der Staatsanwalt hielt
es für zweckmäßig . Schweitzer zu hören . Dieser bekundet .

daß er nie Mitglied eines Aktien - Konsorttums und auch
in dem hier in Rede stehenden Falle nicht Mitglied des

Konsorttums gewesen sei . Er habe auch niemals von Hochmeister
irgend eine Zahlung bekommen . Er habe im Jahre 1896 einmal

Sttelitzer Attien besessen , die er seiner Zeit regelrecht ohne jede Ver -

gütigung , Bonifikation und dergleichen zum Börsenkurse gekauft habe .
Er habe diese Aktien etwa l ' fa Jahre besessen und dann verkauft .
Er entsinne sich, daß er einmal , etwa im Jahre 1899 , einen Brief
von Herrn Romeick bekommen , ihm diesen aber mit dem Bemerken

zurückgegeben habe , daß er sich seinerseits keinenfalls an irgend
einem Konsortium beteilige . — Auf Befragen erklärt Angeklagter
Schultz : Ihm sei absolut nichts davon bekannt , daß der

Zeuge jemals einem Konsortium angehört habe . — Angeklagter
R o m e i ck bestätigt dem Zeugen Schweitzer , daß dieser lediglich
einmal Sttelitzaktien gekaust und nach längerer Zeit verkauft habe .
Als 1899 eine neue Emission von Akttcn bevorstand , habe er ihm
offeriett , ob er sich nicht an einem Konsorttum beteiligen wolle , der

Zeuge habe es aber rundweg abgelehnt .
Längere Erörterungen knüpfen sich an die Beleihung der

Grundstücke Friedrichstraße 178 und Tauben -

straße 38 —40 , in denen sich das Weinrestaurant „Kniscr - Kcller "
befindet . Auch in diesem Falle war Bedingung , daß bei Bewilligung
der ersten Hypothek vier Grundstücke nnt hineingenommen
werden mußten , die nach Ansicht der Anklage weit über den wirk -

lichen Wert berechnet worden sind . Dasselbe soll auch bei der

späteren Hineinnahme von Rixdorfer Grundstücken der Fall gewesen
sein . — Der Angekl . Schultz , dem aus den hier in Frage stehenden
Transakttonen der Borwurf der Untreue gemacht wird , bestreitet
auch hier seine Schuld.

Nach der Pause erbittet Justtzrat Dr . S e l l o nochmals für den

Angeklagten R o m e i ck das Wort . Derselbe wolle den Vorwurf
einer Zeitung , daß er sich „ mit cynischer Frechheit an den Presse -
Klub herangedrängt " habe , zurückweisen . — Angekl . R o m e i ck : Ich
will hier nur feststellen , daß nicht ich an den Presse - Klub heran -

getteten bin , sondern eine jenem Verein nahestehende Seite
mir den Gedanken der Gewährung des Darlehns unterbreitet hat .

Staatsanwalt Beeck kommt nochmals auf die AufsichtsratS -
Diners bei Dressel zurück . Er habe sich überzeugt , daß in der That
626 248 M. tantiemeftei dem Reservefonds zugeführt worden

seien . Nichtsdestoweniger könne er die großen Ausgaben bei

Dressel in keiner Weise als gerechtfertigt erachten , denn die
Bank habe sich 1896 schon in sehr schlechter Vermögenslage befunden .

Angekl . Schultz : Auffichtsrat uno Direttoren haben fteiwillig
auf 126 000 M. Tantiemen verzichtet und dem gegenüber könne doch
ein Diner bei Rudolf Dressel nicht ins Gewicht fallen . Er

protesttere gegen die Behauptung , daß sich die Bank in schlechter
Vermögenslage befunden habe .

Es werden sodann noch einige Fälle verhandelt , in denen

Schultz beschuldigt wird , durch Uebertragung der in seinem Besitz
befindlichen Grundstücke in der Fasanenstraße und eines Terrains in
Wilmersdorf an die Jmmobilicn - Verkehrsbank die letztere über¬
vorteilt haben soll . Der Angeklagte Schultz sucht nachzuweisen , daß
diese Anschuldigung unbegründet sei .

Nächste Sitzung : Donnerstag .

Berliner partel - Hngelegenbeiten .
Patteigenossen von Berlin , Teltow - Becskow , Nicdcrbarnim

und PotSdam - Osthavelland .
Am Sonntag , den 19 . Juli 1903 , erscheint die nächste Lokal - Listr .
Wir ersuchen daher die Mitglieder der Lokalkommission

von obigen Kreisen , die Neu - Aufnnhmen und die genauen

Aendcrungen bis spätestens Freitag , den 10 . Juli 1903 , einsenden

zu wollen und zwar für :
Teltow - Becskow an den Genossen Hermann Schliebitz in Britz ,

Jahnstraße 2 ;
Nieder - Barnim an den Genossen Otto Riede in Friedrichsfelde ,

Victoriastraße 4 ;

Potsdam - Osthavelland an den Genosten Albett Neue in Spandau ,

Jagowsttaße 9 ;
Diverse Orte an den Genossen Gustav Fellwock in Eberswalde ,

Eisend ahnsttaße 67 ;
Berlin an den Genossen Wilhelm Hinz , 8. 14, Prinzensttaße 66 .

Die Lokalkommissions - Mitglieder wollen die

Aenderungen und Neu - Aufnahmen für obige Li st e

umgehend mitteilen , da spätere Einsendungen keine Berückstchttgung

mehr finden können .

Vielfach kommt es vor , daß Zuschriften in „ Lokalangclegenheitrn "
an die Redaktion oder Expedition des „ Vorwärts " gesandt werden ;

zur schnellen Erledigung derselben ersuchen wir die Genossen , alle

Anfragen und Zusendungen nur an den Genossen Wilhelm Hinz ,
Berlin 8. 14, Prinzenstr . 66 , zu richten und nicht an den

„ V o r w ä r t s " .
Die Parteiblätter der oben genannten Kreise

werden um Abdruck ersucht .
Die Lokalkommission .

Charlottenburg . Eine Siegesfeier wird am Sonntag im Volks -
haus abgehalten . Ein reichhaltiges Programm , bestehend aus Konzert ,
Auftreten immhafter Künstler , Festrede des Genossen Zubeil , sichert
den Teilnehmern einen angenehmen Sonntag . Näheres siehe dieser
Tage im Inseratenteil .

Die Lichtenberger Patteigenossen wollen als größter Ort des
Kreises den errungenen Wahlsieg durch eine solenne Siegesfeier ver -
herrlichen . Am Sonntag , den 6. Juli , nachmittags von 3 Uhr ab
soll jeder willkommen sein , der sich mit den Lichtenbergern des
erfochtenen Sieges gemeinsam erfteuen will . In der „Seeterrasse " ,
Rödersttaße , wird das Komitee alles aufbieten , um Jung und Alt
den Tag zu einem Festtage zu gestalten . Neben Konzert , Tanz ,
Feuerwerk wird für Unterhaltung und Ueberraschung gesorgt werden .
Bei 20 Pf . Entree sind Kinder frei und erhalten auch noch eine
Stocklateme gratis . Für gute Getränke , Speisen und Unterkunsts -
räume ist gesorgt . _

Das Komitee .

Lohales *
Gesteigert !

Es gießt keine Wohnungsnot Mehr in Berlin I ver -

künden von Zeit zu Zeit die bürgerlichen Blätter ; es giebt keine

Wohnungsnot mehr , wenn überhaupt jemals eine Wohnungsnot in

Berlin geherrscht hat ! Der Mangel ' an Wohnungen , der hier in den

letzten Jahren — so setzen sie auseinander — etwa vorhanden war ,

ist längst wieder beseittgt . Die Bauthätigkeit hat sich wieder ge -

hoben ; in den äußeren Stadtteilen find zahlreiche Häuser , besonders

solche mit Wohnungen für weniger Beniittelte , neu errichtet worden ;
die Zahl der leer bleibenden Wohnungen , auch der kleinen , nimmt

von Quartal zu Ouattal zu — mm , was will man noch mehr ? I

Diese Darstellung entspricht ungefähr der Wahrheit . S o

knapp wie vor zwei und drei Jahren sind die

Wohnungen heute in Berlin in der That nicht

mehr . Das Angebot von Wohnungen hat so erheblich zugenommen ,
daß bei den nicht mit Gewerberäumen verbundenen Wohnungen die

leerstehenden sich vom 1. Januar 1901 bis zum 1. Januar 1903 von
1761 auf 4614 vermehrt haben . Im besonderen vermehrten sich . 4

diesen zwei Jahren die leerstehenden Einziurmer - Wohnungen von 619

auf genau 1000 , die leerstehenden Zweizimmer - Wohnungen von 288

auf 1227 . Also von einer Wohnungs knappheit , von einem

Mangel an kleinen und kleinsten Wohnungen kann in Berlin wirklich
kaum noch die Rede sein .

Wer aber daraufhin erwartet und vorausgesagt hatte , die

Berliner Hausbesitzer würden mit den Mietssteigerungen , die in der

zweiten Hälfte der 90er Jahre so schamhast begannen und dann in
den Jahren 1900 , 1901 , 1902 so unverfroren fortgesetzt wurden ,
nun endlich einmal aufhören , der ist durch den Kündigungstermin
des 1. Juli als ein schlechter Prophet erwiesen worden . Die

letzten Tage des Juni haben wieder zahlreichen
Berliner Mietern eine weitere Mietssteigerung
gebracht — trotz der Vermehrung der leer -

stehenden Wohnungen . Trotz des „ Ueberflusses " an

Wohnungen , von dem übertreibend schon gesprochen wird , steigern
die Herren Hauswirte vorläufig weiter . „ Nur noch dieses eine Mal " .

beschwichtigen sie den Mieter , der zu ihnen gelaufen koinmt , um

seine Verwunderung zu äußern oder seiner Enttüstung Lust zu
machen , „ nur noch dieses letzte Mal und dann nicht mehr " . Aber
wenn dann der nächste Kündigungstermin kommt , dann wird immer

nochmal gesteigett — „ zum Abgewöhnen " , wie der Berliner sagt .
Hier zeigt sich wieder die oft beobachtete Erscheinung , daß eine

einmal begonnene Preis st eigerung nicht sofort

zum Stillstand kommt , wenn ihre unmittelbare Ursache be «

seittgt ist . So rasch gewöhnen sich die Berliner Hausagrarier das

Steigern nicht ab : Wenn ihnen wirklich schon mal eine Wohnung
unvermietet bleibt — sie können ' s mitansehen , sie haben ja in den

letzten Jahren ihr Schäfchen ins Trockene gebracht . Ueberdies ge -
brauchen sie die Vorsicht , gemeinsame Sache zu machen .
Mancher Hauswirt läuft in den letzten Wochen vor dem Kündigungs «
termin persönlich von Haus zu Haus und nimmt seine »
Nachbarn das heilige Versprechen ab , beftinnnt mitzusteigern .
Wenn dann der von den Mietern mit Sorge erwartete Tag
kommt und die gefürchtete Steigerung bringt , dann glaubt
zunächst jeder , der einzige zu sein . Aber bald wird es im Hause
bekannt , daß allen miteinander die Miete gesteigert worden ist . Und
wenn dann die Meter noch an demselben Tage , an demselben Vor -

mittag über Hals über Kopf rennen , um sich nach einer andern

Wohnung umzuthun , dann kehren sie bald mit langen Gesichtern
zurück : Es ist überall gesteigert worden , in der ganzen Sttaße , im

ganzen Stadtteil — und die Wirte lachen sich ins Fäustchen .
Am schlimmsten ergeht ' s jetzt den Bewohnern der Häuser , die im

letzten Jahre den Besitzer gewechselt haben . Alle -
mal , wenn die Meten steigen , entwickelt sich im Häuser -
verkauf ein flottes Geschäft , weil dann die Häuser
wegen höheren Ertrages mit gehörigem Profit losgeschlagen
werden können . Der neue Besitzer sucht sich schadlos zu halten ,
indem er bei erster Gelegenheit weiter steigert . „ Bedauere sehr " ,
zuckt er die Achseln , „ich kann nicht anders , ich habe das Haus teuer

genug bezahlen müssen " .
Es giebt keine Wohnungsnot mehr in Berlin ! ver -

künden die bürgerlichen Blätter . Für den , dem der Briefträger in
den letzten Tagen den Steigerungsbrief ins Haus gebracht hat , ist es
ein schlechter Trost , daß die Wohnungs knappheit wieder beseitigt ist .
Die Wohimngsteuerung dauett sott . Man geht umher in den
Metskasernen der äußeren Stadtteile und ftage die Meter , ob für
sie keine Wohnungsnot mehr besteht , ob von ihnen die erneute Mets -

steigerung etwa weniger hatt empfunden wird , weil anderswo Woh -

nungen leer stehen und — ebenso teuer sind ! Die Stimmung , die
in solchen Häusern nach einer allgemeinen Steigerung herrscht ,
brauchen wir unsren Lesern nicht zu schildern ; sie kennen sie aus

eigner Erfahrung . In einer mittelalterlichen Stadt , die wieder einmal
von Raubrittern gebrandschatzt worden war , können nicht ärgere
Verwünschungen laut geworden sein .

Dem einzelnen Hausbesitzer kann man ' s am Ende

nicht mal verdenken , daß er mitsteigert , so lange es geht . Wohnungen
vermieten ist eben unter den heutigen Verhältnissen auch nur ein

Geschäft , bei dem möglichst viel verdient werden soll , wie bei

jedem andren Geschäft . Gegen Mietssteigerungen hilft da kein

Klagen und kein Schimpfen . Aber in solcher Lage sollte auch der

Kurzsichttgste erkennen , wie notwendig es ist , daß nach dem Vor -

schlage der Socialdemokratie das Wohnungswesen der

Profitgier privater Unternehmer entzogen und

zu einer öffentlichen Angelegenheit , zu einer

Aufgabe der Gemeinde gemacht würde . Das ist fteilich

nicht nach dem Geschmack des Freisinns , der unentwegt an dem

Grundsatz schrankenloser Ausbeutungsfteihett festhält und darum

in Berlin die Hausbesitzer zu seinen besten Freunden rechnen darf .

Eine polizeiliche Kontrolle der Laubenkolonien wegen der

Feuerungsanlagen wird am nächsten Sonntag vorgenommen werden .

Inhaber von Lauben mit vorschriftswidrigeil Anlagen verfallen
einem Sttafmandat .

Nette Brüder . Vor einigen Tagen tobte in unserm Konfekttons -
viettel eine blutige Schlacht , deren Ursachen am Hausvogteiplatz mit
Interesse besprochen werden .

Die beiden Brüder und Chefs gaben , nachdem sie — wie schon
öfters — sich gegenseitig heftige Schimpfworte an den Kopf ge -
worfen , ihrem Gcschäftspersonal das erbauliche Schauspiel einer
solennen Keilerei , bei der die Prügel hageldicht fielen . Der ältere
Bruder war der Angreifer . Ob seine Orden und Titel Anlaß zu
dieser „ würdevollen That " gaben , vermögen seine Fachkollegen nicht
festzustellen , jedenfalls aber hoffen dieselben , daß der „schlagferttge
Herr " nicht auch in der Berliner Handelskammer , deren Mitglied er
ist , seine Ansichten mit der „ Faust " begründet .

Wie die Unftommen mit den Frommen leiden muffen . Auf die
Frommen abgesehen hat es eine Buchhändlerfirma „ Emil Schwarz
Verlag " , Berlin IlO . , die sich mit dem Verttieb religiös -
erbaulicher Schriften befaßt . Die Vettreter und Ver -
treterinnen dieser Firma gehen von Haus zu Haus und bieten ihre
Ware , wie uns ein Leser schreibt , mit solcher Beharrlichkeit an , daß
besonders Frauen sich schließlich verleiten lassen ,
eine Bestellung zu machen . Wenn das , wie in dem
uns mitgeteilten Fall , nur geschieht , um die lästigen Send «
boten des Verlegers ftommer Schriften endlich los zu werden , so
ist das sehr unklug gehandelt . Da der bestellenden Person
sofort ein vorher ausgefüllter Bestellzettel vorgelegt wird , der unter -
schrieben werden muß , so bleibt hinterher nur übrig , die erbau -
liche Ware abzunehmen und zu bezahlen . Der Ein -
sender zweifelt , ob eine solche Bestellung überhaupt gülttg sei , und
meint , es sei zulässig , die Bestellung noch zurückzunehmen , wenn der
Bote das Buch bringt . Da ist er im Irrtum . Wer durch Unterschrist



Beftefft hat , muß ohne Gnade und Barmherzigkeit zahlen . Der
„ Vorwärts " hat schon wiederholt davor gewarnt , sich unüber -
legt durch Unterschrist zur Abnahme von Lieferungswerken oder
einzelnen Büchern zu verpflichten . Daß die Kolporteure sich nicht ohne
weiteres abweisen lassen , daß sie, wie unser Einsender sagt , geradezn
aufdringlich werden , ist begreiflich und verzeihlich , denn diese Leute
wollen ja ebenfalls ihr Brot verdienen . Das kann aber kein Anlaß
sein , bei einem solchen Kolporteur , nur um ihm einen augenblick -
lichen Gefallen zu thun und sich selber Ruhe zu verschaffen ,
eine Ware zu bestellen , die man nicht haben
mag und deren Annahme man hinterher ver -
weigern will . Wir vermuten , daß der Verleger Schwarz
es bei dem Vertrieb seiner Erbauungsschriften nur auf die Frommen
abgesehen hat . Wenn trotzdem auch die Unstommen ihm tribut¬
pflichtig werden , so haben sie das ihrer eignen Unvorsichtigkeit zuzu -
schreibeu . Wir bedauern es , daß so die Unstommen mit den
Frommen zu leiden , d. h. zu blechen haben , aber helfen kann
d a n i e m a n d. Es ist selbstverständlich , daß auch ein Verleger
frommer Schriften unerbittlich auf seinem Schein besteht und nicht
danach fragt , wie das zu den Grundsätzen patzt , die die von ihm
vertriebenen Druckerzeugnisse predigen . Kann jemand im Ernst
etwas andres erwarten ? Unser Gewährsmann klagt schließlich noch
darüber , daß „hier nicht von feiten der stammen Geistlichkeit
Abwehrmaßregeln ergriffen werden " . Da kennt er die „ fromine
Geistlichkeit " schlecht !

Betriebsunsall . Heute vormittag 10 Uhr geriet die Arbeiterin
Martha Meißner , in der „ Deutschen Warte " beschäftigt , in die
Schnellpresse , wobei ihr der rechte Arm zerquetscht wurde . Die
Verunglückte wurde besinnungslos in das Krankenhaus gebracht .

Rauferei und Revolvcrschießerei im Friedrichshain . Prügeleien
zwischen jugendlichen Burschen spielen sich gegenwärtig häufiger im
Friedrichshain ab . Am Sportplatz versammeln sich abends zwei
Parteien , jimge Leute , die den bürgerlichen Ständen angehören , und
jugendliche Arbeiter . Die beiden Gruppen reiben sich aneinander , bis
es schließlich zur Holzerei kommt . Auch am Dienstagabend war es
so. Bei der Prügelei zog nun ein junger Mensch , der der Patrizier -
Partei angehörte , einen Revolver und feuerte zwei Schüsse ab , ohne
glücklicherweise Unheil anzurichten . Der Revolverheld ergriff hierauf
schleunigst die Flucht , wurde jedoch eingeholt , durchgeprügelt und von
einem Wächter festgenommen . Auf dem Sportplatz selbst entbrannte
infolge dieses Zwischenfalles die Schlacht immer heftiger . Die
Proletarierpartei siegte schließlich und verabfolgte namentlich dem
Führer der unterlegenen Partei , der sich vergebens in einem Hause
zu verstecken suchte , einen derben Denkzettel . — Es wäre gut . wenn
sich die Polizei nunmehr energisch ins Zeug legte , um diesen Be -
thätigungen jugendlichen Krastgefühls ein Ende zu machen , bevor
aus den bisher glücklicherweise noch harmlos verlaufenen Raufereien
blutiger Ernst wird .

Ein Feuerwerk gab es gestern an der Ecke der Potsdamer -
und Lützowstraße . Gegen Vzll Uhr vormittags riß plötzlich eine
Telephonleitung und der Draht stürzte auf die Straße hinunter .
Glücklicherweise wurde die mit ungeheurer Wucht fallende Leitung
von denr Contaktdraht der Straßenbahn aufgefangen , um welchen
sich die Telephonleitung herumschlang . Es entstand infolge dessen
Kurzschluß , eine riesige Feuersäule loderte sekundenlang empor , wobei
der Draht durchbrannte . Personen wurden bei dem Vorfall nicht
verletzt . >

Bann »fall . Auf dem Grundstück Frankfurter Allee 188 wird von
der Firma P. Jde , Friedrichsberg , Kronprinzenstraße 2 wohnhaft ,
ein Neubau , welcher zur Zeit bis zur ersten Etage hochgesührt ist ,
ausgestihrt . Der Maurer Batschinski war am Montag , den 29 . Juni ,
auf diesem Bau an der Hinterstont auf einer sogenannten Kipp -
rüstung in der Räche des Treppenflurs beschäftigt . Als B. im Begriff
war , von der Kipprüstung herunter zu klettern , rutschte er aus
und stürzte , weil der Treppenflur bis zum Keller nicht abgedeckt
war , bis in den Keller hinab . Unterwegs fiel B. noch auf einen
Riegsl . B. konnte trotz dieses Sturzes aus der zweiten Etage glück -
licherweffe allein wieder aufftehen und sich nach Hause begeben . Ob
sich nachträglich noch erhebliche innere Verletzungen herausstellen ,
konnte zur Zeit noch nicht festgestellt werden . Batschinski liegt
jedoch krank zu Hause . Es muß hier festgestellt werden ,
daß es ganz unverantwortlich ist , einen Treppenflur in
der Höhe von zwei Etagen gänzlich unabgedeckt zu lassen .
Llls von emem Mitgliede der Verbandsleitung der Maurer
die Unfallstelle besichtigt wurde , konnte festgestellt werden ,
daß der Treppenflur vorschriftsmäßig abgedeckt war . Hier trifft das

Sprichwort zu : Wenn das Kind in den Brunnen gefallen ist , dann
wird derselbe zugedeckt . Wann endlich wird die gerechte Forderung
der Bauarbeiter , praktisch ausgebildete Arbeiter als Bautenkontrolleure

anzustellen , um dem unverantwortlichen Treiben eines Teils unsrer
Bauunternehmer Einhalt bieten zu können , von der Reichsregierung
Gehör geschenkt werden ?

Einen gute « Fang machte die Polizei mit der Ergreifung des

angeblichen Schlossers Karl Wegner , der in Steglitz festgenommen
wurde . Dort arbeitete er mit einem neuen Kniff , indem er seinen

Hut oder die Mütze durch ein offenes Fenster warf und beim Heraus -
holen Diebstähle beging . Damals hatte er auf den vorgeblichen
Namen auch Papiere bei sich und wurde auch als Schlosser Wegner
nach Moabrt in Untersuchung gebracht . Ein Complice , mit dem er
damals zusammen „arbeitete " , war entkommen . Bei einer Ge -

legenheit wurde er wieder nach der Polizei gebracht , die ihn
auf sein angebliches Schlosserhandwerl hin prüfen wollte .
Er kannte , wie sich herausstellte , von der Schlosserei nichts
und sollte nun gemessen werden , um mit Hilfe aus

wärtiger Behörden festgestellt zu werden . Das veranlatzte ihn zu
dem Geständnis , daß er der Maler August Reese sei , der im Mai

aus dem Gefängnis in Hamburg ausgebrochen sei , wo er noch em

Jahr wegen Einbruchs zu verbüßen hat . Mit ihm entwich aus

Hamburg sein Complice Kramer , der sich von hier — Berlin nach
Dortmund begeben hatte , als Wagner - Reese der Polizei in die

Hände gefallen war . Diesen verriet er jetzt , so daß auch K. in

Dortmund verhaftet werden konnte . In der Wohnung der

Kramerschen Braut , die als „ Auguste " bekannt ist , ernnttelte die

Polizei ein silbernes Kinderbesteck in braunem Behältnis , das

zweifellos gestohlen wurde .

Auf seltsame Weise um das Leben gekommen ist am Dienstag
der 73 Jahre alte Hutmacher Hermann Hesse aus der Ruppinerstr . 27.

Der Greis lebte als Wittwer bei einem 43 Jahre alten unverheirateten

Sohn . Während sich der letztere auf seiner Arbeitsstelle befand ,

hatte der Alte aus einem glühenden Ofen heißes Wasser gemacht .
Den Deckel deS dazu verwendeten Topfes hatte er sich auf mehrere
Stellen seines Körpers gelegt und sich dadurch entsetzliche
Brandwunden zugezogen ; die rechte Seite des Körpers , die

Brust und die Hände waren böse zugerichtet . So fand ihn sein

Sohn um die Rättagszeit am Fußboden neben dem Ofen liegend
auf . Der Arzt , den der Sohn sofort rief , ordnete die Ueberführung
des Verletzten nach einem Krankenhause an , der Alte war aber hart -

näckig und wollte zu Hause bleiben . Gestern abend verschlimmerte

sich sein Zustand , so daß ein Lückscher Krankenwagen ihn nach dem

Krankenhause am Friedrichshain bringen mußte . Beim Eintreffen

daselbst war der Tod eingetreten . Die Leiche wurde vom 51. Polizei -
revier nach dem Schauhause befördert .

Aus dem Fenster gesprungen ist nach einem Streit mit dem Ehe -
mamr die 27 Jahre alte Straßenhändlerin Anna Zietzke aus der

Reinickendorferstr . 46 s. Der Ehemann , der gleichfalls einen Handel
beweibt , hatte einer Geburtstagsfeier beigewohnt und war heute

morgen erst — bald nach Mitternacht — nach Hause gekommen .
Damit war die leicht erregbare Frau nicht einverstanden und machte
dem Mann Vorwürse . Nach einigem Hin - und Herreden riß sie ein

Fenster auf und sprang zwei Stock tief auf den gepflasterten Hof

hinab . In dem Krankenhauie , wohin ein Lückscher Wagen die Be -

wußtlose brachte , wurde ein Schädelbruch festgestellt.
Verloren . Sonntagabend ist im „ Jägerhaus " ein Porte -

monnaie mit ca . 36 M. verloren worden . Der ehrliche Finder wolle

dasselbe bei Mars , Kastanien - Allee 95/96 , im Laden abgeben .

Arbeiter - Bildungsschule Berlin , Gewerkschaftshans , Engel - Ufer 15,
Hof links 2 Treppen . Der Unterricht in Rational - Oekonomie
findet vom 2. Juli ab Donnerstags und Montags , abends , statt .
Der letzte Abend in Rede - Uebung findet am 22. Juli statt .

Der internationale Rad - Wcttkampf zwischen Deutschland ,
Amerika und Dänemark hatte am Dienstagabend eine sehr große
Menschenmenge »ach denr Friedenauer Sportpark gelockt . Nattirlich
drehte sich das ganze Interesse um die drei Weltmeisterfahrer Arend ,
Ellegard und den schwarzen Major Taylor . Th . Ellegard ging als
Sieger aus diesem interessanten Rennen hervor ; auch seine beiden
Konkurrenten gaben ausgezeichneten Sport , Mayor Taylor schien aber
nicht ganz auf dem Posten zu sein , er machte einen ermüdeten Ein -
druck . Das Resultat war : Drei - Weltmeister - Match : 3 Preise 1596 ,
1000 und 500 M. 1. Lauf 1000 Meter : 1. Th . Ellegard 2 M.
1 S . 2. Willy Arend . 3. Major Taylor . 2. Lauf 1500 Meter .
1. Willy Arend 2 M. 41,2 S . 2. Major Taylor . 3. Th . Ellegard .
3. Lauf 2000 Meter : S i e g e r Th . Ellegard 3 M. 28 S . ; 2. Major
Taylor ; 3. Willy Arend . Sehr spannend verlief auch der Record -
Versuch des Holländers Dickentmann über 20 Kilometer . Er jagte
wie der Blitz , wotz starken Gegenwindes , bis 10 Kilometer hinter
dem Motor her , es schien immer , als ob er seine Kraft noch ver -
doppeln könne und der Motor ihm nicht rasend genug fuhr . Leider
mußte er bei 10 Kilometer stoppen , da der Motor Havarie erlitten
hatte , er hat aber doch den Weltrecord bis 5 Kilometer verbessert :
2 Kilom . 1 M. 50 S. , bisher � M. 56 S . ; 3 Kilom . 2, 38,3 , bisher
2, 43,4 ; 4 Kilom . 3. 27. bisher 3, 33 ; 5 Kilom . 4, 15,4 , bisher 4,
20,4 ; 10 Kilom . 8. 16,3 , bisher 7 M. 54,4 S .

Eue den Nachbarorten .
Verloren . In der Nacht vom Montag zum Dienstag wurde in

Charlottenburg ein Nottzbuch mit folgendem Inhalt verloren :

Mitgliedsmarken von 120 Marken a 30, 33 Marken a 20 Deuffcher
Metallarbeiter - Verband , 7 Quittungen über abgelieferte Listen zur
Deckung der Unkosten der Reichstagswahl . Desgleichen eine Liste
voll ausgeftillt . Ferner ein Wahlvereins - Mitgliedsbuch . Der Finder
wird gebeten , das Notizbuch abzugeben bei Max Mittmann , Char -
lottenburg , Pestallozzistr . 11.

Lichtenberg . Die Berliner Arbeiter werden dringend ersucht , die
über Paul Schwarz ' Konzertgarten , Lichtenberg ,
Dorfftraße , verhängte Sperre zu beachten . Herr Schwarz will
die Arbeiter zu Versammlungen in seinen Räumen nicht dulden .

Ehrenpflicht eines jeden Freundes des Versammlungsrechtes der
Arbeiter muß es sein , dieses Lokal unter allen Umständen zu
meiden .

Fidele Vorstandssitzungen auf Kosten des Rendanten Kauffmann
müssen in der Lichtenberger Orts - Krankenk8sse abgehalten worden
sein . Eine Erklärung für viele Dinge , die auch sonst nicht zu ver -
stehen wären . Der Großdestillateur Gensler war vom Schöffen -
gericht zu zwanzig Mark Geldstrafe wegen Beleidigung des
Rendanten Kauffmann verurteilt , der Mitangeklagte Bau -

Unternehmer Liescgang aber von derselben Anklage ftei -
gesprochen worden . L. brachte in einer Generalversammlung der
Kaffe zur Sprache , daß Kauffmann den Vorstandsmitgliedern in der

Vorstandssitzung gewohnheitsmäßig Bier , Schnaps und Cigarren
vorfahren lasse , auch auf besonderen Wunsch Cigaretten zur Ver -

fügung stelle . Herr Gensler warf im Anschluß an diese Erzählung
die Frage auf : wie nennt man das ? „ Bestechung " erfolgte als Antwort .
Gensler soll diesen Ausruf gethan haben . Wegen des zu niedrigen
Sttaftnatzes gegen G. und die Freisprechung des L. legte der

Staatsanwalt , der als öffentlicher Ankläger die Anklage erhoben hatte ,
Berufung ein . Kauffmann schloß sich als Nebenkläger dieser Be -

rnfung an . Er K. , der neben 5000 M. Gehalt von der Kasse 3000
Mark Pension als Oberförster ( und 1300 M. Unfallrente ) bezöge ,
habe jeden der „dienstlich " mit ihm zu verkehren habe , eine Cigarre
oder ein Glas Bier oder Wein zur Verftigung gestellt und stellen
können , ohne die Absicht der Beeinflussung zu haben . Die

Beweisaufnahme gegen Gensler — die Berufung gegen Liesegang
hatten Staatsanwalt und Nebenkläger sl> zurückgezogen — ließ
die Frage unbeantwortet , ob Genzler das Wort „ Bestechung " ge -
braucht habe . Für und Gegen werden Eide geleistet , aber auch
im Falle des Beweises würde dem Angeklagten der § 193 zur Seite

stehen . Als Mitglied der Generalversammlung habe er solche Zu -
tände rügen und habe er auch sehr wohl zu der Annahme komnien

müssen , daß mit dieser ungehörigen Freigiebigkeit eine Be -

einflussung der Vorstandsmitglieder beabsichtigt sei . Das Ergebnis
der Verhandlung war kostenlose Freisprechung .

Die Rixdorfer Straßenpolizei - Verordnung vor der Stadt -

verordneten - Versammlnng . In der letzten Sitzung der Stadtverordneten -

Versammlung Rixdorfs berichtete Stadtv . Hildebrandt namens der

Verkehrsdeputation über deren ablehnende Stellung zur Petttion
der Händler , welche eine Aufhebung der Bestimmung der Straßen -
polizei - Verordnung wünschen , diefüralleStraßenRixdorfs die

Benutzung von Wagen beim Straßenhandel all -

gemein verbietet . Aus der schriftlichen Begründung des Votums
der Verkehrsdeputation haben wir bereits gestern die Hauptsachen
mitgeteilt . Viel mehr sagte der Redner auch nicht . Nach einem

Klagelied über den Sttaßenhandel im allgemeinen und besonderen
lobte er jene Vorschrift des Z 68 Absatz 3 als segensreich
und trat für Verwerfung der Petttton ein . Die Straßen -
Händler könitten auf die Wochenmärkte , in Hausflure und
Läden ziehen . — Stadtverordneter Wach <Soc . ) nahm einen

ganz andren Standpunkt ein . Das ganz allgemeine Verbot der

Benutzung von Wagen durch die Händler in sämtlichen Straßen
der Stadt widerspräche dem Sinne des Gesetzes . Eine solche
Vorschrift könne einzig und allein zum Schutze der

Leichtigkeit , Sicherheit und Ordnung des Verkehrs auf
der Straße erlassen werden . Ein Blick auf die meisten
Rixdorfer Sttaßen genüge nun aber , um festzustellen ,
daß sie einen sehr geringen und oft geradezu winzigen
Verkehr aufwiesen , so daß der Wagen eines Straßenhändlers ihn
gar nicht zu stören im stände wäre . Diese einzige rechtliche Stütze
falle also weg , und Redner könne aus eigner Wissenschast fest -
stellen , daß in der Deputatton , die seiner Zeit zwecks Begutachtung den

Entwurf durchberiet , die Verkehrsgründe mitBezug auf diese Bestimmung
mir wenig berührt und dafür desto mehr von einer Gefährdung des
in Läden seßhaften Händlertums und von allen möglichen andern
Gründen gesprochen ivorden sei , sowie auch das Interesse der leere
Läden besitzenden Hauseigentümer hervorgetteten sei . Hier liege
der eigentliche Grund des Zustandekommens der Vorschrift , der nach
dem Gesetz aber nicht maßgebend sein dürfte . Die Gültigerklärung
der Verordnung durch die höchsten Gerichte habe demgegenüber nichts
zu besagen , denn den Gerichten genüge schon das Firmenschild :
„Vorschriften im Interesse der Sicherheit , Leichttgkeit und Ordnung
des Verkehrs " , um sie für rechtlich zulässig zn erklären , und ein

Eingehen auf die „Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit " polizeilicher
Vorschriften lehnten die Gerichte ab als nicht zu ihren Befugnissen
gehörend . Anders hätten die Stadtväter zu handeln . Im Interesse
der schwer geschädigten Straßenhändler schlage er vor , den

Magistrat zu ersuchen , beim Polizeipräsidenten hinzuwirken
auf die Aufhebung des § 68 Abs . 3 der Stratzenpolizei - Verordnung
und auf die Gestattung des Straßenhandels mit Benutzung von

Wagen in allen Sttaßen mit nicht zu großem Verkehr . Mit der

genaueren Durchberatung müßte nochmal die Verkehrsdeputation
betraut werden . — Bürgern , eister Voigt ttat Wach entgegen .
Er besttitt , daß Hausbesitzer - Jnteressen matzgebend gewesen seien ,
und betonte , daß auch gegen den Straßenhandel santtätspolizeiliche

Erwägungen sprächen . worauf Stadtv . Wach erwiderte , daß

solche Gründe gegen die Benutzung von Wagen im

Straßenhandel , worum es sich vorliegend nur handle , nicht geltend

gemacht werden könnten . Trotz dieser Klarstellung und obwohl
Stadtv . Conrad ( Soc . ) noch die sociale Seite der Angelegenheit
( Verelendung eines Teils der Sttatzenhändler . und zwar gerade der

Krüppel , Belastung des Armenetats zc. ) ins rechte Licht
rückte , sprachen alle folgenden bürgerlichen Redner
immer wttd - » von den allgemeinen Begleiterscheinungen

de ? Straßenhandels als solchem und vom Schutz des
Verkehrs in den verkehrsreichen Sttaßen , der ja nach dem Anttage
Wach gar nicht ausgeschlossen sein soll . Klar ging aus ihren Slus -
führungen hervor , daß sie den Straßenhandel überhaupt nicht
wollen . Und so ging denn die Mehrheit über die Petitton der
Händler und damit über den Antrag der Socialdemokraten gegen
deren Stimmen zur Tagesordnung über .

Nach Erledigung verschiedener andrer Vorlagen wurde beschlossen ,
die Städte - Ausstellung außer von Magisttatsmitgliedern und Beamten
auch von vier Stadtverordneten besuchen zu lassen . Gewählt wurden
Sander , Rahmig , Wik schke , Conrad , als ev. Vertteter
Vögelke , Hildebrandt , Niemetz , Dr . Silberstein .

Adlershof . Mit der Erhöhung der Mietsentschädigung für die
Lehrerschaft mutzte sich am 25 . d. M. die Gcmeindevertteter - Sitzung
zum zweiten Male in diesem Jahre beschäftigen , da in der Sitzung
im Februar d. I . der bezügliche Anttag der Lehrerschaft abgelehnt
wurde und zwar mit der Begründung , „ daß sie die Notwendigkeit der
Erhöhung nicht anzuerkennen vermöchte — die Begründung des An -
ttages wurde übrigens als nicht stichhalttg erachtet — , auch sei die
Vertretung mangels bereiter Mittel außer stände gewesen , dem An -
trage näher zu treten . " Durch diese Begründung fühlte sich die
Lehrerschaft verletzt und hatte sowohl öffentlich als auch in ihrem
wiederholten Antrage energisch gegen die ihnen zu Teil gewordene
Behandlung Protest erhoben . Im übrigen stützten sich die Lehrer auf
ein nicht näher bezeichnetes Gesetz , nach welchem sie auf volle Miels -
entschädigung Anspruch hätten und nicht nur auf Wohnungsgeld -
zuschuß . Schon in der vorhergehenden Sitzung hatte der Gemeinde -
Vertreter Hildebrandt an den Gemeindevorsteher die Anfrage ge -
richtet , ob nicht ein an die Gemeindevertretung gerichteter Anttag der
Lehrerschaft eingegangen sei , da eine Abschrift desselben den Ge -
meindeverttetern zugestellt sei . Diese Anftage wurde vom ( Gemeinde -
Vorsteher dahin beantwortet , daß sich derselbe erst die notwendigen
Unterlagen beschaffen wolle , alsdann würde der Anttag auf die Tages -
ordnung der Gemeindevertretung gesetzt werden , womit sich Genosse
Hildebrandt zufrieden gab . Nachdem nun in der Sitzung vom
25 . d. M. die Ablehnung des Antrages vom Gemeindevorsteher ein -
gehend begründet wurde und sich seitens der bürgerlichen Vertteter
niemand zum Wort meldete , ergriff Hildebrandt dasselbe , um aus -
zuführen , daß die zweite Beratung des Antrages wohl überflüssig
geworden wäre , lvenn schon im Februar dieses Material Vorgelsgen
hätte und man nicht über den Anttag so leicht hinweggegangen wäre ;
man könne wohl mit Sicherheit annehmen , daß bei unsrer schlechten
Finanzlage auch die Lehrerschaft ein Einsehen brfundet und mit ihrem
Anttage gewartet hätte , bis die Kanalisation ausgeführt sei , »rach
welchem Zeitpunkt man darauf rechnen könne , daß in Adlershof wieder
die Meten bedeutend in die Höhe gehen würden und man einer Er -
höhung der Mietsentschädigung für die Lehrer doch näher treten
müsse . Genosse Hildebrandt stellte schließlich den Anttag , die Att »
lehnung dahin zu begründen , daß die Lehrerschaft in diesem Sinne
später um Erhöhung der Metsentschädigung einkommen möge . Diese
Ausführungen brachten jedoch den Gemeindevorsteher derart in
Harnisch , daß er , ohne auf die Ausführungen selbst zu antworten .
erklärte , für die Zukunft würde er gegenüber dem Gen . Hildebrandt
seine Liebenswürdigkeit fallen lassen und Anfragen entweder gar nicht
erst zulassen oder nicht beantworten . Hildebrandt konnte nur noch
feststellen , daß seine Ausführungen zu solcher Erregung keine Ver -
anlassung gegeben hätten , er aber auch im übrigen auf diese liebens -
würdige Seite des Gemeindevorstehers verzichten könne , da er sich
immer nur auf den Rechts st andpunkt stelle . Bei der Ab -
stimmung wurde der Anttag Hildebrandt mit 7 gegen 8
Stimmen angenommen . — Um denjenigen Kindern durch die
Gemeinde Gelegenheit zu geben , welche außer dem Turnunterricht m
der Schule noch freiwillig turnen wollen , wurden 160 M. bewilligt ,
Wie in den früheren Jahren , so soll auch jetzt wieder denjenigen Be »
triebsgemeinden die Aufforderung zur Zahlung eines Beittages zu
den Spielunterhaltungskosten zugehen , in denen die Eltern Haupt -
sächlich beschäftigt sind . Nachdem noch ein Ortsstatut zur Regelung
des Feuerlöschwesens , nach welchem jede männliche Person zwischen
21 und 60 Jahren zur Dienstleistung herangezogen werden kann , an -
genommen war , wurde noch die Hundcsteuer - Ordnung derart neu -
geregelt , daß von jetzt ab bösarttge Hunde nicht mehr frei umherlaufen
dürfen , sondern an der Leine zu führen sind .

Erttunken aufgefunden wurde am 30 . v. Ms . im Mühlenfließ
zu Tegel ein unbekannter Mann , etwa 32 Jahre alt , 1,70 Meter
groß , rotblondes krauses Haar , flache Sttrn , blonde Augenbrauen ,
Augen blaugrau , Nase dick und breit , blonder Schnurrbart , Zähn « ,
so weit sichtbar , vollständig , Kinn rund , hervorstehende Backenknochen .
Gestalt schlank , Jackett von grauem Lodenstoff , blaue Weste , dunkel -
graue Hose , grauwollene Strümpfe , Schnürschuhe von Zeug ,
Herkules - Hosenträger , grüner Schlapphut , hat zwei rotbunte Taschen-
tücher , 1 Brille , 1 Pincenez , 1 Schlüsselring mit 4 Schlüsseln bei
sich . Rekognoscenten wollen sich umgehend auf dem Amt zu Tegel
einfinden und der hiesigen Kriminalpolizei nach erfolgter Rekognilion
Nachricht geben zu 798 IV . Dps . 03 .

Charlottenburg . Am Mittwochvormittag stürzte fich ein aus
der Edelschen Anstalt zu Charlottenburg entlaufener Geistesttanker
gegenüber der Anstalt in die Spree , wurde aber von den dort be¬
schäftigten Hafenarbeitern gerettet und der Anstalt wieder über -
geben .

Steglitz . Die letzte Gemeindevertreter - Sitzung
vor Beginn der Sommerferien hatte sich u. a. mit einer Nach »
bewillig ung von Mitteln zur Fertigstellung des
Baues der Friedhofs - Kapelle zu befassen , die doch
einigermaßen beftemden muß . Der Neubau war veranschlagt auf
40 000 M. ; aus dem Referat des Schöffen Engelmann erfuhren wir
nun , daß dieser Bettäg um 7500 M. überschritten ist . Ms Grund
dieser Ueberschreitung wurde angeführt , daß durch mehrmalige Ber -
änderung des Projetts allein die Maurerarbeiten sich um 3900 M.
teurer gestellt hätten , ebenso erhöhten sich die Ausgaben für Maler -
arbeiten bettächtlich ; was jedoch diesem famosen Voranschlag die
Krone auffetzt , ist die Thatsache, daß die innere Einrichtung .
welche ca . 3000 M. kostet , überhaupt vergessen wurde .
Der Gemeindeverttetung blieb nichts übrig , als die geforderten
7500 M. zu bewilligen . — Die Bauverwaltung des Teltow - Kanals
fordert von der Gemeinde 1400 M. für Aufftellrmg von vier Gas -
kandelabern auf der Kanalbrücke in der Siemensstraße . Mt Mcksicht
auf die für unsren Ort geplante elettrische Beleuchtung wurde diese
Sache vorläufig vertagt . Ferner verlangt genannte Bauverwaltung
eine » Zuschuß von 665 M. zur besseren Allsstattung des Brücken -
geländers . Die Baukommission wurde beauftragt , sich näher zu in -
formieren und die Beschlußfassung selbständig herbeizuführen .

Groß - Lichtcrfcldc . Nach Auffassung der hiesigen Gemeindever -
ttetung ist durch die forffchreitende Entwicklung des Ortes und die

dadurch bedingte erhöhte Arbeitsbelastung der Gemeindeverwaltung
die Anstellung eines bes oldeten Schöffen notwendig geworden .
In der jüngsten Sitzung wurde die Wahl vorgenommen , die — was
übrigens von vornherein schon feststand — auf den bisherigen
Schöffen im Ehrenamt O. Lange fiel . Das Gehalt beträgt pro
Jahr 6000 M. und steigt bis 7500 M. — Nebenbei sei bemerkt , daß
Herr Lange seine besoldete Laufbahn mit einem kleinen Feldzug
gegen die hiesige Verkaufsstelle des Konsumvereins Berlin —Rixdorf
beginnt , wobei wir wünschen , daß ihn seine juristischen Fähigkeitei/nicht
im Sttche lassen . Wir werden später noch auf die Angelegenheit zurück -
kommen . In derselben Sitzung wurde auch infolge einer Beschwerde eine

präzisere Fassung der Ortspolizei - Verordnung bett . den Maulkorb -

zwang der Hunde vorgenommen . Ein weiterer Gegenstand der

Tagesordnung , Austausch von Grundstücken bett . , wurde infolge er -

hcblicher Differenzen zwischen dem Referenten Gemeiudevertteter
Gebauer und dem Gemeindebaurat Tietzen von der Tagesordnung
abgesetzt . Ein reizendes Bild von der Rolle , die die bürgerlichen
Gemeindevertteter hierorts spielen dürfen , enthüllte die Beratung
über die Neupflasterung des Platzes vor dem Anhalter Bahnhof ,
deren Kosten auf ca. 14 000 M. veranschlagt sind . Nachdem die

Herren Gemeindevertteter bei der sommerlichen Schwüle lange
Zeit ihren Geist abgequält , welches Pflastermaterial am



ehesten zum Wohle der Gemeinde Verwendung finden könne : ob

Schlackensteine , Schweden oder Sachsen — da platzte der G, - V. Ge -

bauer , der sich noch eine gute Dosts Naivetät aus seiner längst der -

flossenen Zimmermannszeit in seine neue Würde als „ RechnungSrat "
hinübergerettet hat , mit der Bemerkung heraus , dafi die Arbeiten

ja schon vergeben seien . Die Herren Gemeinderäte waren

natürlich verdutzt , aber keiner hatte den Mut , den Gemeindevorstand
über diese geradezu unerhörte Beeinttächttgung der Rechte
der Gemeindeverttetung zu interpellieren und eventuell zu
protestteren . Der Gemeindevorsteher Schulz suchte mit der

recht ungeschickten und überdies haltlosen Behauptting ,
datz die Sacke „dringlich " gewesen sei , die Rechtsverletzung zu be -
mänteln . Es wäre das erste Mal in Grotz - Lichterfelde , daß auch
noch so berechttgte Wünsche um Verbesserung des Straßenpflasters
von der Gemeindeverwaltung als s o dringend empfunden worden

wären , daß sie ohne vorheriges Votum der Gemeindeverttetung Be -

rücksichttgung gefunden hätten . Man wird also gut thun , sich nach
andren Gründen für die angebliche «Dringlichkeit " umzusehen .

Sociales .
An die Berliner Arbeitsnachweise wendet sich der Vorstand des

Centralvereins für Arbeitsnachweis mit folgenden Ausführungen :
Bis jetzt haben sich 108 Berliner Arbeitsnachweise der Berliner
Arbeitsnachweis - Statistik angeschlossen , und wir können mit einer
gewissen Befriedigung auf die Beachtung , welche die Berliner
Arbeitsnachweis - Stattstik während ihres zweijährigen Bestehens bei

Behörden . Fachleuten und der Tagespresse gefunden hat , zurück »
blicken . Um aber ein möglichst genaues Bild über die Lage des
Berliner Arbeitsmarktes zu geben , wollen wir nicht nur Uebcrsichten
der Berliner Arbeitsnachweise bringen , sondern in der Berliner

Arbeitsnachweis - Stattstik alle Daten veröffentlichen , welche einen Rück -

schluß auf den Arbeitsmarkt zulassen . Dazu rechnen wir die Einnahmen
der Landes - Versicherungsanstalt Berlin und die Mitgliederzahlen her
Berliner Krankenkassen . In dankenswerter Weise haben uns die BeHorden ,
an welche wir uns gewandt haben , das cinschlägliche Material zur
Verfügung gestellt . Noch einen Schritt iveiter sind wir gegangen ,
indem wir auch mit den Arbeitsnachweisen der Berliner Nor -
orte wegen regelmäßiger Uebermittelung der monatlichen Geschäfts »
crgebnisse in Verbindung getreten find , was uns bei dem Wirt -

schaftlich engen Zusammenhang zwischen Berlin und seinen Vor -
orten notwendig erschien . Und auch hier haben wir Entgegen¬
kommen gefunden , so daß wir über die Schöneberger und Rixdorfer
Arbeitsvermittelung und die Zahl der Mitglieder der dortigen
Krankenkasse berichten können . Aber das Ziel , welches wir
uns gesteckt haben , geht noch weiter : wir streben in
Berlin eine Jndividualstatistik an , welche Auskunft darüber geben
soll , wieviel Personen innerhalb eines Monats bei den
Berliner Arbeitsnachweisen um Arbeit vorstellig wurden . Zu dem

Zweck wäre es erwünscht , daß bei allen Berliner Arbeitsnachweisen
einheitliche Grundlagen für die Stattstik geschaffen werden , so ver -

schieden auch sonst die Geschäftsführung in den einzelnen Arbeits -

nachweisen sein mag . Unsre dringende Bitte an die Berliner

Arbeitsnachweise geht dahin , uns im allgemeinen Interesse in unsreu
Bemühungen zu unterstützen . Wir bitten auch die Arbeitsnachweise ,
welche noch abseits stehen , sich anzuschließen ; die bisherige un -

parteiische Berichterstattung giebt Gewähr dafiir , daß es uns nur
darum zu thun ist . ein ungcschminttes , wahres Bild über den Berliner
Arbeitsmarkt zu geben . _

Uebrr das württembergische System der Arbeitsloscn - Meldungen

veröffentlicht Herr Dr . R ö ß g e r - Stuttgart im . Arbeitsmarkt "
einen interessanten Aufsatz .

Das Stuttgarter System beruht auf der Selb st Meldung
des Arbeitslosen . An 34 verschiedenen Stellen in der Stadt ( Arbeits -
amt , Geiverkschaftshaus , kathol . Gesellenhaus , Arbeiterhcim , Asyl für
Obdachlose , bei der Expeditton der ( socialdcm . ) „ Schwöb . Tagwacht " ,
in den über die ganze Stadt verteilten 25 Läden des Stuttgarter
Spar - und Konsumvereins usw . ) werden dieselben verschlossenen , ver -
schnürten und versiegelten Urnen aufgestellt , die bei den Landtags -
und Reichstags - und bei den Gemeindelvahlen Verwendung finden .
Die leeren Zählkarten werden in genügender Anzahl daneben auf -
gelegt und können schon 1 — 2 Tage vor dem Zählungstagc abgeholt
und am Zähltage wieder eingeworfen werden . Nach Namen oder

Beruf der Abholenden und Einwerfenden fragt niemand ; wer sich
wirklich etwa geniert , in das eine Zähllokal zu gchen , hat noch reiche
Auswahl von anderen ( die meisten ausgefüllten Zählkarten fanden

sich stets in den Urnen des Arbeitsamtes und des Gcwerkschaftshauses
„ Zum goldenen Bären " ) . Eine Vergeudung von leeren Zählkarten
ist dabei zlvar möglich ; sie ist aber , wie sich im Verlauf von drei

Zählungen herausgestellt hat , so gering , das ; sie gar nicht ins Gewicht
fällt und ein sehr günstiges Licht auf die beteiligte arbeitslose Stutt -
garter Arbeiterschaft wirft . Am Zähltag abends 6 Uhr werden von
den Stadtaufwärtern sämtliche Urnen und übrig gebliebenen leeren
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Zählung unterzogen , deren Resultat am anderen Tag im städtischen
« Amts - und Anzeigeblatt " bekannt gegeben wird .

Herr Dr . R ö tz g e r beschäftigt sich dann mit den Einwendungen ,
die gegen dieses System der Arbeitslofenzählungen gemacht werden .

namentlich der der Ungenauigkeit . Er weist dieselbe damit zurück ,
daß er sagt , es komme nicht darauf an , von Zeit zu Zeit die Zahl der

Arbeitslosen genem festzustellen , sondern durch fortgesetzte Erhebungen
das Steigen und Fallen der Arbeitslosigkeit genau festzustellen . Das

läßt sich aber wohl auch auf anderm Wege , durch regelmäßige Bericht -
erstattung der Gewerkschaften , Krankenkassen und Arbeitsnachweise
verläßlicher erreichen . Was allein der Stuttgarter Methode als Vor -

zug angerechnet Iverden kann , ist , daß sie ohne umfangreichen Apparat
jederzeit eine Zählung gestattet ; nichtsdestoweniger wäre zu
wünschen , daß sie einem vollkommeneren System Platz macht oder

wenigstens nicht hindernd im Wege steht .
Anerkennenswert ist jedenfalls , daß die württembergischen

Städteverwaltungen überhaupt etwas thun , um die Arbeits -

losigkeit statistisch festzustellen . Außer Stuttgart haben noch Ulm ,
Heilbronn . Ludwigsburg . Cannstatt , Reutlingen , Göppingen ,
Tübingen und Schwenningen a. N. Zählungen nach derselben Methode
vorgenommen . _

Versammlungen .
Die Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend hielt am 2g . Juni

eine außerordentliche Gencralversannnlung ab , in der die Spar -
einrichtung , sowie der vorliegende Entwurf der Sparordnung ein -

stimmige Annahme fanden . Ein Antrag der Lagerhalter , die Kaution

aufzuheben , wurde mit großer Majorität abgelehnt . Hierbei wurde
der Wunsch ausgesprochen , der Unterverband ' der Konsumvereine der

Provinz Brandenburg und der Centralverbam # der deutschen Konsum -
Vereine mögen zu der Kautionsftage allgemein Stellung nehmen .
Ferner fand ein Antrag Annahme , daß die Einführung der

Lieferantcngeschäfte der Beschlußfassung der Generalversammlung
bedarf .

Schöneberg . In der letzten Versammlung des Socialdemo -

kratischeu Wahlvcr . ins erläuterte Genosse Wollern , ann an der Hand
des vorliegenden Materials das Wahlresultat aus unsrem Orte und
den ihm zugehörigen Ortschaften und knüpfte daran die Bemerkung ,
daß man ans dem vorliegenden Material ersehen könne , daß noch
sehr viel zu thun übrig bleibe . Zum Schluß seiner Ausführungen
wies Redner auf die Landtagswahlen hin und teilte mit , daß in der
dritten Abteilung 1l5 Wahlmänner zu normieren seien und streifte
kurz die Stadtverordnetenwahlen , nntteilend , welche Bezirke Wahlen
vorzunehmen haben . Unter Vereiusmitteilungen gab der Vorsitzende
bekannt , daß das Stiftungsfest des Vereins am 12. Juli im Obstschen
Lokale stattfindet . Die nächsten Bezirkssitzungen sind am 7. Juli in
den bekannten Lokalen . Aufgenommen wurden 58 Mitglieder .

Adleröhof . Der hiesige Wahlvcrein hielt am 26 . Juni im

Fechnerschen Lokal eine Mtgliederversammlung ab , in welcher
Dr . Borchardt einen Vortrag über das Thema : „ Was lehren uns
die Reichstagswahlen " hielt . Redner zeigte an dem Verhalteu des
liberalen Bürgertums , besonders bei den Stichwahlen , daß es dem -

selben mit der Bekämpsimg der Reaktion nicht mehr ernst sei . Es

müsse deshalb Pflicht der Arveiter sein , die politischen und gewerk -
schaftlichen Organisattonen so zu stärken , daß die Zahl der

Organisierten mit den bei den letzten Wahlen für die Social -

deinokratie abgegebenen Stimmen im Einklang zu bringen sei , weil

dadurch den Forderungen unsrer Vertreter im Reichstage ein größerer
Nackdruck verliehen wird . Dem beifällig aufgenommenen Vorttage
folgte die Erledigung örtlicher Angelegenheiten , wobei besonders auf
die Maßnahmen der Ortspolizei gegen hiesige Lokalbesitzer , welche
ihre Säle den Arbeitern zu Versammlungen zur Verfügung stellen ,
hingewiesen wurde und deren Berücksichttgung durch Berliner Aus -

slügler enchfohlen wurde .
_

Eingegangene Druchrchnften .

« Der Zlrbeitsmarkt " , Halbmonatsschrift der Centtalstelle sür Arbeits -
markt - Berichte ( Herausgeber Dr . I . Jasttow , Berlin , Verlag von G. Reimer . )
Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " erscheinende
Zeitschrist enthält in Nr. 19 des 6. Jahrganges unter anderm : Das
württembergische System der Arbeitslosen - Meldungen . Von Dr . Röhger . —
Allgemeines : Internationaler Arbeitsmarkt . — Beschreibende Monats -
berichte des Städtischen Statistischen Amtes Düsseldorf . — Gewerkschaftliche
Marllsiatistik : Verwertung der amtlichen ArbeitSmarkt - Statisttl durch die
Bäckcr - Gewcrlschast . — Weitere Fortschritte in der Markt - Bcnchterstatwng
deS Gärwervercins . — Situationsberichte aus einzelnen Gewerben : Berg -
bau und Hütten ( Rentabilität 1962 ) ! Metalle und Maschinen ( BeschästigungS -
grab aus

�
deutschen Werften ) . — statistisches Moi. atsmaterial : Inter¬

nationale Strcikstatistik . — Börsenkurse . — Haushaltskosten . Konsum :
Lebensmittelpreise im Juni . — Lehrlingswesen . Erziehung . Fortbildung ;
Lehrlinge in Fabriken . Leitsätze des Verbandes Ostdeutscher Industrieller . —
Lchrlinqszüchtung in der Berliner Wäschckonsektion . — Lehrwerkstätten bei
den Militärwerkstätten in Spandau . — Meistcrkurse in Hannover , Posen ,
Köln . — Mitteilungen aus deutschen Arbeitsnachwcis - Vcrbänden : Verband
deutscher Arbeitsnachweise . Propaganda - Beamter . — Verband badischcr

Arbcitsna�wcisc��ahn�ossplakate����������������������

« Das Gewcrbegericht « , Monatsschrift des Verbandes Deutschet .
Werbegerichte . Herausgeber Dr . Jasttow ( Prwatdoccnt , Stadtrat ) ,
Charlottenöurg - Berlin , Dr . Flesch ( Stadtrat ) , Frankfurt a. M. ( Verlag von
Georg Reimer in Berlin ) . Die Zeitschrist enthält in Nr. 10 des 8. Jahr »
gangs autzer der Rechtsprechung in deutschen Gewerbe - und Bcrusungs -
gerichten ( Hamburg , Schönebcrg bei Berlin , Charlottenburg , Görlitz ,
Gewerbegericht und Landgericht Oppeln ) , andren deutschen Gerichten
( Kammergericht , Landgericht Nordhausen , Landgericht Dresden ) u. a. : Das

Recht des Arbcitsverttagcs und die Rechtswissenschaft . Von Rechtsanwalt
Dr . Baum . Die Neuerungen hinsichtlich des Einigungsamts in ihrer
praktischen Bewährung . Von Gcwerberichter Dr . Prenncr . — Versassung
und Verfahren . Kostenvorschuß im Gewerbegerichts - Bersahrcn . Bon Stadt -
rat Wagner . — Recht des Arbeitsvertrages . Arbeitsverttag und Reichstags -
wähl . — Allgemeines . Hohe Klage - Objekte bei Gewcrbcgerichten . — Ver «
Minderung der Prozeßzahl in Braunschwcig . — Litteratur . Sigel , Gewerb¬
licher Arbeitsverttag nach dem B. G. - B. Besprochen von Dr . Flesch .

Dr . Franz Scheichl : Das Griechentum und die Duldung . Preis
1,20 M. — Die Duldung im alten Aegypten . Preis 60 Pf . — Die Duldung
in Babylonien - Assyrien , Persien und China . Preis 1,20 M. Gotha 1903 .

Verlag Friedrich Andreas Perthes .

Brnfhaften der Redahtton .
« Umgekrempelte Socialdemokraten " . Man hat den AnttsemttismuS

den „ Sodalismus der dummen Kerle " genannt . Daß die dummen Kerle
s o dumm wären , wie Sie , hatten wir allerdings kaum geglaubt . Daß Sie
sich einbilden , uns glauben machen zu können , Arbeiter machten ihrem
Unwillen durch anonyme Pöbcleien Lust , ist noch nicht das ärgste . Sie
können sich eben beim besten Willen nicht in die Lage emes anständigen
Menschen hineinversetzen . Aber wenn Sie wieder einmal in die Maske eines
Arbeiters schlüpfen Wollen , benutzen Sie doch wenigstens nicht so kostspieliges
Gigerlpapier !

Pi 3,1413 . 1848 erzählte im Frankfurter Parlament der Abgeordnete
Bassermann schaudernd , was er in Berlin gesehen : „ Ich sah hier
G e st a I t e n die Sttaßen bevölkern , die ich nicht schildern will . " Seitdem
gebraucht man den Ausdruck spöttisch, um die Philister - Angst zu verhöhnen .

« Bank für Jndustricbcteiliguiigen . - Anonyme Einsendungen
können wir nicht verwenden . Wir bitten eventuell um Ihren Besuch :
absolute Diskretion ist selbstverständlich . — L. Sch . , Köllnischer Fisch -
markt . Wir können nur thatsächliche Auskünfte geben , Rat in Börsen¬
geschäften nicht .

Furiftifchcr Ccil .
Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme des Sonnabends

von ?>/ - bis ff ' h Uhr abends statt . Geöffnet : ? Uhr .
G. Sch . 100 . Pankow . Können Sie erweisen , daß die Herabsetzung

vereinbart war , so ist der Anspruch der jetzigen Mieten unbegründet . —
P . M . 100 . I . Das Geld kann nicht zurückverlangt werden . 2. Liegt
der Fall so, wie Sie ihn schildern , dann ist voller Schadensersatz vom An -
walt zu leisten und sind selbstverständlich die Gebühren zurückzuzahlen .
3. Uns nicht bekannt i die Adressen aller Berliner Rcchtanwalte finden Sie
im zweiten Teil des Adreßbuches . — 100 F . 1. sie leben außer Güter -
gemcinschast . 2. In der Regel nein ; Fragen , die sich aus einen Vertrag
beziehen , sind ohne Einsicht in diesen nicht zu beantworte ». — E. T. Rix -
dorf , 38 . W. P . Nein . — W. X. 23 . 1. und 2. Ja . - III . Sie
können gegen die Steuerveranlagung mit Erfolg reklamieren . — A. B. E.
Die Versicherungsanstalt ist berechtigt , aber nicht verpflichtet , Ihrem
Anttag zu entsprechen . Stellen Sie den Anttag . — O. Nein .
— A. S . Ja . — K. L. 0. 1. In der Regel hängt es von der münd -
lichen Abrede und vom Wortlaut des Vertrages ab. 2. Das wird vom
statistischen Amt nach etwa vier Monaten mitgeteilt und dann von uns
berichtet werden . — O. D. 803 . Wenden Sie sich dorthin . — B. W. 03 .
Endgültig ist über Pensionsberechtigung noch nicht beschlossen. —
91. S . i . S . Sie müssen Erbcslegitimation und eine gerichtlich oder
notariell beglaubigte Quittung beschaffen . Zu diesem Bchusc müßten Sie
sich an das Gericht oder einen Notar wenden . — Gustav Better . Sie
müssen den Schrank zurückgeben , ein Recht aus Standgeld haben Sie nicht .
- - I . O. 26 . Ihre Frau ist Miterbin . Zu welchem Teil sie erbt , hängt
davon ab. ob ein Testament vorliegt , wo die Ehe geschlossen ist usw.
Einen Antrag aus Nachlaßtcilung kann sie an das Amtsgericht
richten . Anonymen Anträgen wird nicht Folge gegeben . — 9l . 9l . Ja .
— F. H. 7. 1. Nein . 2. Ja , etwa 3 M. 3. Ja . — Geschieden . Sie
müssen sich wegen Regelung des Erziehungsrcchtcs an das Amtsgericht
wenden . — R. B. Sie haben zu spät gekündigt . Ist 3 Monate und
5 Tage Kündigungsfrist , so muß der Brief spätestens am 25. in den Händen
des zu Kündigenden sein . — P . M. , Reichcnbcrgerstrasie . 1. Bis zum
vollendeten 21. 2. Nein . 3. Ja . — 9l . Reppel . Es darf die Steuer -
bchörde nur wegen der seit nicht länger als einem Vierteljahr fälligen
Steuer Lohnarrcst ausbiingen . Verlangen « ie Aushebung der weiter .
gehenden Beschlagnahme . — F. N. 1. und 2. Nein . — D. T. 8. New .

Witternngsübersicht vom 1. Juli 1003 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognosc für Donnerstag , den 2. Juli 1003 .
Trocken und vorwiegend heiter , etwas wärmer bei mäßigen westlichen

Winden .

_ Berliner Weit erbureau .

Inserate für die nächste Unmmer müssen bis 3

Inserate bitten wir vorher anzumelden
Ustr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere

und di » 4 Uhr nachmittags einzusenden . �

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Zheatcr .
Donnerstag , den 2. Juli .

Ansang 7>/ , Uhr :
Rcues Operntheater . Der Klavier -

sttmmer .
Berliner . Die weiße Dame .
Westen . Alt - Heidewerg .
Central . Pick und Pocket .

Anfang 8 Uhr :

Schiller v . ( Wallner - Theater . )
Berlin , wie es weint und lacht .

Schiller llk . ( Fttedttch - WUhelmstädi .
Theater . ) Der Raub der Sabine -
ttnnen .

Thalia . Das Wer .
Kleines . Rachtashl .
Belle - Alliance . Der Schnitzerfranzi

von Waldkirchen .
Carl Weist . Das Geheimnis des

roten Hauses .
Metropok . Neuestes I Allerneuestes I
Apollo . Die Liebesinsel . Speciali -

täten .
Pastage - Dheater . Specialitäten .
Reichshalleu . Stettiner Sänger .
Urania . Daubenstraste 48/40 .

Bon der Zugspitze zum Watz -
mann .

Jnvalidenstraste 37/02 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr . _

Carl Weiss - Theater .
« roste Frankfurter Strafte 132 .

Abends 8 Uhr :

Bas GeiieiDinis des roten Hauses.
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntagnachm . 3 Uhr Parkett 60Ps . :

Haria Stuart .
Im Gatten : Konzert , Theater und

Speciaiitälen ' Vorstellung . Ans. 5 Uhr .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr ;

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Passage -Theater.
Anf . Sonntags 3 Uhr , Wochen¬

tags 5 Uhr . Ende 11 Uhr .

Carla Lingen
in ihrem Repertoire .

Oskar Saldow , Humorist .
Erna Koachel .

Joscline Uelclisenr .
Ganz Berlin zerbricht sich

schon den fünften Monat

den Kopf über O !
die schwebende Jungfrau !

14 erstklassige Nummern .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Thcater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :
Berlin wie es weint nnd

lacht .
Volksstück mit Gesang in 3 Allen

( 10. Bildern ) von David K a I i s ch.
Musik von A. Conrad ! .

Freitagabend 8 Uhr :
Berlin , wie es weint nnd

lacht .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Im weissen BUssl .

Schiller - Theater llk .
( Friedttch - Wilhelmstädtischcs Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Ber

Raab der Sabinerinnen .
Schwank in 4 Akten

von Franz und Paul v. Schönthan .

Freitagabend 8 Uhr :
Ber

Raab der Sahlnerlnucn .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der

Raab der Sabinerinnen .

Castans l�noptihum
Frledrlchstr . 165 .

Neu ! Peter I.
König von Serbien .

König Alexander t

Königin Draga t

Der grdsste Erfolg dieser Saison !
Zum 172 . Male :

Neuestes !

Allerneuestes !
Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzendes Ballett . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Kauchen überall gestattet . —

Bernhard Bose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Neu! Sascha , Neu!
der preisgekrönte Haar - Athlet .

Taglioni , '

der gröstte Mann der Welt .
Fred Dewey , MeisterschastS - Jongleur .
Gebr . Vera , Akrobaten . Schmidt -
Hawkins , Humorist . Klara Antonie ,

Köstüm - Soubrctte .

Berlin ans Stelzen
mit Willi Agoston .

Anlang i Uhr . " W

f.
» 1IWUW1IW lIlWHtWI «

Direktion : Robert Dill .
Brunnenst rasse 16 .

8' / . Uhr :

Titus Feuerfuchs
der Manu mit den 4 Köpfen .

Ansang des Konzerts 6 Uhr , der Vor -
stellung 7 Uhr

Bei schlechtem Wetter : Vorstellung
im Saal .

IPrÄer - Iheater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Direktion : M. Kalbo .

Täglich : flas 8ild der Kutter .
Volksstück mit Gesang und Tanz in
3 Akten von A. Seelen u. O. Richter .
Konrert und Ball . Außerdem das neue

Jnli - Attraktions - Programm .
U. a . : Georgette langse , Ercenttic -
Chansonnettc . Resieps , kein . Jongleur .
Relampagos , Akrobaten . Schröder u.
Denter ? V ? ? IGT " Asscnitreiche ,
große Pantomime der Gelln - Truppe .
Ans. 4 Uhr . Eiiitr . 30 Pf . num . Pl . SOPl .

Kleinen Met .
Unter den Linden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .

Königstadt - Kasino .
Holzmarktslr . 72, Ecke Alexanderstr
Tägl . Im herrl . Garten : Tagt .

Grossart . Programm .
Elly Deliasoy , Eugen Milardo , Mac
HarryTrio , Miss Bella Fleld , Lola

u. Paulo Delboe , Rud. Schaup .
Mittwoch , Sonnabend , Sonntag :

AM - Tau » . - W( |

Neues Programm :
Die rwei Paulis , Drahtseilkünstler .
Lorraines lebende Bilder . Pesch -
koffs russische Tanztruppe . Miss
Votana , Schulreiterin . Charl . Baron ,
komische Dressur . Charles Hera ,
Jongleur . Miss Diana , amerikan .
Spiegeltänzerin . Die Scandias ,
Trapezkünstler . Elimanns Tyroler
Truppe . Mlle. Derminy , Pariser
Sängerin . O' Neil u. Thorp , Excen -
trics . De Torna , Akrobaten . Eleanor
Kent , amerik . Sängerin . Der Biograph .
SchlnaH der Saigon 15 . Jnll .

erliner Ulk - Trio .

Felix Scheuer
U Straliudtntr . I.

' Speciaiitätsn - Theater
Landsberger Alice 76- 77

( Ringbahn - Station ) .
Ob schön ! Ob Regen !

Täglich das unerreichte
Riesen - Juli - Programm !

Gebr . Bellong . Senard & Berend .
Mstr . Tertois . Elsa & Paul .

Jescheck . Ouskes Bioskop it je.
Sonnabend , Sonntag u. Montag :

Tana . " �ü
Ans. Wochent . 5 Uhr , Sonnt . 4 Uhr.

Reiekskalten .

i
In dn Klemme.

Humoreske von Mcysek

Ostbahn - Park .
Am Kilstrinerplatz . RUdersdorferst . TI .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert » Theater
und Kpeeialitäten -

Norstellnng .



BfB -

Central - Verband der Maurer etc .
Zahlstelle Berlin .

Sonnabend , 4 . Juli , in den Gesamtränmen der Neuen Welt , Hasenheide 108 —114 :

XII . StiftungssPest .
am ©arten : Kro88ö5 kornert , Tlieater - und Speeialilälen - Yorslellung .

Von 7 Uhr ab : GrOSSCI * Bfl . ll in dem neuerbauten Riesensaale .

Um 11 Uhr : Xillder = Polonaise mit Kinder - tZesehenlren ,

Die KaiTeeküche steht den geehrten Damen von 4 Uhr ab zur Verfngnng .
Anfang des Konzerts im Garten nachmittags 4 Uhr .

Billets a 40 Pf . inkl. Tanz sind bei allen Bezirks - Obleuten sowie im Verbands - Bureau zu haben .
_ Um zahlreichen Zuspruch bittet s143/1� II » « Komitee .

Schloss Weissense e .
„ Znm Sternecker " , Inhaber : C. Koch .

Täglich : Grosse Theater - Speclalitiiten - Vorstellung .
Riesenprogramm , 40 Nummern . Im Lei champetre : Grosser BALL.

Illumination der Fontaine lumineuse . Jeden Mittwoch :
Grosses Kinderfrcudcnfcst mit Gratis - Verlosnng .
Jeden Donnerstag : Grosses Monstre - Flite - FeuerWerh u. Doppelkonzert .- ■ - ■ -

- - - - - - - - - -
kZBI

—
Jeden Sonntag : Grosses BOPPELi - KOXZl

Kaffeeknche . — Volksbelustigungen aller Art .
IBP .

Msx KKem' s Sommer- Theater
i Hasenheide 18 —15 . — Artistische Leitung : Panl Milbitz .

DM " Taglich ; " 9� 17182 *

I Grosses Konzert, Theater - und Speoialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Dag .
9V Die Kaffeeknche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet .

_ _
2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumenstand ic.

In den Sälen : FsmiUsn - Ilränsellen .

» Ili « Sl - IIlM
stüher Fublmann .

Schönhauser Allee 148 .
Inhaber : Wilhelm Kröbel .

Heute sowie täglich :

Grosser Familien-Spielahend .
Der völlig neue

IIi »�!iII -Sli!chlU
Nur erstklassige Künstler .

Neues Schauspiel . Programm .
Im Saale : Grosser Ball .
Die Kaffeeküche ist v. 3 —S geöffnet .

Anfang 5 Uhr . Entree 30 Pf .
An Wochentagen Garten und

Saal an Vereine zu vergeben .
In Vorbereitung : Licht und

Schatten mit Arthur Winkler
vom Thalia - Theater a. G.

' ' �wwwwwwwwwwmwwwvwwi

Apollo-Theater.
Die Siebes - Snsel .
�0� : Neue Bilder - Serie .

George Osranis Burleske - Pantomime

(Der arme Onkel u. Yvette).

Schweizer - Garten
am Königsthor , am Friedrichshain .

TSglioh : Theater und

Artisten -Vorstellung,
FS — II und Volksbelustigungen .
fiaail Ans. 5 Uhr . Entree 30 Pf .

Zum erstenmal in Berlin :

Die lebende Mühle .
Sensationsgymnastik der Familie

bizcmanovlcz .

lvuhr - Die neue Firma .
Ausstattungsposse m. Ges . in 2 Bildern .

Utahllssciacnt

�Suggenhagen
am Morltzplatz .

Jeden Tag :

Konzert
des berühmten Orchesters des

Signor Vinconzo Ferrara .

j Donnerstag , Sonnabend , Sonntag
im Kaiser - Saal : Tanz .

Sanssouci .

Täglich im Garten :

Hofftnanns

Norddeutsehe Sänger .
Anfang : Sonntags

Konz . 5 Uhr , Vorstell . 7 Uhr .
Wockentaas :

Konz . 6 Uhr , Vorstell . SUHr.
Sonnt . , Mont . u . Donnerst .

nach der Soiree : Tanz .

Fteaie Welt
Hasenheide 108/114 . A. Scholz .

Donnerstag , den 2. Juli 1903 ;

MiUtär - Konzert .

Monstee - feuerwerh .
Speciali täten -

Vorstellung .
Das sensationelle Juli - Programm .
Anfang 5 Uhr . Bntree 50 Pf .

Kaffeeküche . 3 Kegelbahnen .
Sennhütte . Alpen - Rutschbahn .

Avis ! In einigen Tagen :
Die grössteSensal, des XXJahrhi

■ sgasxXssggsggzxmzr

Donnerstag , den 2. Juli 1903 , abends 8' / , Uhr , im
hsewerkschaftshause , Engel - User 15 :

Nerllliueitsmiiniler - Nkchmmlung
fimtliihkr Seiirlie und Kraiichkii .

Tagesordnung :

Antrag der Bautischlerbranche .
Blc Kollegen sverden ersucht , aus �eder Werk¬

statt Vertrauensleute zu entsenden .

AG » - Eintritt nur mit Vertrauensmännerkarte nebst Mitgliedsbuch . - Mfß
84/4 _ Die Ortsverivaltuug .

Soeialdemokrat . Wahlverein

LdiierLReiehstagswahlkreis
Todesanzeige .

Am 29. Juni verstarb unser
Mitglied , der Arbeiter 248/10

Rudolf Haubold
Kremmenerstrage 1.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 2. Juli , nach »
mittags S Uhr , von der Halle des
Gethsemane - Kirchhofs in Nieder -
Schönhausen aus statt .

Um zahlreiche Betelligung ersucht
Her Vorstand .

In Ltr . . - Fl . em¬
pfehle : Cognac
1,25 —10,35 , Rum
1,00 — 5,60 . Nord¬
häuser 0,45 — 1,35,
Liqueure , Eier -
oognac , Citronon -
und Himbeersaft ,

Port - u. Ungarweine gut u. billigst .

Carl Schindler ,JgZvSir

3reie Volkshühiie.
Eine neue Abteilung

wird eröffnet .

Antriijge auf Aufnahme von Mitgliedern werden in allen
Zahlstellen entgegengenommen . Bei der Anmeldung ist
gegen vorläufige Quittung das Kinschrelbeg/eld ( 80 Pf . )
und die Seittember - Beitragsrate ( 80 Pf . ) in der Zahl - j
stelle zu hinterlegen .

Die alten Mitgliedskarten müssen in den Zahlstellen
abgegeben und gegen neue umgetauscht werden .

Der August - Beitrag beträgt Pf.

teppdecken

Gelegenheitskauf !

Etwaige Umschreibungen in andre Zahlstellen sind im '

i Juli zu bewirken .

Achtung ! Zahlstelle Mo . 38 ( Rlxdorf ) be - (
findet sich von jetzt ab bei K. Pressier , Restaurant ,
Ziethenstr . 69. Die Mitglieder dieser Zahlstelle werden
gebeten , dort ihre alten Mitgliedskarten abzugeben .

, 229/8 Der Vorstand . I . A. ; G. Winkler .

Asnosmin

' iisswasser

ist das wirksamste Mittel gegen Fnfi »
schweig , macht denselben vollständig
geruchlos , ohne die Schweitzbildung
zu unterdrücken , erhält eine normale
Transpiration , erfrischt die Fusjhaut
und stärkt die Füste . Kann niemals
schädlich wirken , ist vielmehr von großem
Vorteil s. d. Gesundheit . Fl. M. 1,50 .
Anosmm - Streupulvor gegen Hand - n.
Achselschweiß , seuchieHände . DoseM . l . 00
Dttolleiohol,Berlin8D . 310Eisenbahnit . 4
lletallbettstellen -

Gelcgculieitskanf .
BvU Abreisehalber nur noch 8 Tage .

Neftbestand 14 hochelegante , m. Jndia
faser - Aufl . Patent - Doppelsederung —
Stahlmatratzen 90,00 bis 120,00 per
Paar , sonst 30,00 höher . 18782 *

Raupold , Eisonmäbel - Agentur ,
Markgrafenstr . 18 , Lmergebäude .

Dr . Simmel , Prinzen -
Str . 41.

Speeialarzt für [ 8/17 *
Baut und Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 — 12 2_~4.

Wohlfahrts-
etd - Lotterie .

16, <4/0 öeid�ewinne baar
ohne jeoen Abzug ztnlbar .

fffluptoewinn Mark

Loso a » ,30 i\ Ik. tPorto u, Liste
30 Pjg . ,

OscärBräiierMiilaclif .
Gm b, H. Bankge . ohäft ,

BeilinW . . Fried rieh Str . 181 .
Filialen :

MW. , WIlNnnokeratrasseltS .
O. . ABdreaastraase 4 a.

Besten Nordhäuser
Liter von 50 Pf . an , garantiert reines
Getreideprodukt , st. Liqueure . [ 19692 *
Martin Berndt , Ritter - u. PrinzensL - Ecke .

Am Montag , den 29. Juni er. ,
starb nach langjähriger Thätigkeit
unser pflichttreuer Beamter , Herr

Karl Dflst .
Sein Andenken werden stet ? in

Ehren halten
Der Borstand

der Orts - Krankenkasse der
Maschinenbau - Arbeiter und
verwandt . Gewerbe zn Berlin .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 2. Juli er. , nach¬
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Gethsemane - Kirchhoses
( Nordend - Nieder - Schönhausen )
aus statt . 2318b

Nach kurzem , schwerem Kranken -

1
taget verstarb am 29. Juni unser
langjähriger Kollege 2317b

Ksfi Gast .
Ehre seinem Andenken k

Die Beamten der Orts - Kranken¬
kasse d. Maschinenbau - Arbeiter

und verwandten Gewerbe .

Todes - Anzeige .

Dienstag , den 30. Juni , nach .
mittags 5 Uhr 20 Minuten , starb
nach kurzem aber schweren Leiden
mein herzensguter Mann , unser
lieber Bruder , Schwager , Onkel
und Großonkel

Dtto Tockan
im 56. Lebensjahre .

Dieses zeigen tieserschüttert an
Bmille Tockan ,
Familie Lieder ,
Familie Keiuhold ,
Familie Fritz Zuhell .
Die Beerdigung findet Freitag ,

den 3. Juli , nachmittags 6 Uhr ,
von der Leichenhalle des Fotrl -
kirchhofs , Friedenstraße , aus statt .

zweckmäßige Blnrlchtunzs , zeit¬
weise Fortführung der Ge¬
schäfts - Bücher , Bücher »
Revisionen durch Wilhelm
BUnch in Kauniburg a . H» „
beeidigter Bücherrevisor .

XyloUn *
( Eine papyro - humoristische Plauderei von R. R. )

Aus . Der Papier - Markt " in Frankfurt a. M.

Mein Geschäft bringt es mit sich, daß ich hin und
wieder verreise , und so befand ich mich auch kürzlich
aus der Strecke Frankfurt —Berlin , die über Halle führt .
Bis Halle fuhr ich allein , dort bekam ich aus der
Statton Reisegesellschaft , indem ein elegant gekleideter ,
junger Mann von 25 —30 Jahren , mit mehreren
seinen Reisekoffern bewaffnet , mein Coups bestteg ,
mir mit dem einen Gepäckstück den Hut vom Kopse
stieß , das andere , nicht leichte , mit ziemlicher Wucht
aus meine mit einem Zwolsmarkmeterstoff bekleideten
Knie sausen ließ , mit Gesten der Entschuldigung und

Erschöpfung zugleich stöhnend in die Polster warf
und mittels eines buntberandeten Taschentüchleins
den Schweiß von seinem geröteten , nicht gerade geist -
reichen , doch gutmüttge » Gesicht wischte . Wie ich mir
mein Jiiniflings - vis - a- vis betrachtete , dachte ich bei

mir , das ist so daS richtige Prototyp eines . Berliner
Jungen " , obwohl ich ihn noch gar nicht hatte sprechen
hören , aber der ungeheuer modern gearbeitete , gut -
sitzende Anzug , der legere Habitus des Mannes , sein
ganze « ein Gemisch von Selbstbewußtsein , Witzlgkett
und Schnoddrigkeit bildendes Gebühren ließen mich
unwillkürlich an mein geliebtes Berlin denken und

ich wartete nur daraus , von ihm geftagt zu werden :

. . Haben Sie nicht den kleinen Cohn jeseh ' n ?' Uebcr «

Haupt dieser Berliner Witz, mußte ich denken , geist -
reich ist er nicht , oft sogar recht albern , und doch
muß man über ihn lachen . Ich sah schon im

Geiste , während ich mein vis - k- vis betrachtete , meine
kleine Nichte , ewe rechte Berliner Range , aus mich
zuHüpfen und horte sie, den Daumen und Zeige -
singer mir gespreizt entgegenhaltend , fragen : „Onkel ,
hast Du schon mal so ' n kleenen Schutzmann jeseh ' n" ?
und aus mein »Nee " , lachend erwidern : . Ick ooch
nich ". — Aber so ' n kleenen Auerhahn ? — Nee. —

Na, denn sieh Dir mal so ' n Auerlichtbrenner jenauer
an l — usw. So setzte ich mich angefichts meines
holden vis - k- vis in meine letzte Berliner Vergangen¬
heit zurück . Da öffnete mein Gegemiber plötzlich seinen
blond beflaumten Mund und sprach , höflich seinen
Hut lüftend : »Pardon , mein Herr , haben Se schon
mal ' n Anzug aus Papier jeseh ' n ?" Hätte ich diesen
Augenblick mit einem nassen Handtuch eins ins

Gesicht bekomme » , so konnte ich kaum in höherem
Grade erschreckt worden sein , als durch diese paar
Worte . Zunächst fuhr ich mit meinem Ellenbogen
gegen die Coupsscheibe , diese beinahe zertrümmernd ,
dann ließ ich meinen Regenschirm , den ich m der
Hand hielt , fallen , und als ich mich dann schnell
bückte , schlug ich mit dem Kops gegen das Knie
meines Nachbars . Was hatte mich so erschreckt ?

Es ist eine wunderbare Thatsache , die wohl schon
jedem der geehrten Leser begegnet sein wird , daß man
unwillkürlich erschreckt , wenn man sich von andren in
seinem Gedankengange beobachtet , gewissermaßen belauscht
fühlt . So ging ' s auch mir : Während ich au den »kleinen
Cohn " und den „kleinen Auerhahn " usw. beim Slnblick
dieses geahnten Berliner Jungen denke , spricht mich der
Berliner Junge plötzlich im nämlichen Berliner Jargon
an, der mir just infolge seiner Erscheinung vorschwebte . —
Ich muß wohl ein dummes Gesicht gemacht haben , denn
mein vis - ä - vis wiederholte mit erstaunter Betonung :
„Also Se haben wirklich noch leenen Anzug aus Papier
gesehen ? Denn sehen Se mir mal an " , fuhr er mm -
mehr durch mein Zögern offenbar ermuttgt in echt un -
verfälschtem Berliner Dialekt fort , »wie wir jebaut sind ,
wat ? Wat Se us mei ' m Leibe sehen , is aus Papier ;
de Wäsche , der Anzug , bloß nich de Stiebeln " . Ich
mußte bei diesen Worten unwillkürlich an Bellamy
denken und sein Buch „ Ein Rückblick auS dem Jahre
zweitausend " i ob wohl jener Jüngling mir vis - ä - vis
schon ein verfrühter Sproß an jenem Zukunstsbaume
bedeutete , oder hatte ich es gar mit einem Flüchtling
auS Dalldorf zu thun ? Doch zum Ueberlegen ließ mir
mein Jüngling keine Zeit , sondern er fuhr in gesprächiger
Weise fort , sich über meine Sachunkenntnis im Ber «
linischen Tone zu wundern : Also Se kennen keene An¬
züge aus Papier , denn haben Se auch woll noch nischt
von Tylolin geheert ? Tylolin fragte ich gedehnt : ivarten
Se mal ; Zylolin kommt wohl vom griechischen Worte
„Zlylos ", was . Holz " bedeutet , und Tylolin dürste dem -
nach soviel wie Holzfaser sein . — » Na also , sehen Se ,
zu wat so ' n Bisken humanistische Büldung manchmal jut
is , wir kommen der Sache schon wat näher . Mso nu
paffen Se mal uff : Tylolin is da » neueste Erzeugnis
der Textil - Jndustrie , in seinem Urstoff Holz , das durch
verschiedentliche Manipulationen und Präparattonen zu
einem besonderen Papier verarbeitet wird . Dies letztere
wird mittels besonders konstruierter und patentierter
Maschinen zerkleinert und zu Fäden jesponnen Diese
Fäden finden die vielseitigste Verwendung und jeben
alleene oder in Verbindung mit andern Fespinnsten Stoffe
aller Art , welche fich durch Haltbarkeit und Billigkeit aus -

zeichnen und sich im In - und Auslande in jeradezu epoche -
machender Weise Bahn jebrochen haben . Aus so ' n Stoff
also besteht mein Anzug , fassen Se ' n nur ruhig mal
feste an , er is nich aus Butter , im Jejendeil , da haben
Se ' ne Probe von mei ' m Anzug , da können Se dran

zerren , daß ' s ' ne Art hat . Das is jenau so (est
wie ' n richtiger Wollstoff l " Mit diesen Worten holte er
aus seiner rechten Jacketttasche eine Musterprobe hervor ,
die er mir üben eichte. Es war eine Probe , von
gelbgrauer Färbung , ähnlich dem Drillichstoff , aus
welchem die Beinkleider der Soldaten gefertigt sind .
Ich hätte die Musterprobe , an der ich ohne Er -

folg tapser zupste und riß , in jedem Falle für Drillich -
stoff oder etwas Zlehnliches gehalten , sicher aber niemals

für Papier . — » Sehen Se " , fuhr mein Nachbar (ort ,
»das is also ein Jewebe aus Papierfaser und Baum¬
wolle : et jiebt aber auch stärkere , sür kühlere Jahres -
zeiten , aus Papiersaser und Wolle , lleberhaupt werden
jetzt auch farbige Anzüge in blau , jrau , jrün , mit einem
Wort in allen modernen Tonen herjestellt . — Wissen
Se wat mein Anzug jekvstet hat ? Raten Se mal . " —

Ich glaubte , um mich nicht noch tiefer in den Augen
meines vis - ä - vis zu blamieren , nicht hoch, doch auch
nicht zu niedrig raten zu müssen : so sagte ich aus gut
Glück : 20 Mark . — „ Keene Spur , de Hülste , aber et
jiebt auch noch billigere sür 7, 8 und 9 Mark . " — „ Aber
nur der Stoff ?" wagte ich schüchtern einzuwenden . —
„ Se sind woll ' n Happen doll ", entgegnete mein Freund
unter Lachen , mich mit dem Blick der Verachtung messend ,
„inklusive , serttg ab I Ueberhaupt bilden Se sich jarnich
ein , daß mein Anzug hier »ich so haltbar is , wie ' n
stosfiger , au controleur im Jejendeil , un waschen läßt
er sich ooch, un wie ! Das hätten Se sich ooch wohl
nich träumen lassen , daß de Papiersaser noch mal dazu
herhalten wird , mit Baumtvolle , oder jar Wolle vereent

zu n ' cm rejelrechten Anzugstoff verarbeitet zu werden ?"
— Ich mußte seinen Worten zustimmen und wagte nur
noch , mich ganz bescheidentlich nach dem Erfinder jenes
so überaus preiswerten Gewebes zu erkundigen . Da
kam ich aber schon an : wie von der Tarantel gestochen
hüpfte er von seinem Polster aus , um in die schmerzvoll -
vorwurfsvollen Worte auszubrechen : „ Wat , ooch det
wissen Se nich ? Mensch , wat wissen Se denn ? Lesen
Se denn jar keene Zeitungen , det is ja , nehmen Se
mir ' s nicht iebel , jeradezu ' ne Jnjoranz . Haben Se
denn noch jarnichts von dem beriemten Fabrikdirektor
Claviez jeheert : der Mann is der Erfinder dieser jeradezu
jraudiosen Bereicherung der Texttl - und jleichzeittg
Papierindustrie . Denn daß die Herstellung von Papier -
stossen eene (reche Zukunft hat , steht bombenfest . Aber
nich alleen de Papierindustrie und de Kleiderkonsektton
werden in absehbarer Zeit ihren nicht unerheblichen
Vorteil aus der Verwendung der Papiersaser zu Be-
kleidungszwecken haben , sondern auch das Jros der Be -
völkerung überhaupt , und zwar dieses nach zwee Rich¬
tungen hin . Einmal wird durch das Emporblühen eines

janz neuen FabrikattonszweigeS taufenden und aber
taufenden von Arbeitern lohnender Verdienst jeboten
werden , und dann , dann . . . denken Se man bloß , wie
billig die Kleidung werden wird . Für ' n Dahler wird
man sich ja förmlich ' ne Brautsteuer koofen können .
Und dann die Weiber , die Weiber . . . ick sage Ihnen ,
es wird ' ne wahre Freude sein , ' ne Frau zu ernähren ,
Pardon , zu bekleiden . Ick bin man erst zwei Jahre
verheiratet , aber ick sage Ihnen , die Schneiderrechnun -
gen meiner Frau haben mich jetzt schon halb um -
jebracht . Aber ick habe meiner Frau schon erklärt , se
kriegt von jetzt ab nur noch Kleider aus Papier , ' n janzeS
Dutzend uff een Mal " .

- -

Wir näherten uns inzwischen der Haupt - und

Residenzstadt Berlin , und ich muß sagen , daß mir der
Weg von Halle bis Berlin , so oft ich ihn gemacht
hatte , noch nie so kurz vorgekommen war . Mein neuer
Freund packte seine zahlreichen Reisestücke zusammen ,
denn er mußte schon in Charlottenburg aussteigen .
Bereits aus dem Trittbrett , rief er mir noch zu :
„ ApropoS , merken Sie sich auch das noch, Direktor
Claviez hat den Alleinverkauf seines famosen Papier -
stoffes — Zlylolin, " setzte er mit besonderer Betonung
hinzu — , „soweit Berlin in Frage kommt , der Firma
Baer Sohn jestchert , die ooch die Haltbarkeit der erste »
Proben bejutachtet hatte . Adieu ! " — Dann drehte er
sich aus dem Perron nochmals um wie einer , der was
Wichtiges vergessen hat und rief : „Uebrijens , denken
Se nich , daß ick ew Reisender von Baer Sohn oder so
bin , im Jejenteil , ick vertrete de Konkurrenze in Kamm -
jarnstoffen , aber wat wahr is , muß n' anständijer
Mensch ooch wahr lassen , und ick bin von mein ' »
Papieranzug nu mal janz entzückt ; ick Hab' ' n schon
vier Wochen uff ' n Leib , und wie er noch aussteht .
A reviderci ! . . . Ein edler Mensch , dachte ich, dann
blieb ich zurück mit dem Gefühl eines Kindes , dem man
ein Märchen aus Tausend und eine Nacht erzählt hat ,
und das nun am Schluß nicht recht weiß , ob es wacht
oder träumt . Daß man bereits Spazierstöcke , Gerät -
schasten , ja sogar Eisenbahnräder aus Papiermasse
serttgt , ist ja bekannt , auch erklärlich , wenn man be -
rücksichttgt , daß bei jenen Gegenständen der Papierstoff
durch gewaltsamen Druck zu besonderer Kondenfität
verarbeitet werden kann , daß aber das Papier das
Kleidungsmittel der Zukunft werden soll , wer hätte das
geahnt I Und dann , diese kolossale BilligkeitI Ich habe
den festen Entschluß gesaßt , mir baldigst einen Papier -
anzug zuzulegen .

Wersazer - AiÄze . Kl , }i . SS
färben , außerordentlich haltbares und vorzüglich wasch .
bares Gewebe , geeignet für Reise , Land - Ausenthalt ,
Bäder , Tennis usw. fertig . . . . .10, — Mk .

« ach Maff gefertigt . . 13,ö0 Mt .

BAER SOHN

Speml- HlUls größten Maßstabes

Cliausseestr . 24a/25 . Brückenstr . IL

6r . frankfurterstr . 20 .

Die 21te Preisliste 1903 wird kostenlos versandt .
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Hr. 151. A>. Ichrgang . 2. �

Angriffe ans das Koalitionsrecht .
Vor kurzem teilten wir eine Verfügung des hiesigen Polizei -

Präsidiums mit , durch welche die Abhaltung von Versamm -

langen Streikender der Metallindustrie in Berlin kurzweg

eitgegen den durch die Artikel 29 und 30 der

p - eusiischen beschworenen Verfassung und entgegen

den § 152 der Gewerbe - Ordnung untersagt wurde . Nachstehend

teien wir eine andre ungesetzliche Verfügung derselben Polizei -

bclörde mit . die d aS S : r e i kp o st e n st e h e n wegrasiert . Ein

Poizeibeamter hatte dem Metallarbeiter Wiesenthal das Streik -

posenstehen gegenüber der Hartungschen Fabrik untersagt . Auf

die hiergegen eingelegte Beschwerde hat das Polizeipräsidium

foljyiide Antwort durch Herrn Friedheim erteilt :

„ Das Streikpostenstchen ist an und für sich ein Akt der AuS -

übing des Koalitionsreihts und deshalb als solches nicht zu be -

arslanden . Bei Ausübung dieses Rechts sind jedoch wie in der Theorie
uid Praxis , z. B. auch in der von Ihnen citierten Reichsgerichts -
Eitscheidung . Band 34 S . 121 ff . anerkannt , die bestehenden Ge -

seze und die auf gesetzlicher Grundlage erlassenen Polizei -
teiwrdnungen zu befolgen . Die Polizeiverordnung betreffend die
E�ra Kenordnung für den Stadtkreis Berlin vom 31 . März 1899 , K 132

schränkl nun das Recht des Streitpostenstehens insofern ein . als dieses

»iccht gegenüber der Befugnis der Polizeibehörde zurücktritt , unter
Zen an angegebener Stelle aufgeführten Voraussetzungen An -

ordnungen zu tteffer . denen alle die öffentlichen Straßen be -

nntzcnden Personen und in dieser Eigenschaft auch die Streikposten

Folge leisten müssen .
Diese Voraussetzungen liegen hier vor .

Gelegentlich det Streiks in der Hartungschen Fabrik war durch
Gewaltthattgkeiten zwischen Stteikenden und Arbeitswilligen auf
öffentlicher Sttaße die Sicherheit und Ruhe gestört worden .

Aufgabe der Polizei war es . deshalb der Wiederholung eines

derartigen Zustandes durch zweckentsprechende Anordnungen nach
Möglichkeit zu begegnen . Diesem höheren Zweck gegenüber
muß auch das aus dem KoalitionSrecht fließende

Recht des Stceikpostenstehens zurücktreten .
Aus diesen Erwägungen heraus handelte der beteiligte Beamte

durckaus im Rakmen seiner gesetzlichen Befugnisse , wenn er Ihnen
den Aufenthalt gegenüber dem Stteikort und damit zugleich
auch den Ausenchalt als Streikposten an diesem Orte untersagte .

Zu einer Anweisung im Sinne Ihres AnttageS an die inir

unterstellten polizeilichen Organe habe ich deshalb keine Ver -

anlassung . "
Trefflich I Das Stteikpostenstehen fft gesetzlich gewährleistet und

deshalb . nicht zn beanstanden " . Es muß aber dem „ höheren Zweck "
der Polizeibehörde weichen , also ist die Ausübung des Streik -

postenftehms zu verhindern .

Diese Deduktion bewegt sich völlig im Geleise der vom Reichs -

tag verscharrten Zuchthausvorlage zur Behinderung der Aus -

Übung tes KoalittonsrechtS , das „ an und für sich ' beileibe nicht

angctasdt werden sollte . Zahllose Entscheidungen der ordent -

lichev Gerichte und des Ober - Verwaltungsgerichts

haben : ine solche Auslegung der Sttaßenpolizei - Ordnung und eine

derarthe Ausdehnung der Machtbefugnis der Polizeibehörde für

unv er einbar mit Gesetz und Verfassung erachtet .

Thut nichts ; Gesetz und beschworene Verfassung müssen dem

„ höheen Zweck " weichen . Proklamation des Rechts auf
Revilution nennt man es , wenn in Serbien das Recht auf
Leben eines Königs vor dem „ höheren Zweck " auf gewaltsame

Bcsei . igung eines Königs von Gottes Gnaden und Einsetzung eines

andeei Königs von Gottes Gnaden „zurücktreten " muß . Anders

steht eS, wenn im Interesse der „ Ordnung " , dieser segensreichen

HimnelStochter , eine Polizeibehörde sich verpflichtet fühlt , die Ausübung
eines gesetzlich gewährleisteten Rechtes zu hindern . Diese Theorie ist

freilch nicht neu . Ihr lebhaftester Verfechter unter den . Staats »

rechölehrern " ist Rosin . Seit einem Jahrzehnt sucht er , und im

Ver , in mit ihm die „ Nordd . Allg . Ztg . " zu deduzieren : Höher als

das Gesetz steht die Polizei , höher als Bundesrat und Reichstag ,

höhzr als die preußischen Gcsetzgebungsfattoren steht das „Pflicht -

mäßige Ermessen der Polizeibehörde " , ob ein Gesetz thatsächlich

außer Kraft zu setzen sei . Das Ober - Verwaltungsgericht hat bis -

lang dem entgegen daran festgehalten : ein solches Recht steht nicht
einmal den , Könige zu, die Polizei ist an die Schranken des Gesetzes

gebunden , sie hat gegebenenfalls ein gesetzlich gewährleistetes Recht

zu schützen nicht anzugreifen oder gar zu vernichten . Tausch ,
Leckert - Lützow freilich waren andrer Ansicht . Der ftühere

Polizeipräsident erachtete es aber als schwere Beleidigung .
in einem Atemzuge mit diesen prakttschen Verttetern Rosin -

scher Polizei - Revolutionstheorie genannt zu werden . Auch
die citierte Polizeiverfügung vermeint ja auf Grund einer

g ü l t i g « n Polizeiverordnung zu handeln . Sie verkennt die

Grenzen der Gültigkeit des Polizeirechts . Derselbe polizcipräsidiale
Irrtum kenn zur Vernichtung jedes Rechts , auch des Wahl -

rechts räch etwa folgendem Schema führen : „ Die Abgabe des

Stimmzettels als Ausübung des Wahlrechts ist nicht zu beanstanden .

Gelegentlich der Hauptwahl ist in Berlin ein Mord passiert , dessen

Thäter noch unentdcckt geblieben ist . Der Wiederholung solchen

Vorfalls muß nach Möglichkeit begegnet werden . Diesem höheren

Zweck gegenüber muß auch das aus dem Wahlrecht fließende Recht

zu wählen am Sttchwahltage zurücktreten . AuS diesen Erwägungen

heraus handelte der Polizeibeamte im Rahmen seiner gesetzlichen

Befugnisse , wenn er die Wähler , insonderheit den Reichskanzler und

die Minister an dem Betreten des Wahllokals hinderte . " — Selbst -
redend ist gegen den citierten Bescheid Beschwerde erhoben .

Drlilldtll und Gkuosseu vor dem Schwurgericht.
Aus den Verhandlungen des ersten Tages ( Mittwoch ) tragen wir

noch im einzelnen nach :
Ans Auffordern des Vorsitzenden erzählte Terlinden die

Geschichte seiner Flucht . Ich habe bereits bemerkt , so führte
er u. a. aus , daß nach dem Leipziger Bankkrach erstklassige
Banken Prima - Aktten nicht mehr beleihen wollten . Ich geriet daher
in Geldschwierigkeiten , zumal sich immer mehr Wechsel meldeten , von
deren Existenz ich zum großen Teile keine Kenntnis hatte .
Ich hatte schon viele Monate vorher K o s b a d t gebeten , Klarheit
bezüglich der umlaufenden Wechsel zu geben , Kosbadt gab jedoch
keinerlei Auffchluß . Ich war schon im Dezember 1900 genötigt , dem
Kosbadt das Oessnen der Briefe zu verbieten und ihm die Haupt -
lasse abzunehmen . Als ich am 11. Juli 1901 nach Hause kam , be -

suchte mich Wenigmann aus Köln ( Leiter einer meiner vielen

Filialen ) . Er sagte mir , er habe erfahren , daß ich Duplikatsaktien
habe anferttgen lassen , er müsse davon Anzeige machen . Wenigmarat
konnte das nur von KoSbadt erfahren haben . Ich sah daher , daß
der Zusammenbruch meiner Unternehmungen unvermeidlich sei .
Ich führte ein überaus glückliches Familienleben . Trotzdem
sagte ich am Abend meiner Frau , daß ich flüchten müsse . —

Vors . : Haben Sie Ihrer Frau Aufklärung gegeben ?
Terlinden : Im allgemeinen wohl . — Vors . : Woher
hatten Sie einen Paß ? — Terlinden : Diesen hatte mir
Kosbadt verschufft . — Vors . : Kosbadt wußte also , daß Sie flüchten

des Jsmiirls "
wollten ? — Terlinden : Jawohl . — Vors . : Wieviel Geld

nahmen Sie mit ? — Terlinden : Im ganzen etwa hundert »
tausend Mark . Ich bezog ein Gehalt von 15 000 M. , ver -

brauchte aber bloß 3000 M. , da das Geschäft nicht so ging , wie es

wünschenswert gewesen wäre . Ich nahm daher meinen vollständigen
Gehalt für vier Jahre in Höhe von 48 000 M. und 14 000 M. nicht
abgehobene Tantiemen , im ganzen 02 000 M. und außerdem
40 000 M. , die meiner Frau gehörten , mit . — Vors . : Sie ent -

nahmen das Geld der Gesellschaftskasse ? — Terlinden : Die
02 000 M. entnahm ich der Gesellschaftskasse . die 40000 M. der Privat -
schatulle meiner Frau .

Angekl . Kosbadt : Terlinden muß ein Herz von Stein haben ,
daß er "mich in dieser Weise belastet . Ich erkläre alles für
unwahr . Ich habe allerdings dem Terlinden den Paß besorgt ,
das war aber schon ein Jahr vor seiner Flucht . Terlinden war
1900 auf der Weltausstellung in Paris . Als er zurückkam , äußerte
er die Absicht , nach Amerika zu fahren , um sich
Maschinen anzusehen . Auf ausdrückliche Veranlassung des
Terlinden habe ich ihm den Auslandspaß besorgt . Von seiner
Flucht habe ich keine Ahnung gehabt . Terlinden hatte von
allen umlaufenden Wechseln volle Kenntnis . Das
Verbot des Nichtöffnens der Briefe war schon lange vor Dezember 1900
und hatte eine ganz andre Ursache . — Vors . : Haben Sie Bücher
verbrannt ? — Kosbadt : Nein . — Vors . : Wissen Sie , wer
Bücher verbrannt hat ? — Kosbadt : Ich glaube , Frau Terlinden
hat Bücher verbrannt . — Frau Terlinden bemerkt danach
auf Befragen des Vorsitzenden : Sie habe zu ihrem Manne
gesagt , wenn er etwas Unrechtes gethan habe , dann solle
er es eingestehen ; sie habe ihm aber von der Flucht abgeraten . —

Vors . : Haben Sie Bücher verbrannt ? — Angeklagte :
Nein , ich habe nur einige Papiere verbrannt , die mir Fräulein Barth
brachte . — Auf Vorhalt des Vorsitzenden giebt Kosbadt

zu, daß er sich , nachdem Terlinden geflohen war , 9000 Mark
aus der Gesellschaftskasse habe zahlen lassen . Terlinden
hatte ihm für seine umfassenden Nachtarbeiten usw . eine Gratifikatton
von 10 000 M. versprochen . Diese habe er sich auszahlen lassen
wollen . Fräulein Barth erklärte jedoch , daß nur 9000 M. in der
Kasse seien . — Terlinden bestätigt , daß er dem Kosbadt eine
Gratifikatton von 10 000 M. versprochen hatte . — Frau Kosbadt ,
die alsdann vernomnien wird , stellt mit voller Entschiedenheit in
Abrede , sich irgendwie strafbar gemacht zu haben . Sie habe sich um
die geschäftlichen Angelegenheiten ihres Mannes , bezw . Terlindens
in keiner Weise gekümmert .

Danach ist die Vernehmung der Angeklagten beendet .
Der Vorsitzende verliest im weiteren Verlauf der Verhand -

lungen dann bezüglich der Wechselschicbungen zahlreiche Stellen
aus Briefen Terlindens . Wir greifen einiges Charakteristische
heraus : Einmal wurden zum Beispiel die Schreiben verwechselt .
Ein an den Barmer Bankverein gerichteter Brief wurde in
das an Held adressierte Couvert gesteckt und ein an Held
besttmmter Brief in das Couvert des Barmer Bank -
Vereins gelegt . In diesem an den Barmer Bankverein irr -

tümlich gelangten , an Held gerichteten Schreiben , heißt es :
„ Man muß die Banken in den Glauben versetzen , daß es sich um
Warenwechsel handelt . Wenn die Banken die Vorlegung der Bücher
verlangen , dann muß man ihnen dieselben durch Ausflüchte
vorenthalten . Man muß überhaupt den Banken gegenüber
so t h u n , als ob man unnahbar und als ob einem an der
Diskontierung nichts gelegen sei . " — Vors . : Aus
diesem Briefe geht doch hervor , daß die Banken bewogen werden
sollten . — Terlinden : Durchaus nicht , es war den Banken voll -
ständig gleichgülttg , welchen Charakter die Wechsel hatten , es kam
ihnen lediglich aus die Personen an .

Der Vorsitzende bemerkt dann weiter : Sagen Sie einmal ,
Terlinden , haben Sie nicht bisweilen schreiben lassen : „ Herr
Terlinden ist verreist " , obwohl Sie zu Hause waren und
verschiedene Briefe unterschrieben haben ? — Terlinden : Davon
weiß ich nichts . — Der Borfitzende legt dem Angeklagten eine Reihe
von Schreiben von Kosbadt vor , in denen verschiedenen Bankdirettoren
mitgeteilt wurde : „ Herr Terlinden ist auf etwa 14 Tage verreist , sobald
er zurückgekehrt sein wird , werde ich Ihnen sofort Mitteilung machen " .
An denselben Tagen hatte er aber eine Reihe von Briefen unter -
schrieben . — Terlinden : Der Umstand , daß Briefe meine Unter -
schrift tragen , beweist doch nicht, daß ich wirklich zu Hause war , ich
kann ja meine Unterschrist vorher gegeben haben . Im übrigen weiß
ich nicht , welchen Sinn das gehabt haben soll ? — Vor s. : Um
Zeit zu gewinnen . Die Briefe waren zumeist an Banken gerichtet ,
die Verweter zwecks Einsehens der Bücher nach Oberhausen schicken
wollten .

In einem weiteren Briefe , der dann zur Verlesung kommt ,
schrieb Terlinden : Wenn die Banken die Wahrheit über die Wechsel
erfahren , dann ziehen uns dieselben sofort die Brücke auf . —» Aus
einem ferneren Briefe geht hervor , daß Daten geändert wurden ,
um zu verdecken , daß die zum Diskont gegebenen Wechsel
Prolongattonswechsel waren . — Es wird danach eine Reihe von an
I . Wegner in Schulitz gerichteter Briefe verlesen , in denen Wegner
ebenfalls ersucht wird , ihm Gefälligkeits - Accepte zu geben , ihm aber
Rechnungsformulare zu senden ; diese wolle er ( Terlinden ) entsprechend
ausfüllen , um der Rcichsbank den Beweis zu liefern , daß es Kunden¬
wechsel seien . „ Ganz besonders dem Vorstand der Reichs -
bau k", so etwa heißt es in dem Briefe , „ muß man solche Beweise
vorführen . Die hiesigen Herren von der Reichsbank sind weise
und schnüsselich . " — Terlinden bemerkt : Die Banken
dursten offiziell nicht erfahren , daß es Gefälligkeitsaccepte
waren . — Vorsitzender : Um das zu erlangen , brauchten Sie
ja blos zu schweigen . Wenn aber eine Bank ausdrücklich
das Verlangen stellt , den Charatter des Wechsels anzugeben ,
und ihr eine solche , offenbar falsche Auskunst gegeben wird ,
dann ist das doch Betrug . Es gelangt danach noch zur Erörterung ,
daß ein bei Terlinden angestellter Provisionsreisender Namens
Borgsmüller viele Gefälligkeitsaccepte gegeben hatte .
Als im Juli 1899 Terlinden dem Borgsmüller die Stellung als
Reisender brieflich kündigte und dabei Differenzen wegen der Gehalts -
forderung entstanden , drohte Borgsmüller dem Terlinden , öffentlich
bekannt zu geben , wie er ihm gefällig gewesen sei . Terlinden
antwortete hierauf : es sei ihm gleichgültig , ob die Welt dies erfahre ,
er solle aber auch an die W u ch e rz l n s en denken , die er sich habe
bezahlen lassen .

In der Verhandlung am gestrigen Mittwoch würdig zunächst
über die Beziehungen zu dem Eisenhändler Schulte
verhandelt . Schulte war früher Werkmeister bei Terlinden und
machte sich dann selbsiändig . Terlinden unterstützte ihn ge -
schäftlich ; dafür mußte Schulte Kautionswechsel in

doppelter Höhe ausstellen . Später gab er auch B l a n c o -
A c c e p t e. Schulte hat einen Teil der laufenden Wechsel
nach dem Zusammenbruch als gefälscht bezeichnet . Ter -
linden behauptet , daß die Unterschriften echt seien . Es

liefen zum Schluß für 90 000 Mark Wechsel auf Schulte , die

Warenschulden betrugen aber nur 10 000 Mark . Hierzu erklärt

Kosbadt , daß Schulte des Schreibens unkundig gewesen sei und

deshalb Blanco - Accepte beigelegt wurden . Wechsel von Schulte habe
er nicht gefälscht ; es müsse dies auf dem Geheimbureau
Terlindens geschehen sein . Terlinden sagt aus , Schulte
habe ihm nie Vorhaltungen über falsche Wechsel gemacht , wohl aber
über zu viel Wechsel . _

Vermilektes .
Eisendahn - Zufammeuftoß . Ein aus Antwerpen kommender

Personenzug , der zahlreiche Kaufleute dieser Stadt mit sich führte ,
die sich zu dem Getreide - Wochenmartte m Brüssel begeben wollten ,

Donnerstag , 2. Inli 1903 .

stieß auf dem Bahnhof von Schaerbek , einem Vororte von

Brüssel , mit einem aus der entgegengesetzten Richtung kommenden Zuge
zusammen . ZahlreichePersonen sindverletzt . Die Einzel »
heften zeigen , daß es sich um einen schweren Unfall handelt , der aber doch
nicht den Umfang einer Katastrophe besitzt , wie man aus die ersten

Nachrichten hin fürchtete . Man zählt etwa 20 Verletzte , einige
darlnftcr befinden sich in b e d e n k l i ch e m Z u st a n d e. Alle Ver »

wundeten wurden sofort in die nächstgelegenen Krankenhäuser oder
in die Burcauräume der Gasanstalt gebracht , Ivo sie ärztlichen Bei «

stand erhielten . Die Leichtverletzten wurden an der Unglücksstätte
verbunden und fahren nach Brüssel weiter . Unter den Opfern be «

finden sich auch mehrere in Antwerpen ansässige Deutsche .

Das Eisenbahnunglück an der Najerilla - Brücke erzählte der

Schaffner des betreffenden Zuges dem Berichterstatter der „ Daily
Mail " wie folgt : „ Ich war gerade in den vierten Wagen

eingetreten , um die Billete an mich zu nehmen . In dem Wagen
saß nur ein einziger Passagier . Plötzlich sprang der Wagen mehrere
Male heftig von den Schienen in die Höhe und im nächsten

Augenblick befanden wir uns in einer Masse von Holz und Eisen »
trümmern . Wie lange Zeit verstrichen war von dem Augenblick ,
wo der Zug entgleiste bis zu dem Moment , wo ich mich in

einem Trünnnerhaufen wiederfand , das weiß ich nicht . Der Tender

der Lokomotive hing über uns . Er drohte mich zu erdrücken und

hatte verschiedene Menschen unter sich vergraben , die noch leben

nmßten , denn sie stöhnten . Es gelang mir herauszukriechen , und

ich nahm dann sofort an der Rettung andrer teil . Unsre
Arbeit war grauenhaft . In dem letzten Eisenbahnwagen fanden
wir überhaupt keinen Menschen mehr am Leben vor . Die

Passagiere 1. Klasse waren fast alle un , gekommen . Die Lokomotive

war auf den Lokomotivführer und den Heizer gefallen und hatte
beide erdrückt oder verbrannt . In einem Abteil befanden sich
ein Mann und eine Frau aus dem Volke , die ein neun Monate altes

Kindchen bei sich hatten . Als der Zug stürzte , warf die Frau das
Kind in das seichte Wasser des Flusses , wo eS gerettet wurde . Die
Mutter selbst blieb tot und der Vater wurde schwer verletzt . Emige
Leichen waren in mehrere Stücke zerschnitten , andre zu einer un »

erkenntlichen Masse zerquetscht . Einem Passagier war der Kopf
abgerissen und dieser Kopf stand auf einem Pfeiler , von
wo er mit starren Augen aus das ftirchtbare Bild herunter -
blickte . Ein kleiner Knabe , der auf der Brücke stand und
dem vorbeifahrenden Zuge zujubelte , wurde in den Fluß
geworfen und zerquetscht . Viele der Verwundeten baten , daß man

sie töten möge . Alle schrien kläglich nach Wasser . Zu der Kata »

strophe wird ferner telegraphisch geineldet : An der Unglücksstätte von
San Asencio sind weiter 42 Tote und 09 Verletzte geborgen worden ;
etwa 50 Tote sollen sich noch unter den Trümmern befinden . Die

Regierung hat auf eine Jnterpellatton in der Kammer und im
Senat zugesagt , eine strenge Untersuchung vorzunehmen und die

Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen .

Ein furchtbares Grubenunglück wird telegraphisch aus Hanna in

Wyoming gemeldet . Dort geriet eine der Union Pacific Coal

Company gehörige Kohlengrube infolge einer Explosion in Brand .
Der alle Zugänge versperrende Rauch erschwerte das Eindringen in
daS Innere der Gnibe , in der sich 200 Arbeiter befanden . Fünf -
undzwanzig von diesen sind , zumeist tot , geborgen worden ; man

fürchtet , daß die übrige « sämtlich umgekommen find .

Ein Sensationsprozeß .
O — a Rom , den 27 . Juni .

Ein ScnsationSprozeß , der bereits vor Monaten das öffentliche
Interesse in hohem Maße erregt hat , ist durch eine neue Verhaftung
in ein neues Stadium getreten . Vor zehn Monaten wurde ein Graf
Bonmartini in seinem Absteigequartier in Bologna er - .
mordet aufgefunden . Der Tod war schon seit mehreren Tagen er -
folgt ; die Unordnung des Zimmers , in dem sich die Reste eines
Soupers fanden , deuteten auf ein Stelldichein hin . das der Graf
mit einem Frauenzimmer gehabt hätte . Man glaubte also zunächst ,
daß ein Raubmord vorliege — die Leiche und die Wohnung waren
geplündert — dessen Urheber eine Dirne und ihr Zuhälter wären .
Die Lebensgewohnheitcn des Grasen , der als Lebemann bekannt
war , ließen diese Erklärung plausibel erscheinen . Es trat aber
plötzlich eine dramatische Wendung ein : der große Kliniker Professor
M u r r i , Dozent an der Universität Bologna , zeigte dem Unter -
suchungsrichter seinen einzigen Sohn , Tullio Murri , als
Mörder an . Die Wirkung dieser Enthüllung war ungeheuer , die
Nachricht wurde mit einem an Ungläubigkcit grenzenden Erstaunen
aufgenommen . Der unglückliche Vater , dessen Tochter die Gattin
des Ermordeten war , gab nach den Mitteilungen seines Sohnes Tullio
die folgende Darstellung der That : Der junge Murri . der mit seinem
Schwager sehr schlecht stand , wäre mit diesem in seiner Wohmmg
in einen Wortstreit geraten , von ihm angegriffen worden und hätte
ihn bei der Abwehr getötet . Es läge also kein Mord , sondern Ueber -
schreitung der Notwehr , im schlimmsten Falle Totschlag , vor . Um
die Spuren zu verwischen , hätte Murri nachher die den Raubmord
simulierenden Veranstaltungen getroffen .

Aber auch diese neue Version , auf Grund deren der Rechts -
anwalt Tullio Murri an der östreichischen Grenze verhaftet wurde ,
als er im Begriff war , sich den Gerichten zu stellen , hielt der gericht -
lichen Untersuchung nicht stand . Diese ergab , daß Bonmartini mit
seiner Frau Linda , der Schwester des Angeklagten , in sehr Unglück -
licher Ehe lebte . Die Gräfin unterhielt seit Jahren eine Liebschaft
mit einem Bologneser Arzt , Dr . S e c ch i , und verschiedene Umstände
deuten darauf hin , daß ihr Bruder , der seine Schwester leidenschaftlich
liebte , sie von der unglücklichen Ehe mit dem ungeliebten Manne zu
befreien suchte .

Die Voruntersuchung , die mit dem üblichen Schneckentempo
vorgeht , hat nun festgestellt , daß der Mord langer Hand geplant und
vorbereitet war . Als der Mitschuld an der Blutthat verdächtig
wurden verhaftet : die Gräfin Linda Bonmartini , Gattin
des Ermordeten , deren ehemalige Kammerjungfer , die Geliebte
Murrte , mit Namen B o n e t t i , ein Freund Murrie , Dr . med .
N a l d i . der sich am 24 . d. M. im Gefängnis durch Eröffnen einer
Schlagader das Leben zu nehmen suchte und noch heute in Gefahr
schwebt . Gestern wurde nun auch Dr . Secchi verhaftet , was in
Bologna ungeheures Aufsehen erregt hat . Secchi war am Tage der
Mordthat von Bologna abwesend , auch Naldi ist am entscheidenden
Abend wenige Minuten nach der Ankunft des Grafen in Bologna
nach Florenz abgereist . Die Ergebnisse der Voruntersuchung werden
streng geheim gehalten , man weiß aber , daß Murri seine Version
aufrecht erhält . Naldi soll aber durch eine ihm vom UntersuchungS -
richter gestellte Falle — man hat ihm gesagt . Murri bezeichne Naldi
als den Mörder — zu einem Geständnis hingerissen worden sein .
Er scheint ausgesagt zu haben , daß er mit Murri zusammen den Mord
vorbereitet habe , aber , von dem Grinicn der That besiegt , im letzten
Augenblick seine Mithilfe verweigert hätte , worauf Murri den Grafen
allein getötet hätte . Im Laufe der Voruntersuchung wurde eine
Konftontierung Naldis mit Murri nötig und durch sie "erfuhr Naldi ,
daß er seinen Freund verraten hatte auf Grund einer falschen
Insinuation des Untersuchungsrichters . Daher die Verzweiflung
und der Selbstmordversuch . Die Gräfin und die Bonetti leugnen
jede Teilnahme , Secchi erscheint verdächtig . Murri die Wunde am
Arm beigebracht zu haben , durch die er die Fingierung eines Angriffs
Bonmartinis glaubhaft machen wollte . Ueber dem ganzen Ver »
brechen liegt trotz allem ein tiefes Dunkel , manche glauben sogar .
daß Murri mit seiner Person den wirklichen Schuldigen deckt. Der
Prozeß , der eine der angesehensten Familien Bolognas betrifft , wird
wegen Verdachts der Befangenheit nicht vor die Assisen dieser Stadt
kommen . Murri ist ein bisher ganz unbescholtener Mensch , der
allgemeine Achtung genießt . Er ist Mitglied der socialistischen
Partei und gehörte der socialistischen Fraktion der Bologneser Stadt -
verwalttmg an .
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Mitteilung !
Wir haben aus einer der grössten Berliner Blusen - Fabriken einen grossen Posten der elegantesten ßltlSGH billig erstanden und empfehlen wir diese als

ganz besonderen GelegenheitskaulT .
Stoffe : Feinster indischer Seiden = Batist \ \ \ Farben : Hellblau , ecru

5 s « und Mk . 7 . 5 « .

mit garantiert eclit schweizer Stickerei in allerelegantester Ausfülirimg .

■ Preis ; Mk .
Crrössen :

HUL

und weiss .
4Ä , 44 , 46 und 48 .

Wert ; Mk. 13 . - und Mk. 17 . - .

Gebrüder Wolff , Invaliden - Strasse 134 , Ecke

Qarten = Strasse .

Zwanglose Bereinigung „ Mene Hellwissenschaft "
Charlottenbnrg - Berlin . Vors . : Id. Kube .

Großer öffentl . Uortrag
» Dome « »«» Herren .

Freitag , den 3 . Juli 1 . 9O3 ,
abends 8' / . V

f. , Badstr . ÜO bei Ballsc

Frl. M. Kube

. MtnizerMtiOkn ,
2. Warum giebt es so viele kranke Frauen und Mädchen ?
3. Wie erziehen wir ein gesünderes nnd kräftigeres Geschlecht ?

Abonnenten der „ Neuen Hcilwissenschaft " sowie Mitglieder
der Naturhellvereine haben gegen Vorzeigung ihrer Abonnements -
karten freien Eintritt . 19562

Geschäftsstelle ; Charlotten barg , Berlinerstr . ISS .

abends «- / . Uhr .
Berlin As. , Badstr . SO bei Bullschmleder ( großer Saal ) ,

ftl . M. Kube

ündustrie - festsäle :
1 Beuthstrasse IQ/Zo ( früher Cohn ) .
1 Nach vollständiger Renovierung Eröffnung Anfang August .
! Sllle , 150, 250 bis 1000 Personen fassend , mit und ohne

Theaterbühne , stehen den geehrten Vereinen und Gesell -
i Schäften zur Abhaltung von Hochzeiten , Vereinsfesthch - (

keiten , Versammlungen etc . zur Verfügung ,
Durch allerbeste Bewirtung und Bedienung , sowie 1

frösstmöglichste Coulanz hoffe ich bald die Zufriedenheit
er mich Beehrenden zu erlangen und bitte daher um

1

i geneigten Zuspruch . 1877L * (
Bestellungen für die bevorstehende Saison werden

I jederzeit entgegengenommen . Ergebenst (
früher langjähriger Geschäftsführer
im �„ Sagler - SchlossfS Hankels Ablage .

1Max Wendt ,

H . Saltzmann , Tabakfabrik und -Handlung,
Berlin S. , LUlSeil ' UfeF 3 ,

empfiehlt als Specialltät : 1694L *

Magdeburger und Kordhäuser Kautabak
sowie alle Sorten Ranch - und Schnupftabake .

gilligste Preise ! Lieferung frei ins Haus ! Fernsprecher Amt IV 8513 .

ÜlmzhurqcY ftübneraugenmittel
von Dr . H. Unger . — Gegen 30 Pfennig aus 10 Ps. Anweisung srei
Ohne Zweifel die bequemste u. wirksamste Hilfe . Der Schmerz ist in S Min .
fort , das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Saliehlsäure u. indischen

att . ) fv n « orer in ( Hürzburcf .Hansexirakt . ) Df . R . « Nger
Hauptdepot in Berlin ( 20 Ps. ) : Salomen - Apotheke , Charlottenstraße ,

Greif - Apotheke , Barnimstraße 33. — München : Schützen - Apotheke . —
Stuttgart ; Hirsch - Apotheke . — Breslau : Victoria - Apotheke . 951L *

ISttss ' Salon und Q arten !
Inb . Cdw . Cheel , 6r . frankfurter - 6tr . 85

empfiehlt sich den geehrten Vereinen zu Fesllichketten . 19602 *

AM " Montag . Mittwoch und Sonnabend noch freiJpPN

Sportshaus Ziegenhalsbei Rauehfanperder.
( Herrlich am

Crossin - See gelegen . )
Sonntag , den 5 . Juli : \ 20172 *

£ xtra - S) ampferfahrt mit Ißusik .
Abfahrt : Schultheiß - Ausschank an der Jannowitzbrücke ( Station der Reederei
Nobilmg ) 8 Uhr früh und 2 Uhr nachmittags . Fahrpreis hin und zurück
1, — Mark , emsache Fahrt 60 Ps, _ Max Mörschel .

Schon 11 . Juli Briesener Ziehung .

baare

Mark« o . ooo und

I eleg . 4spännige Equipaga
- sind die Hauptgewinne dei -

Srtloss Burg - Lome ä 3 Mark «nd Rricsener Pf. - Loose ä 1 Mark

gegen Einsendung von 4 U. 30 Ft . francoaiioose nebst Gewinnlisten

Lud . Müller & Co. Berlin , Breitestr .

olmpsehle allen Freunden U. Bekannten
" mein�Vclss - , Baz ' rlschblcr -
und gv . SpolsegeschUft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Ps, , Mittag
mit Bier 50 Ps. sowie Llbendtisch ä la
carte von 30 Ps, an, 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
B . Stramm , Rest, , Ritterstr . 183 .

Auf arierbequemste Art
Teilzahlung ! ! !
( wöchentlich 1 Mark )

Herren - , Damen - u, Wecker -
Uhren , Regulateure ,

Broschen , Ringe , Ketten .

Suhre $ König ,
19582 * Warschauerstr . 72.

Partei - Speditionen :
Berlin - welter Wahlkreis : Hermiim Werner , Mittenwider »
stratze 30, v. Part . — Dritter Wahlkreis : St , Fritz , Prinzcnir , 31,
Hos rechts pari . — " Vierter Wahlkreis G. : Robert W c n g c I s, Gr ,
Franksurterstt , 133, Hos pari , — SV . : Paul Böhm , 2ausitzerplatz 14/15
( 2adcn ) , — Seehster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders ,
Salzwedelerstr , 8, im 2adcn , — Wefickinx und Oranienbwger
Vorstadt : Emil Stoltzenburg , Wiesenstr , 41/42, — B « sen -
tbaler Vorstadt , biesnndbrannen , Beiniekendorf ( vst
und West ) , Wilbeimsrnb und Sehönholss : Hermann R a sch t c ,
Rügenerstr , 24, vorn Part , liufs , — Sckönkanser Vorstadt : Karl
Mars , Kastanien - Allee 95/96 , — Alt - Glienicke : W, P lies ,
Rudowerstr , 68, — Chariottenbnrg : Gustav S ch a r n b er g ,
Sesenheimerslr , 1, Ecke Goethestraße , vorn I, — Bentseb - Wilinors -
dorf : W, Nickel , Uhlaudstr , 108, pari , — Friedrichsberg -
Fricdrlchsfelde - Wilhclmsberg - Hohenschünbansen :
Otto Seilet , O. 112 , Kronprinzenstraß e 50, I. — Grünau :
Hermann S t e i ni ck, Jägerstt , 16, — Bixdorf : M. Heinrich ,
Prinz Handjerpstraße 7, im 2adcn , — Srböneberg : Wilhllm
B äu ml er , Martin 2ilthcrstr , 51, im 2adcn , — vber - Seböneweide :
Richard Fürl , Edisonsttaße 4, vorn 2 Treppen . — Vieder -
Schöneweide : Bonakowsky , Bcrlincrstt , 8. — Johannis¬
thal : Paul Mann , Bismärckstt , 7, — Adlersbof : Gustav
Hitze , Hackcnbergstraße 8, — « öpeniek : Friedrich Wo Ick .
Grünstt , 29, — Friedcnan - Steglitz ; : H. « ernfee , Kirchsir , 15
in Friedenau , Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz : H. Mohr ,
Düppclstt , 8, und Fr , S ch e l l h a s c , Ahornstr , 15 » , — Banmsehnlen »
weg : Stock , Eruststr , 2, II , — Ven - Weissensee : Joseph Rein ,
Friedrichsir , 38, Ecke tstrcustraße , — Rnmmelshurg : Forgbert ,
Prinz Albcrtstt , 5a . — Pankow : K. Kümmert , Florastr . 43.

Außerdem ist sämtliche Parteilitteratur sowie alle wissenschaftlichen
Werke dort zu haben , Aud | , UlCtbdt �UfCVtttC fttC
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

MM - Bitte anssebneiden . —

Alle Wanze »
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt , Fl . 50 Ps, und
1 M. Ebenso Schwaben , Russen ,
Franzosen , Blattläuse ?c, Schachtel
30, 60 Ps, u, 1 M. Zahlreiche An -
erkennungen , 19592 *

IM
zahle demjenigen , der mir einen Nicht -
erfolg nachweist . Nur allein echt
bei Bngo Barth , Droguerie , jetzt
Brunnenstr , 14) früher Nr . 18.

tttto Grnndmann

+
pratt , Naturheilkundigcr _

Köpnickerslr , 72, 1 1- 2, 6- 8. >�L|
Eharlottcnburg , Berliner -

sttatze 40. 8- 9. *

J Versucke Dein Glück !
I in dem bekannt »» vom Slilck be¬

günstigten Bank - u. Lotteriegesch .

! J . Rosenberg ,
| Kommandantenstr . 51 .
, Sofortige Auszahlmg von
i Gewinnlosen aller Geldbtterien .
< Briesener Pferde - Lose ; 1 M.

südwestlicher
BorortLVochen »
AbzahlmgPar -

, zelle 6( nRth .
300 Mark , nur mündlich , i erlauft
Binscbe , Wistmannstr . l . 18992 »

Kleine Anzeigen . %
���JB�Budistaben�jsählenJloppetU��gg� y z

Anzeigen
in den Annahmestellen f ür Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Lindenstr . 69,

bis 4 Uhr angenommen ,

rden
lin

A
Verkäufe .

Restauration Umstände halber zu
verkausen . Zu erfragen bei Wengeis ,
Große Franksurtcrstraße 133. j - 44"

Todesfall . Gutes Schankgeschäst
sofort verkäuflich Eothenmssttaße 3, *

Bahnhof Wildau , bei Zeuthen ,
Hoherlehme , Schwartzkopssabrik , Gör -
litzcr , hochgelegene prachtvolle Bau -
stellen , Rute 20 Mark , ohne An -

zahtung , nur Zinsen 10 Jahre fest.
Vermittler erhalten 20 Mark Abschluß -
Prämie . Dornblatt , Gastwirt , Hoher -
lehme . t70tK *

Gardinenhaus Große Frankfurter -
sttaße 9, parterre . - f37 *

Herrenanzüge . Sommerpaletots ,
Herrenhosen , zurückgesetzte hochvor -
nehme spottbillig . Deutsches Versand -
Haus , Jägarstraße 63, 2263b *

Tpottbilllg Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Portteren ,
Wäsche , Anzüge , Remonloiruhren .
Uhrketteu , Regulatoren , Möbel ,
Spiegel , Bilder , Leihhaus Neander -
straße 6, Teilzahlungen gestattet .

'

Steppdecke « , spottbillig , Fabrik
Wemstraße 20. �97*

Steppdecken . Gelegenheitskauf in
Similiseidc statt 8 Mark jetzt 3,75 ,
verkauft Julius Neumann , Belle -
Allianccstraße 105. _

1717K *

Gardinenreste , .
iinen - Fabriklager , Grüner
parterre . Kein Laden .

Gar -
eg 80,

1906K *

Möbelfabrik verkaust spottbillig
reell gcarbettcle Möbel , Muschel -
spinden 28,00 , Säulenspindcn 50,00 ,
wundervolle Garniwren , Sosas ,

prachtvolle Schlafzimmer , herrlich ge-
strichene Küchenmöbel , sowie voll -
ständige Einrichtungen . Hirschowitz ,
Mariannenstrahe 7a, _ t705K *
"

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre , _ t37 *

I Fahrräder . Teilzahlungen , 125
! Mark , Jnvalidenstraße 148, Skalitzer -

straße 40. _
1601K *

Strickmaschine « , auch Teilzah -
lungen , Bredereck , Engel - User 20. *

Papageien , prima Sprecher und

junge , von Hamburg eingetroffen ,
auch Tausch , Kommandantenstraße 52,
Restauratton . _ 8/20

Stnbe gestochene Säulemnöbel -
Garnitur , Säulentrumeau , noch neu ,
verkaust junger Mann billig , Handler
ausgeschlossen , Brautleuten passend ,
Bergstraße 2 I, _ 8/19

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre , f37 *

Havanaetnlage . Felixbrasil und
Sumatradeckblatt für 3,30 das Hundert
offeriert ein leistungsfähiger Eigarren -
sabrikant an Händler . Offerten L. 4
Expedition , 21686 *

0 igarrengeschäft wegen Krank¬
heit sofort oder Oktober ganz billig
verkäuflich , Adlershos , Frieoenstraße 1.

Schöner Kinderwagen , Gummi -
räder , 12, Userstraße 14E , Rilessky ,

Parteigenossen , wegen Ausgabe
spottbillig Sosas , Garnituren , Bett -
stellen , Matratzen , Tische , Stühle ,
Schränke , Küchenmöbel , Scholz ,
Perlebergerslraße 37, an der Strom -
straße .

Grünkramgeschäst mit Rolle
Familienverhälwisic halber sofort ver -
käuflich Graunstraße 1. _ j - toe

Vorjährige elegante Herren -
Frühjahrs - und Svmmerpaletots und
Anzüge aus feinsten Stoffen 25 bis
40 Mark . Verkauf Sonnabend und
Sonntag , Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. II , 17t9K *

Nähmaschinen ! Ringschiff , Adler ,
Central - Bobbin , Orion , Tambourier ,
Whceler u. Wilson , Elasttc , Säulen -
u, a, m. Prima Qualität , solide und
elegante Ausstattung , Preise billigst ,
bei Abzahlung eo ulanteste Bedingun -
aen . Drei Jahre reelle Garantte ,
E, Bellmann , Gollnowsiratze 26,
nahe der Landsbergersttaße , Alte
Maschinen nehme in Zahlung . 1725K *

Ränmungshalber verlaust Dame
Plüschgarnitur , 2 Bettstellen , Taschen -
sosa 48,00 , verschiedene Möbel ganz
billig Friedrichstraße 131 ck , vorn IV
links . 126/2

Die Ursachen , weshalb die Arbeiter
Moabtts , speciell die Metallarbeiter
ihre Arbeitskleidung bei Schlesinger
kaufen , liegen in der außerordent -
lichen Leistungsfähigkeit dieser Firma .

Parteilokal wegen Todessall so-
sori zu verkausen , 12 Jahre in einer
Hand . Offerten ? . M. 38 Post¬
amt 87. 2310B

Schankecke , Goldgrube , sofort ver¬
käuflich , Preis 2000,00 , Brauerei giebt
1500,00 . Passend sür Anfänger , da
wenig Geld erforderlich ; für Genossen
empfehlenswert . Erfragen Görlitzer
User 21, Salomen . 23t 9b

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen sür die Hülste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . _ 93/2 *

Eckbestillation . gutgehend . 1740
Miete , Preis 3500 mit Orchesttion ,
zwei Stuben , Küche anschließend ,
größte Zukunft Berlins , Fabriken in
Nähe , wegen Verzug ins Ausland
sofort verkäuflich . Auskunst : Alduschat ,
Steinstraße 5. . 23t5b

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell¬
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickersttaße 60/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. 197 *

Fahrräder , verfallene ! Leihhaus
Neue Schönhausersttaße 1t , Rosen -
thalereckc . Bekanntlich allergrößte
billigste Räderbezugsquellc Berlins .
In bedeutend erweiterten Lager -
räumen annähernd 400 Fahrräder
sämtlicher Fabrikmarken . tOBrennabor -
räder , Adlerräder , Dürkoppräder ,
Sthriaräder , Wandererräder , Panther¬
räder , Germaniaräder , Premierräder ,
Excelsiorräder , Prestorräder , Barba -
rossaräder , neue , gebrauchte Damen -
räder , hocherstklaisige Maschinen ,
Sportdreirädcr , sabelvast billige
Preise , Leihhaus Neue Schönhauser -
slraße 11, Rosenthalerecke . Tandem
60,00 , hocheleganter Dreisitzer 115,00 .

Restaurant im großen Geschäsis
Hause, Oktober großer Bau nebenan ,
billig verkäuflich . Näheres Alte Jakob -
straße 26, Schlächterladen . 23t4b

Dunkel mahagoni Kleiderschrank ,
VerMo , Sosattsche verkauft Porath ,
Wilhelmstraße 13. 2308b

Versdriedenes .

Rechtsbureau . Langjährige Er -
solge I Fabisch , Grüner Weg vierund -
neunzig (Andreasplatz ) , Gerichts -
beistand , Eingabengcsuche , Rat -
erteilung . 2281b *

Rechtsbnreau , Prozeßdcistand ,
Eingabengesuche , Raterteilung . Falk ,
Brunnenstraße vierzig . 22876 *

Patentanwalt Dammann , Ora -
niensttaße 57, Moritzplatz , bis abends
neun . 21456 *

Nrchtsburcau
straße 97.

Petsch , Brunnen -

_
1735� *

auch defekt , Ratz- - -
gi/i »

Plattna , Gold , Silber , Gebisse ,
alte Uhren , Blattgold , Kehrgold kaust
Bzoh , Wrangelstraße 4. _ 2305b

Beleidigung , die ich gegen Frau
Belke in Lichtenberg ausgestoßen habe ,
nehme ich hiermit zurück . Frau
Fiebig geborene Ouandt . _ 23076

Italienisch , Französisch übersetzt
Wolff . Bachstraße 12. _ t88

Geschäftskäufer erhalten gang¬
bare Geschäfte jeder Art nachgewiesen
sür Berlin — außerhalb . Einzelne
mit Hausverwaltung . Rochow ,
Brunnenstraße 121. - ft4

Alte Goldsachen , Zahngebisse ,
Platin , Silber kaust Schneider ,
Brunnenstraße 137, Goldschmelze .

Mittagstisch , vorzüglich , intt
Bier fünfzig Pfennig : große Aus -
Wahl. Wendtisch zu kleinen Preisen .
Guigepflegte Biere . Vereinszimmer ,
30 bis 50 Personen , auch zu Zahl -
stelle passend . Heinrich Hoppe , Acker -
straße 21 ( neben der Markthalle ) . K*

Bereinszimmer , großes frei ,
Simeonstraße 23, Flick . _ 1738K »

Bereinszimmer , Kurth , Laufitzer -
straße 46.

_ fl4 *
75 Pfennig el Eingabengesuche ,

Zahlungsbefehle , Raterteilung . Aller -
billigst GerichtsNagen , Strafsachen ,
Unsallsachen , Ehescheidungs - , Ali -
mentenklagen Wulkow , Skalitzer -
straße 141. 2320b

Venrnetunxen .

Wohnungen .

Kleinwohnungen , herrliche , sofort
billigst , Zellestraße 15 ( Osten ) . 8/14 *

Mühlenstraste 3 , nahe War -
schauerbrücke und Oberbaum , find
zum 1. Oktober freundliche Hos¬
wohnungen billig zu vermieten . Näheres
daselbst beim Verwalter . 17Z7K *

Schlafstellen ,

Schlafstelle
Bierente .

Buckowerstraße 7,
8/18

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder StuHlslechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , sie werden
abgeholt und zurückgeliesert , auch wird
Sterugeflecht geflochten . A. Gläser ,
Mulackstraße 27. 2260b

Parteigenosse , 25 Jahre , solide
und zuverlässig , gute Handschrift
( Steinbildhauer ) möchte Berus wechsln .
Gefällige Angebote unter G. 25 Post¬
amt 34. 23126

Arbeiter > Gesangverein sucht
tüchtigen Dirigenten sür Donnerstags ,
Rummetsburg , Neue Prinz Albert -
straße 44, Restaurant . 1743K

Stellenangebote ,

Bergolder verlangt , eventuell
außer dem Hause . Prehn , Pückler -
straße 40.

' 2323b

Kurbelsticker , selbständiger Ar -
beiter , zur Leitung einer Sttckerei
verlangt Hugo Baruch u. Cie. , Alte
Jakobstraße 24. 2309b

Schuhmacher mit eigner Wertstatt
sür historische Fußbekleidungen wollen
sich sofort melden . Hugo Baruch
u. Cie. , Alte Jakobstraße 24. 23136

Dreher , tüchtigen , aus Stoßwerl -
stanzen , nur solchen , verlangt Hirsch -
Horn , Köpenickerstraße 149. 23116

Tüchtige Jnnenputzer werde » so-
fort eingestellt Neubau Proskauer -
straße 26. Zu melden beim Portter
daselbst . _ _ f44

Glimmerinne » aus GratulaiionS -
karten sofort . Winkler , Stralauer -
platz 8/9 . _ filS

Belegerinnen aus Goldleisten ver -
langt Werkmeister , Brunnensttaße 194.

Mamsells aus Paletots verlangt
Weise , Pücklerstraße 22, I. 2306b

50 Mamsells aus Saeeos , 2,00 M. ,
verlangt Fritz , Grenzstratze 11 II . *

Zuschneiderinnen aus Mädchen -
jacken erhalten dauernde Stellung
Alte Leipzigerstraße 1 links . 2295b

Putzmacherinnen sofort gesucht
bei Hugo Baruch u. Cie. , Alte Jakob -
straße 24. 2276b

Taillen - , Rock- und Zuarbeiterinnen
sofort gesucht bei Hugo Baruch u. Cie. ,
Alte Jakobstraße 24. ' 2277b

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
« « zeige » kosten 40 Pf . pro Zeile .

Acbtung, Holzarbeiter !
Znzng nach der

KautWerei F. Kortöm,
Zehdenickersttaße 21 , ist streng
fernzuhalten .
83/5 * Die Ortsverwaltung .

Achtung , Kürschner !
Bis jetzt haben 35 Firmen mit

515 Arbeitern und Arbeiterinnen unsre
Forderungen durch Unterschrist an -
erkannt .

Pelzbranche :
A. Wolf . Poststt . 7/8.
H. Wolff , Burgstr . 29.
0. Pankow , Oberwallstr . 18.
E. Vetters , Rttterstr . 123.
Gebr . Breslauer , Niederwallstr . 21.
Weiner , Wörtherstr . 22.
A. Ergang , Pappel - Allee 115.
Bähr & Salomen , Hausvogteiplatz 12.
D. Levin , Hausvogteiplatz 13.

S. Kohn, Waßmannstr . 33.
Goetel & Schreitmüller , Alte Xakob -

straße 138,
V. Mannbeimer , Oberwallstr . 6/' .
F. Bednerzig , Ehristinenftr . 4.
W. Landau , Rheinsbergerstr . 29.
Gebr . Singer , Werderscher Mari 4
A. Neumann , Beuthstr . 4.
St. Grabitz , Landsbergerstr . 79.
R. Russ , Georgentirchstr . 9.
W. Lauterbach , Metzerjtr . 14.
ich , Cordonott , Alte J- kobstt . 90.

Mützenbranche »
S. Gärtner , Markus str. 50.
M. Gärtner , Wallstr . 55 —58 .
A. Winter , Lebuserstr . 9.
H. Hufh, Grüner Weg 24.
Berger u. Haase , Wexazderstr . 38.
M. Wilpert , Marienburgerstr . 21.
Friedländer , Mendelssohistr . 1.
E. Schebeler , Mendelssojnstr . 9.
Klockmann & Zinke , Pallisadenstr . 96.
P. Frank , SchLemannstr . 42.
P. Mendelsohn , Klosterstr . 13/ 15a .
W. Stein , Prenzlauerstr . 49.
Wilhelm Zimmermann , Zorndorfe »

stratze 47.
Levy & Trauber , Dresdererftr . 78.
Silberberg , Prenzlauer ACcc 12.

Nicht bewilligt haben und infolge
dessen gesperrt sind folgende Firmen :
Naumann , Jerusalemerstr . 26.
Doli , Niederwallstr . 3.
Marschall , Gertraudtenstr . 13/14 .
W. Rein icke , Neue Friedrichsir . 9/10 .
Jacob u. Landsborger , Niederwallst . 10.
Wohlmann & Co. , Spittelmirkt 11.
A. Stiller , Jägerstr . 25.
0. Lewin jun. , Neue Friedrichstt . 59.
F. Girke , Potsdainerstr . Iii .
J. Basiel - Ivanow , Breitestr . 3.
Perleberg , Kronenstr . 21.
L. Bauchwitz sen . , Neue Königstr . 85.
Jellenick , Blumenstr . 79.
Herpich Söhne , Leipzigerstr . 11.
W. Nix, Barntmstr . 41a .
Heilbrun , Neue Königstr . 10.
Kranich , Metzerstr . 33.
Janklowltz , Hausvogtei - Platz 5.

Außerdem gelten alle Werkstätten
der Pelz - und Mützenbranche , die bis
jetzt als bewilligt nicht ausgesühtt
sind , als gesperrt .

Zur Entscheidung kommen im Lauf
dieser Woche folgende Firmen :
G. A. Hottmann , Gneisenaustr . 33.
F. Darms , Raabestr . 15.
F. Hüntel , Lietzmannstr . 13.
Schmidt Nacht . Gebr . Wolf, Linkstr . l .

Wir ersuchen die Kolleginnen und
Kollegen dringend , nur durch unsren
Arbeitsnachweis ( Restaur . Maquardt ,
Mendelssohnstt . O/Arbcit nachzusuchen .

Tcf Vorstand
des Verbandes der Kürschner Berlins

und Umgegend . 102/7 *
I . A. : Grandel , Vorsitzender .

Verantwortlicher Redakteur : Earl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Bertin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstall Paul Singer & Co. , Berlin SW.
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